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Ponucmtnt.
©ei granfosguftetlimg per ©oft

§albjäf)rfid) 3fr. 3.-
©ierteljäfjrlid) „1.5°

2tu§tanb jujüglid) ©orto.

®r«ti0'Stilngtn :

„8odp unb §au§^alt«ng§fd)ule"
(crfdjelnt am 1. Sonntag leben SDtonat«).

„3für bie Heine SBelt"
l(erf<®eint am 3. Sonntag jebttt tDtonatSt.1;

fttbaktion unb llerlag :

grau ©life portegger.
SBietterbergftrajie 9lr. 60».

goß cCattggaft

©elephoit 376.

<5t

tauen
30. Sahrgaitg.

îub Mmpn ïrer îratremireli.

1908

SBtotto : 3wmer ftrefie jum (Bangen, unb lannft bu felber tetn Sange«
Sterben, al« btenenbe« (Blieb fdjltefi an ein Sange« Mdj an I

Jtiferiionapreis :

©er etnfadje ©etttjeile
gür bie ©cijroeij: 25 ©t§.

„ ba§ SluSlanb: 25 ©fg.
®ie SReflamejeite : 50 ©t§.

Swspbt :

®ie „©djroeijer grauen Leitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jnnmtrcti > Pegie :

©ppebition
ber „@d)toeijer grauen*geitung".
Aufträge com ©Iat} @t. ©allen

nimmt aucf)

bie Sudjbrucferei 3Jlertur entgegen.

5omtfa(i, 19. ityrif.

(JttljaH : ®ebid)t : Dftertag. — Dftergebanîen. —
$)ie grauenemanjipation im Orient. — ©rodf)au§. —
Spredjf'aal. — geuiUeton: ©in ©leg. (gortfetiung.)
— SffiaS ber SRettfd) fäet. (gortfetjung.)

©eitage: ©ebidjt: Oftern. — Sllbgeriffene @e»
bauten.

£)fferfag.
<£in roftg £id/t, ein Siebesgruf? oon COben!

<£in froher, tfeil'ger Huferftehungstag
Per ^ruffling tjat bas Seidfentudf gehoben,
Pas über ^elb unb ^lur gebreitet lag.
Per IPiefen Blumenteppidj ift gemoben,
Unb mieber prangt in frifdjem (Sriin ber fjag,
Unb mieber marb, roie in ber Porjeit Cagen,
Htit Sang unb Klang ber ITob hinausgetragen.

Sorneit bas Huge fpätjt, ein mächtig IDerben,
(Ein unaufhaltfam Hingen unb (Erbliilj'nl
Pes jungen Senjes Huf ermecft auf (Erben
Pes 3ubels fjymnen nach äes ÎPinters Htüfj'n.
Pergeffen ftnb bes 3ännerfrofts Befcfjmerben,
IDenn ^reubenfeuer auf ben Bergen gliih'n,
JPenn tröftlid) fiinben ihre ^lammeniettern :

,<Es fommt bie IPonnejeit nad; Sturmesmettern!'

XDie bie Hatur, erlöft aus eh'rnen Ketten,
Perjüngt fid; regt in fegensreidjer Cat,
Pie ^iut befreiet in ber Ströme Betten,
3ur ^rudjt erftehen läft bie gute Saat,
Unb fern ju holten uon ber Utenfdjen Stätten
Pen bleichen Ulangel, benft bes Cags ber Ulahb,
So laffet uns in nimmermübem Hingen,
Perjiingt an Kraft, ber Siebe U?erf rollbringen.

3a, ein (Ermadjen fei's ju eblem Streben,
IPenn mir bes Frühlings erfte Boten feh'n.
Ufenn laue Süfte fanft hernieberfdftoeben
Unb Blütenbiifte uns entgegentreten,
IPenn, himmelan bie fferjen ju erheben,
Per ©fterfang, bas Sieb rom Uuferfteh'n,
His hehre Hîahnung tönt itt (Eljriftenlanben :

,Pie Siebe lebt unb thront! (Thrift ift erftanben!'
3ulius Biucf.

0 fiergekauften.
fRicfjtS foitnte mich Heines Äinb tiefer

jum ®enfeti anregen, als bie frönen 3llu=
ftrationen, bie beim Dlatjen ber Ofterjeit in ben

©chaufenftern auSgeftetft unb burch ßeitfctjriften
uns inS ffauS gebracht mürben. 2tudji muffte
id) oft mit einer alten, frommen fDîagb bei 2tm
ïa§ eineê 3tu§gange§ rafd) in ben ©om ju
flifcen, um ein ©edengemätbe ju betrachten,
metcheê ben 2tuferftanbenen am frühen 0fter=
morgen barftellte. SSerfudhte man mir aber bie

0ftergefhich'e nt gemohnter Sßeife burch SBorte

ju erflärett, fie mir fchutgereht ju erzählen, fo
brücfte ich empfinblih oerte^t bie fleinen gäufte
an bie 0hretb um nichts sxt hören unb mit ber
(Stimmung jum 2tnf^auen mar e§ oorbei. SCBie

mottle man e§ nur unternehmen, ba§ mit
Söorten auS^ubrucfen, ma§ mein ganzes ^nnereê
mit unbefdjreiblichem ©mpfinben erfüllte, ma§
mir ©rab unb Stuferftehung ju neuem Seben

in einer SSeife jum ïinbtihen 33erou§tfein
brachte, mie e8 burdh bie fhönfte ©rjähtung
nicht attnähernb fo föfttidh hätte erreicht merben
fönnen!

3h lebte jur Ofterjeit mitten im ©efhehniê
oon ©ob unb Stuferftehung. ÜOlit taufenb
(Stimmen fprah bie befeette Statur ju mir, fie
bot mir Offenbarung um Offenbarung.

21m ©ehöfjranb tonnte idh ftunbenlang midh
oermeiten unb tiefbemegten ^>erjen8 ba§ junge
Seben betrahten, ba§ au§ ben minterbürren
Jahnen in grünen ©pifeen unb meinen Änöfp»
<|en ben Dftertag begrüßte.

2öo foteh ein Oftertriebchen jum Sicht fich

brängte, ba tie§ eê midh nicht (o§, bis idh bie
ffätmehen unb bürren ©trünfehett mit forglidjer
|>anb befeüigt hotte, bie ba§ junge ©riin noch
im 33ann hielten: e§ mar ja Oftern, bie S3tüm=

tein burften Stuferftehung feiern.
®a§ gteidie Unbehagen, ba§ mir bie neibifdjen

unb unäfthetifchen, bürren ffalme oerurfachten,
muh bamatë auch jebeämat jur ©ettung ge=
fommen fein, beim betrachten eines OfterbitbeS,
auf bem bie ©rabfchleier bem Stuferftanbenen
noh um bie gi'tfje flatterten, ober auf beut ein
getsftücf fo fantig bargefteltt mar, bah öie
©rabtücher fich im flatternben ©ntfehmeben mit
ber ©eftalt beS Stuferftanbenen hätten oerfangen
fönnen. StuS biefem unoerftanbenen ©mpfinben
heraus lieh ih mir menigftenS einmal bei=

fommen, in einer jirfulierenben 3^itfchrift ein
fotcheS 33itb mit unbeholfenen, groben bleiftift=
ftrihen nadh meiner 3öee ju „oerbeffern".

©in SOtenfhenalter ift reichlih bahingegangen,
feit bem baS bumme, Heine fDläbdhett am Ofter=
morgen früh in ben ©arten gegangen ift, um
am fanbig=fonnigen Stafenborb bie oberfte ©rb=
fdhidht abjuftreifen, bamit bie Stmeifen au§ ihrem
Söintergrctb an ber lieben Ofterfonne 2tuf=

erftehung feiern fönnten. Unb mie reichlich hat
baS Seben im SBanbet ber ß^it mir ©elegenheit
gegeben, ju fehen, maS bie ßunft mit ben mich
fo beunruhigenben ©rabfhleiern bent SSefchatter

fagett mottte unb mitt.
3ft mohl unter ben ©aufenbett oon frühtingS=

frohen, feiertäglich geftimmten Söattern inS öfter=
tidhe ©eiänbe nur ein einziger, ber rtic^t oer=

borgen ober erfichtlidj feinen ©rabfhleier noh
mit fich führt unb bem bie imjerreifjbaren, fct)leifen=
ben ©emebe ben freien Stuffing in bie fonnigen
©efilbe oerunmöglidhen?

3a, ©aufenbe unb Slbertaufenbe fdhleppen
bie grauen ©rabfchleier ber unabünberlictjeit
©orge lebenslang auch am froheften fÇefte mit
[idh herntn, fo bah he auf öie f$ü§e fehen müffen,
um nidjt 31t gatt ju fommen, unb nidjt be=

freienbe §immelsluft trinfenb, ben SSticf jur
fonnigen, monnigett ißläue emporrichten fönnen.

2BaS ift aber aus ber göttlichen Schöpfen
monne beS ffeinett SJläbdhenS gemorben, beffett
fleitte gingerdhen bamalS ftarf unb gefchieft

genug maren, bem jungen ©rün unb ben fleinen
Sebemefen unter ber ©rbe bie Stuferftehung ju
ermögli^en unb ju erleichtern unb baS fogar an
toten Silbern biefe helfenbe Sunft oerfucï)te

®aS Seben hat ihm gezeigt, bah bem fich

ftetS neu erjeugenben (Slettb gegenüber, baS

einjig ©dhöpferif^e, baS ihm geblieben — ein
Söunfdj ift, ber innige §erjensmu nf dj, ben
Sebrücften mohltun unb fagett ju fönnen, bah
unter ben an bie Sorgenvolle ©ebunbenett in
biefen Oftertagen boch audh ftiU bie Siebe uno
geht, bie ju tröften unb ju heifett bereit ift, mo
ein Slicf fetjnfüchtig barnadh auSfchaut.

JTrattenemanftpaiton tut ^tienf.
Studh unter ben ©ürfimten gibt eS feit einer

fReilje oon 3ahren eine 2trt $rauenbemegung
unb in ben §aretttS am SoSporuS fühlt man
ben ©eift ber neuen $elt mächtig fich regen.
ÜMtirenb bie europäifdhen grauen jebodj bereits
um ihr bürgerliches ©timmrecht [ich bemühen
unb einen tßlafj in ben öffentlidfjen Stendern ju
erobern fu^en, fämpft bie türfifche grau
cor ber §anb nodh um näherliegenbe Sorteile,
um Dtechte, bie uns fo natürlich unb fetbftoer-
ftänbtich fdheinen, mie effen unb fdhtafen bürfen,
fie trachtet nach eln Hein menig mehr greiheit
in ber Seroegung unb nai$ bem unbemeffenen
©enuffe oon Suft unb Sicht, fie fämpft um baS

fRecht auf Strbeit, um bie ©rlaubniS ju irgenb
einer nu^bringenben Setätigung, unb bann auch
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Beilage: Gedicht: Ostern. — Abgerissene
Gedanken.

Ostertag.
Lin rosig Licht, ein Liebesgruß von (Oben!

Ein froher, heil'ger Auferstehungstag!
Der Frühling hat das Leichentuch gehoben,
Das über Feld und Flur gebreitet lag.
Der wiesen Blumenteppich ist gewoben,
Und wieder prangt in frischem Grün der Hag,
Und wieder ward, wie in der Vorzeit Tagen,
Nlit Sang und Alang der Tod hinausgetragen.

Soweit das Auge späht, ein mächtig werden,
Gin unaufhaltsam Ringen und Erblüh'n!
Des jungen Lenzes Ruß erweckt aus Erden
Des Jubels Hymnen nach des winters Müh'n.
vergessen sind des Iännersrosts Beschwerden,
wenn Freudenfeuer aus den Bergen glüh'n,
wenn tröstlich künden ihre Flammenlettern:
,Es kommt die Wonnezeit nach Sturmeswettern b

wie die Natur, erlöst aus eh'rnen Retten,
Verjüngt sich regt in segensreicher Tat,
Die Flut befreiet in der Ströme Betten,
Zur Frucht erstehen läßt die gute Saat,
Und fern zu halten von der Menschen Stätten
Den bleichen Mangel, denkt des Tags der Mahd,
So lasset uns in nimmermüdem Ringen,
Verjüngt an Rraft, der Liebe Werk vollbringen.

Ja, ein Erwachen sei's zu edlem Streben,
wenn wir des Frühlings erste Boten seh'n.
wenn laue Lüste sanft herniederschweben
Und Blütendüste uns entgegenweh'n,
wenn, himmelan die Herzen zu erheben,
Der Ostersang, das Lied vom Aufersteh'»,
Als hehre Mahnung tönt in Thristenlanden:
,Die Liebe lebt und thront! Thrift ist erstanden!'

Julius Brück.

Ostergeöanken.
Nichts konnte mich als kleines Kind tiefer

zum Denken anregen, als die schönen
Illustrationen, die beim Nahen der Osterzeit in den

Schaufenstern ausgestellt und durch Zeitschriften
uns ins Haus gebracht wurden. Auch wußte
ich oft mit einer alten, frommen Magd bei Anlaß

eines Ausganges rasch in den Dom zu
flitzen, um ein Deckengemälde zu betrachten,
welches den Auferstandenen am frühen Oster-
morgen darstellte. Versuchte man mir aber die

Ostergeschichte in gewohnter Weise durch Worte
zu erklären, sie mir schulgerecht zu erzählen, so

drückte ich empfindlich verletzt die kleinen Fäuste
an die Ohren, um nichts zu hören und mit der

Stimmung zum Anschauen war es vorbei. Wie
wollte man es nur unternehmen, das mit
Worten auszudrücken, was mein ganzes Inneres
mit unbeschreiblichem Empfinden erfüllte, was
mir Grab und Auferstehung zu neuem Leben
in einer Weise zum kindlichen Bewußtsein
brachte, wie es durch die schönste Erzählung
nicht annähernd so köstlich hätte erreicht werden
können!

Ich lebte zur Osterzeit mitten im Geschehnis
von Tod und Auferstehung. Mit tausend
Stimmen sprach die beseelte Natur zu mir, sie

bot mir Offenbarung um Offenbarung.
Am Gehölzrand konnte ich stundenlang mich

verweilen und tiefbewegten Herzens das junge
Leben betrachten, das aus den winterdürren
Halmen in grünen Spitzen und weichen Knösp-
chen den Ostertag begrüßte.

Wo solch ein Ostertriebchen zum Licht sich

drängte, da ließ es mich nicht los, bis ich die
Hälmchen und dürren Strünkchen mit sorglicher
Hand beseitigt hatte, die das junge Grün noch
im Bann hielten: es war ja Ostern, die Blüm-
lein durften Auferstehung feiern.

Das gleiche Unbehagen, das mir die neidischen
und unästhetischen, dürren Halme verursachten,
muß damals auch jedesmal zur Geltung
gekommen sein, beim Betrachten eines Osterbildes,
auf dem die Grabschleier dem Auferstandenen
noch um die Füße flatterten, oder auf dem ein
Felsstück so kantig dargestellt war, daß die
Grabtücher sich im flatternden Entschweben mit
der Gestalt des Auferstandenen hätten verfangen
können. Aus diesem unverstandenen Empfinden
heraus ließ ich mir wenigstens einmal
beikommen, in einer zirkulierenden Zeitschrift ein
solches Bild mit unbeholfenen, groben Bleistiftstrichen

nach meiner Idee zu „verbessern".
Ein Menschenalter ist reichlich dahingegangen,

seit dem das dumme, kleine Mädchen am Oster-
morgen früh in den Garten gegangen ist, um
am sandig-sonnigen Rasenbord die oberste
Erdschicht abzustreifen, damit die Ameisen aus ihrem
Wintergrab an der lieben Ostersonne Auf¬

erstehung feiern könnten. Und wie reichlich hat
das Leben im Wandel der Zeit mir Gelegenheit
gegeben, zu sehen, was die Kunst mit den mich
so beunruhigenden Grabschleiern dem Beschauer
sagen wollte und will.

Ist wohl unter den Tausenden von frühlingsfrohen,

feiertäglich gestimmten Wallern ins österliche

Gelände nur ein einziger, der nicht
verborgen oder ersichtlich seinen Grabschleier noch

mit sich führt und dem die unzerreißbaren, schleifenden

Gewebe den freien Aufflug in die sonnigen
Gefilde verunmöglichen?

Ja, Tausende und Abertausende schleppen
die grauen Grabschleier der unabänderlichen
Sorge lebenslang auch am frohesten Feste mit
sich herum, so daß sie auf die Füße sehen müssen,

um nicht zu Fall zu kommen, und nicht
befreiende Himmelsluft trinkend, den Blick zur
sonnigen, wonnigen Bläue emporrichten können.

Was ist aber aus der göttlichen Schöpferwonne

des kleinen Mädchens geworden, dessen

kleine Fingerchen damals stark und geschickt

genug waren, dem jungen Grün und den kleinen
Lebewesen unter der Erde die Auferstehung zu
ermöglichen und zu erleichtern und das sogar an
toten Bildern diese helfende Kunst versuchte?

Das Leben hat ihm gezeigt, daß dem sich

stets neu erzeugenden Elend gegenüber, das

einzig Schöpferische, das ihm geblieben — ein
Wunsch ist, der innige Herzenswunsch, den
Bedrückten wohltun und sagen zu können, daß
unter den an die Sorgenscholle Gebundenen in
diesen Ostertagen doch auch still die Liebe
umgeht, die zu trösten und zu helfen bereit ist, wo
ein Blick sehnsüchtig darnach ausschaut.

Frauenemanzipaiion im Orient.
Auch unter den Türkinnen gibt es seit einer

Reihe von Jahren eine Art Frauenbewegung
und in den Harems am Bosporus fühlt man
den Geist der neuen Zeit mächtig sich regen.
Während die europäischen Frauen jedoch bereits
um ihr bürgerliches Stimmrecht sich bemühen
und einen Platz in den öffentlichen Aemtern zu
erobern suchen, kämpft die türkische Frau
vor der Hand noch um näherliegende Vorteile,
um Rechte, die uns so natürlich und selbstver-
ständlich scheinen, wie essen und schlafen dürfen,
sie trachtet nach ein klein wenig mehr Freiheit
in der Bewegung und nach dem unbemessenen
Genusse von Luft und Licht, sie kämpft um das
Recht auf Arbeit, um die Erlaubnis zu irgend
einer nutzbringenden Betätigung, und dann auch
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utn baê Sfteßt, eine ©eele haben ju bürfett, ein

benfenbeä, felbft urteilenbeë, felèft fjaiibeinbeS
©efen ju fein. fftißt länger mill fie eine blofje
iÇuppe oorfteileii, nißt nur ïfîenfihenioare mill
fie fein, bie jur beliebigen Sßenußung ifjreS

£errn uitb fDîeifterê im fpaufe gehalten, gefüttert
unb aufgepußt mirb. Unenbliß ferner ift e§

aber für biefe meiblidfen ©efen, bie mit nie*

tnanb, als mit ihresgleichen oerfeljren, bie nie

ohne Seroaßung ausgehen, nie mit irgenb
femanb auf ber Strafe reben biirfen, fic£) be*

merïbar 511 machen, bie 3lufmerffamfeii unb baS

ÜJlitleib anberer auf fich ju lenfen. Sie führen
in ber hellen ©egenniart eine 3lrt oon <ößatten=
bafein, niematib aufjer bett ihnen gunäßft*
fteljenben fümmert fich nm fie uitb barf fich um
fie tümmern.

Ob eS eilt ©litcf ift für bie feit nieten gatjr*
hunberten geiüifferntafjett in geiftigem Schlafe
befangen ©eroefeneit, baff heutzutage ihr ©eift
gepflegt mirb unb baff fie Kenntnis erhalten 001t

anberen grauen, bie unter anberen SebenS*

bebingungen unb in anberenißerhältniffen (eben?
So lange fie oon nichts anberem mufften, mareu
fie jufrieben, fie fannteit ben Äantpf nid^t unb
hatten feine aufferen Sorgen, fie lebten in ihren
©efüngniffen ruhig unb pielleißt gaitj glücftiß
oon einem Sag jum anbern bahin. geßt brofjt
baS Sängftbeftetjenbe umgeftürjt ju werben. SSott

einer ©eneration jur anbern gibt eS bereits
fühlbare Steuerungen. ®ie ©rofjmiitter oerfteheu
ihre ©nfelinnen nicht mehr, fie oerfteheu nißt
ihre Slnfprüße an baS Seben, ihre Auflehnung
gegen bie alten Sitten unb ©eroohnheiten, ja,
fie oerfteheu felbft ihre Sprache nicht mehr.
®enn fo eine junge ïiirfin oon ^cute fpridpt

j. iß. granjöftfß gleich tute ihre fhiutterfpraße,
fie fpricht englifß, beutfeh, italienifch, furz,
maS man mill, fie lernt perfifß unb arabifß
unb noch tjictcä mehr. @S gehört zum guten
Ï011 in ben höheren, eingebornen ganiilien oon
Äonftantinopel, ben heranroaßfenben Stößtern
auStänbifche ©rjieherinnen zu halten, ihnen
Stunben burß biplomierte türfifche Setjreriitnen
geben zu ïaffen, unb ba bie jungen 2Rübßen
in ihrer St&gefßiebenljeit ben langen ïag für
fich halte«, ohne irgenbmie oon auffen z^rftreut
Zu merben, finb fie aufjerorbentliß lernbegierig
unb finb babei gefßicft unb unterrichtet in allen
roiffenfchaftlichen gäßeru unb fßöuen fünften
gemorben. Stur hat all baS ©elerute unb
©efjörte, in fich Stufgenommene feinen ©ert für
bie Slrmen, bie innere ^Bereicherung macht ihnen
bie äußere Seere ihres ®afeinS nur um fo fül)I=
barer unb eS ift feine ißilbung, bie befruchtenb
mirfeit barf. ghre ©begatten mollen feine unter*
richteten grauen haben, fie füllen ja bloS fchöit unb
ihren ©i'tnfßen gefällig fein, eS ift bieS alles,
maS oon ihnen oerlangt mirb unb fo hängt benn
all ihr ©iffen ben fßönen fDläbßen eher mie
eine Saft au, bie fie briieft unb mit ber fie
nichts anfangen fönnen.

Oic grauen ber unteren klaffen finb per*
hältniStnäßig beffer baran als biefe reichen unb
boß armen ^aremSprinjeffinneu. Sie finb roeniger
ftreng gehütet, bürfen ausgehen unb zu geroiffeu
Stunben auf bem SJtarft ihre ©infäufe beforgen.
Oer unbemittelte Oürfe fann fich natürlich nicht
erlauben, mehr als eine grau z« Ijuben, unb
ba er oon Statur gutmütig unb genügfam ift,
feine Irunffußt unb feinen gähzorn fennt, fo

ift baS gamilienleben biefer Seute getoöhnliß
ein frieblidjeS unb glücflicheS, unb bie grauen
haben feinen ©runb, fid) an bie Stelle ihrer
©enoffinneti, z- © unferer Slrbeiterflaffen z«
tüünfßen, menigftenS itid)t, maS bie SOtehrzahl

biefer betrifft. Stein, aber mie überall, fo ift eS

auch h'er: ic li®hcr ber üujjere ©tanz, befto
büfterer finb bie Sd)atten. Unb fchmer liegen
hauptfächlich bie Schatten ber Vergangenheit auf
ben jungen, beut Sichte ber Steuzeit erfßloffenett
©eiftern. Oie grauen, bie feit furzem baS

tßilbungSnioeau ihrer gleißgeftellten Sdjmefteru
aus ber roefteuropäifßen ©efellfßaft gemonnett
ober oielmehr baSfelbe oft nod) überfßritten
haben, fie oerlangeu nun auch m'l bem äußeren
Schein ber gleichartigen SebenSfüIjrung, ben fie
mit all ben Ooiletten unb 3luSftattungSftücfen
auS ben meftlidjen ©rofjftübten erhalten, zugleich
benfelben Staub ber inneren greiheit z« befiçen,

ben bie grauen bei uns inite haben, unb ber
ihnen oon roeitem gefcljen, oielleicht noch be*

gehrenSmerter erfßeitten mag, als er ift.
OaS, maS oon ben Stermften als Die größte

Schiuach empfunbett mirb, ift, baff über fie ohne
ihr ©iffen unb ©illen oerfügt merben barf,
toenn eS gilt, fie z« oerheiraten, gaft mie ein
Stücf ©are merben fie oerhanbelt unb per*
f«ha<hert. OaS gainitienoberljaupt entfeheibet
über ihr Schicffal nach feinem ©utbünfen, eS

fucht bem SJtdbdjen einen ©atten auS, biefeS
toeifj nichts oon feinem zukünftigen ©ebieter,
fein Stame mirb ihm erft mitgeteilt, menu ber
.panbel abgefchloffen ift utib am Oage ber fooß*
Zeit befotnmt eS il)n z«m erftenmal z« fefjen

oon 3Ingefißt z« Slngefißt. @S bleibt ber
3lrmen nichts übrig, als fich Z« fügen unb moljl
ihr, menu fie bieS tut. ©iti,$elne Ungliidlidhe
unb Verzweifelte oerüben Selbftmorb ober per*
fuchen bie glucht, maS fo ziemlich auf baSfelbe
IjerauSfomint. @S ift mal)r, bie grauen föttnen,
menu eS ihnen gelingt, fich eine hußfteljenbe
fperfönlißfeit geneigt z« machen, bie ©ßeibung
erlangen, aber bie mühfani eroberte greiheit ift
gemöhnlich nic^t oon langer Oauer. Oie gamilie
fucht bie Aöirüitnige batbmöglißft mieber anber-
meitig zu oerheiraten. ®afj ein meiblicheS ©efen
für ihr Seben ohne SOtaiiu bleiben foil, ift nicht
benfbar, benn eS gibt feine alten guitgfern
unter ben Oürfinuen. ÏBenu bie grau Äinber
hat, fo bebeutet baS für fie fDîacht unb 3ltifehen,
beim ben SStüttern mirb ftetS ©hrfurcht bezeugt,
unb fo eine §aremSgroßmutter barf fidj als
Selbftherrfcherin ihres fleinett SteidjeS bezeichnen.
©S gibt auch feine außerehelichen SSiütter. Sobalb
ein ©eib ein Äinb oon einem SOîanne hat, muß
biefer eS heiraten unb eS z« feiner rechtmäßigen
grau machen, roeldjer cgjerfunft eS auch fei. So
fönneit Sflaoinnen zu ^rinzeffinnett merben, mie
benn aud) Zfaftengeift unter ben grauen auS=
gefchloffeu ift. Oen Äiubern geht eS faft immer
gut, fie merben gehätfdjelt unb gepflegt unb bis
ZU ihrem breizefjnten galjre hflöen auch bie
SDtäbdjen - oolle 23eroegungSfreiheit. SDtit bem

oerhänguiSooHen breizehnten ©eburtstage jeboch
müffen bie armen Äinber gleich unferen Stonnen
ben Sd)leier nehmen,^unb merben gleich ih«en
hinter hohe« SOtauern unb oergitterten genftern
Zu einer 2lrt ©efangenen gemalt für ihr ganzes
übriges Seben. SOtan benfe fich «un fo ein lebenS*
frohes, junges ©efen, baS fozufagen zur Untätig*
feit oerbammt, feine Oage gleichförmig oerbringen
muß, ben Rimmel unb bie 3lußenmelt nur burdj
bie keinen ®ncflöd)er feiner fjolzgitter feheu
fann, unb miH eS an bie Suft, feinen ganzen
Körper, mitfamt SJtunb unb Slugen in fchmarze
Schleier hüllen muß, hunter bem fein freier
Sltemzug möglich ift; bazu mirb eS immer unb
überall 0011 feinen fdjmarzen ©ächtern, ben

©uiiudjeti, begleitet, bie ade feine Schritte
bemadjen.

gn früheren gahrl)itnberten ba bie geiteti
ooll £rieg unb Unfidjerheit marett, hatten biefe
23erfügungen zmn Schuße ber grauen ihr ©uteS.
@S liegt ein h°hcr. ©irtit barin, baß bie dürfen
ihre grauen behüteten unb oerfteeften, ja faft
gefangen hatten, auf baß ihnen 001t fremben
SJtäitnern fein Seib gefchehe. 2lber bie geiteti
änbern fich unb mit ihnen bie fDîenfdjen au^l
in ben roeltabgefd)iebenen §aremS. Oie türfifche
grau ftel)t am getifter ihres ©efüitgniffeS unb
laufcht auf baS ©raufen beS grüljlitigStoinbeS,
ber burch bie Sanbe zieht- Sehnfüchtig fchaut
fie nad) bem Sichte, baS fie in ber gerne er*
glühen fieljt, unb Ijafcht burftig nach bem frifchen
Suftzng oon außen, ber ißr bie greißeit
bringen foil.

Oie jeßige ©eneration mirb felber mohl noch
menig 0011 all bem Steilen unb Schönen, bas fie
erhofft, toirflidj erleben, aber bie Oödjter ber
heutigen grauen bürfen getoiß einen Schritt
meiter tun auf bem ©ege, ben ihre SOtütter
betreten haben, unb ben biefe zum Oeil noch mit
ihrem fjerzblut bezeichnen. h. B.

„Ifooeftljaug".
Die einfaeßften ©.banten finb betanntlid) immer

bie fc£)it)erften. 28ie felbftoerftänbtid) erfheinl un§
beute ber Drud eine§ SöudjeS, in bem fid) ein beroeg*
lidjer S3ud)ftabe an ben anbern reibt, unb bod) bat e§

bis iuS 15. gabrbunbert gebauert, bap ein genialer
Kopf auf biefe epocbemadjeitbe (Srfinbung tarn, bie
unS uon bem umftcinblicben §anbroerf ber ©djöti*
fdjreiber unb bent ©ebraud) mübfam gefdjnibter
Oafeln für bie einzelnen Seiten erlöfte. 2Bie felbft*
uerftcinblid) erfdjeint unS beute aueb ber SZegriff eilte?
Konoerfation§*8e);ifon§, baS burd) feine alpbabetifhe
SReibenfolge beit unermeblidjen Stoff menfd)lid)en
SöiffeuS jebem, ber lefen tarnt, erreichbar ntad)t. Unb
bennod) bauerte e§ bis in§ 18. gabrljunbert, bafi biefe
gönn alpbabetifdjer 9tad)fd)lagebiid)er burebbrang,
unb noch roeit länger bauerte es, bis ber begriff eines
foleben UnioerfaltoerfeS, eines Kotucerfation§=8e);ifon§,
ober, um e§ fürzer zu bezeichnen, eines „$Brodbau§"
fid) berauêgebilbet hatte. £>anbbüd)er beS SöiffenS
unb ber einzelnen 2ßiffenfcf)aften befab febon baS
Slltertum, aber fie orbneten ben Stoff nach feiner
©ntftebung ober gufammengebörigfeit unb roaren auf
ba§ Stubium beS ©elebrteit bebaeßt, ber Seite für
Seite Dorfdjritt. DaS ©ebürfniS nad) einem praftifdjen
9lad)fd)[ageroerf bat fieß erft mit ben itngebulbiger
roerbeitben 3lnfprüdjen ber Kultur berauSgefteüt.

Der ©rütiber be§ Berlages g. 31. SBrodbaitS in
Seipzig ift nidjt ber ©rfiitber be§ KonoerfatioitS*
SepifonS geroefeit, rnoßl aber berjenige, burd) beffen
gnitiatioe ber eigentliche Segriff eineS KonoerfationS*
SeçifonS erft entporroud)§ unb unter beffen Siamen
ba§ SBerf eine Popularität geraann, bie ohne rceitereS
ben SZegriff eines KonoerfationS-8erifon§ mit bent
eineS „SZrodbauS" ibentifizierte. 111 gjabre ift ber
erftere jeßt alt: feit etroa 90 Qaßren fagt man: baS
KonoerfatioitS=Sepifon ober „ber ©rodbauS". ®aS
unter bem erften Ditel oon 1796—1808 in fectjS fleinen
Oftaobänbcben erfdjien, biefe erfte bürftige ©eftalt
eineS zufütiftigen KnlturroerfeS, mar nur eine fdjüler*
hafte ©erroirflicßung eineS guten ©ebanfeitS, ber aud)
feßr halb fdjon an feiner ungefeßidten SlnSfüßrung
Döffig zugrunbe z" geben broßte. SBie rüdftänbig
biefer erfte ©erfueß mar, befagt zur ©enüge bie Dat*
faeße, baß biefeS erfte Sepifoti oon ïîapoleon ober
©onaparte noeß nicßtS mußte. Der ©egrütiber beS
©rodßauS'fcßeu ©ertageS, griebrid) 9lrnolb ©rod*
ßauS, faufte ba§ Unternehmen, ba§ bereits burdj oier
£änbe gegangen, zuteßt als Scßulbobjeft beim Druder
gelanbet mar unb nießt leben unb fterben tonnte;
©rodßauS feßuf baS SBerf aufs neue, fo baß außer
beni Oitel fein Stein beS alten meßr auf bem anbern
blieb, unb in fecßSjäßriger Slrbeit, oon 1812—1818,
Zog er, unterftüßt oon faeßfunbigen fölitarbeitern, bie
er zu finben mußte, baS Stämmcßen groß, baS bie
Kraft ßatte, fid) z« einem mäcßtigen ©aittne zu ent*
roideln. Der ©rfotg feines äßerfeS ift befatmt; fofort
naeß biefer Steugeftaltung folgte Sluflage auf Sluftage,
baß faum bie Druderpreffen naeßfommen tonnten;
mar feßon bie iJlacßfrage ftarf, fo tat aber aueß biefe
©ile not, um immer mieber betn räuberifcßeti 9lacß=
brud zuoorzufommeit, ber fdjnell bei ber fpattb mar,
Zu ernten, reo er nießt gefät. Seit biefer Dfeugeftaltung
mußte jeber Deutfdje unb 3luSlänber, maS ein „©rod*
ßauS" bebeutete, unb fein ©egriinbet ßatte noeß bie
greube, biefe Popularität feines SebenSroerfeS ein*
treten zu fefjen.

©tu ftreitbarer öerr, biefer alte griebrieß 3lntoIb
©rodßauS. SticßtS oergnüglicßer zu lefen, als feine
gufammenftöße mit ber bocßroof)ltöbficßen fjenfur.
Denn gerabe bamalS, als baS Sejifon bnreß feinen
neuen ©efißer unb eigentlichen ©egrünber fidj baS
3iel feßte, ba§ unS ßeute als etroaS Selbftoerftänb*
lidjeS erfdjeint, mit ber 3ett gleichen Schritt zu
ßalten, mar bie potitifeße ©mpfinblicßfeit aufs ßbcßfte
gefteigert; ber faft tägliche Umfdjroung ber politifeßen
Quftänbe madjte bie SBaßrßeit oon geftern zum ©er*
brecßeit oon ßeute, unb bodj mar eS nießt zu umgeben,
baß in jener geit ber nationalen ©rßebmtg beS
beutfßen ©olfeS aueß bie geber beS trodenften ©e*
leßrten ßin unb mieber oor ©rregung ober gar ©nt*
rüftung zitterte. @S mar fein QufaH, baß gerabe in
jener glorreicßen Sturm* unb Drangzeit ber beutfeßen
Stämme ber ©rfolg eineS äöerfeS einfeßte, baS fteß
im uorneßmften Sinne ein beutfcßeS Pationatmerf
nennen burfte; bot eS boeß nad) Dagen ber ©rniebri*
gung in feiner neuen ©eftalt eine ftolze öeerfeßau
beutfeßen ©eifteSlebenS; man freute fieß mieber beS

eigenen ©efißeS unb griff baßer zu einem äöerfe, baS
jebem Deutfcßen biefen Dteicßtum zum ©ercußtfein
braeßte.

Sett jener geit ift ein Konoerfation§=8e5ifoit bie
ftidfeßroeigenbe ©orauSfeßuctg unioerfelter ©ilbung ge*
toorben, ein fetbftoerftünblicßer §au§fd)aß, ein not*
roenbigeS ©erftänbigungSmittet aller 3eitgenoffen. Der
Unterricht ber Scßule allein fann unmögliß meßr all
bem naßfomnten, maS ber Dag unb bie Stunbe bem
Sliittebenben zumuten. Kein geringerer als ©oetße,
felbft ein eifriger ©eitußer feines „©rodßauS", bat eS

feinem ©ertrauten ©dermanit gegenüber oftmals auS*
gefproßen, mie beßagliß eS boß bazumal gemefen
fei, als er itoß jung mar, mie Hein ber Kreis beS
SBiffenS, baS bamalS 001t einem jungen gebitbeten
SHenfßen oerlangt mürbe; oon ber §bße feiiteS 3llterS
ßerab bemitleibete er oft baS junge ©efcßleßt, baS
mit einer fo meit fßroereren Saft feinen iffieg aitzu*
treten ßabe! Der ungeheuere 3lnffßmung beS
3eitungSroefenS bat eS baßin gebraßt, baß unS Dag
für Dag ein umfaffenbes, ftetS toeßfelnbeS Sßeltbilb
oorgezaubert mirb, in bem fiß zureßt finben muß,
10er auf ben fHameit eineS ©ebilbeten Slufpruß er*
ßebt. Selbft bie Kinber merben neugieriger, uitb bie
moberne ©rzießung leibet nißt, beit frageuben Piunb
mit einem ältaßlroort zu fßließen, fonbern rät zu
antroorten, ©ebe z" fteßen. 28er aber im täglißett
Kampf beS 8ebenS fteßt, bent finb bie Stunben beßag*
lißen StubiitmS auf ein ©tiniutunt oerfürjt ; ber ÎBiÙe

Lckxveiser?rauen-Z5eitung ^ Lìàtter kür âen käusUcken Kreis

um das Recht, eine Seele haben zu dürfen, ein

denkendes, selbst urteilendes, selbst handelndes
Wesen zu sein. Nicht länger will sie eine bloße

Puppe vorstellen, nicht nur Menschenware will
sie sein, die zur beliebigen Benutzung ihres
Herrn und Meisters im Hause gehalten, gefüttert
und aufgeputzt wird. Unendlich schwer ist es

aber für diese weiblichen Wesen, die mit
niemand, als mit ihresgleichen verkehren, die nie

ohne Bewachung ausgehen, nie mit irgend
jemand auf der Straße reden dürfen, sich

bemerkbar zu machen, die Aufmerksamkeit und das

Mitleid anderer auf sich zu lenken. Sie führen
in der hellen Gegeilwart eine Art von Schattendasein,

niemand außer den ihnen Zunächststehenden

kümmert sich um sie und darf sich um
sie kümmern.

Ob es ein Glück ist für die seit vielen
Jahrhunderten gewissermaßen in geistigem Schlafe
befangen Gewesenen, daß heutzutage ihr Geist
gepflegt wird und daß sie Kenntnis erhalten von
anderen Frauen, die unter anderen
Lebensbedingungen und in anderen Verhältnissen leben?
So lange sie von nichts anderem wußten, wareil
sie zufrieden, sie kannten den Kampf nicht und
hatten keine äußeren Sorgen, sie lebten in ihren
Gefängnissen ruhig und vielleicht ganz glücklich
von einem Tag zum andern dahin. Jetzt droht
das Längstbestehende umgestürzt zu werden. Von
einer Generation zur andern gibt es bereits
fühlbare Neuerungen. Die Großmütter verstehen
ihre Enkelinnen nicht mehr, sie verstehen nicht
ihre Ansprüche an das Leben, ihre Auflehnung
gegen die alten Sitten und Gewohnheiten, ja,
sie verstehen selbst ihre Sprache nicht mehr.
Denn so eine junge Türkin von heute spricht
z. B. Französisch gleich wie ihre Muttersprache,
sie spricht englisch, deutsch, italienisch, kurz, alles
was man will, sie lernt persisch und arabisch
und noch vieles mehr. Es gehört zum guten
Ton in den höheren, eingebornen Familien von
Konstantinopel, den heranwachsenden Töchtern
ausländische Erzieherinnen zu hallen, ihnen
Stunden durch diplomierte türkische Lehrerinnen
geben zu lassen, und da die jungen Mädchen
in ihrer Abgeschiedenheit den langen Tag für
sich haben, ohne irgendwie von außen zerstreut
zu werden, sind sie außerordentlich lernbegierig
und sind dabei geschickt und unterrichtet in allen
wissenschaftlichen Fächern und schönen Künsten
geworden. Nur hat all das Gelerute und
Gehörte, in sich Aufgenommene keinen Wert für
die Armen, die innere Bereicherung macht ihnen
die äußere Leere ihres Daseins nur um so

fühlbarer und es ist keine Bildung, die befruchtend
wirken darf. Ihre Ehegatten wollen keine
unterrichteten Frauen haben, sie sollen ja blos schön und
ihren Wünschen gefällig sein, es ist dies alles,
was von ihnen verlangt wird und so hängt denn
all ihr Wissen den schönen Mädchen eher wie
eine Last an, die sie drückt und mit der sie

nichts anfangen können.

Die Frauen der unteren Klassen sind
verhältnismäßig besser daran als diese reichen und
doch armen Haremsprinzessinnen. Sie sind weniger
streng gehütet, dürfen ausgehen und zu gewissen
Stunden auf dem Markt ihre Einkäufe besorgen.
Der unbemittelte Türke kann sich natürlich nicht
erlauben, mehr als eine Frau zu haben, und
da er von Natur gutmütig und genügsam ist,
keine Trunksucht und keinen Jähzorn kennt, so

ist das Familienleben dieser Leute gewöhnlich
ein friedliches und glückliches, und die Frauen
haben keinen Grund, sich an die Stelle ihrer
Genossinnen, z. B. unserer Arbeiterklassen zu
wünschen, wenigstens nicht, was die Mehrzahl
dieser betrifft. Nein, aber wie überall, so ist es

auch hier: je höher der äußere Glauz, desto

düsterer sind die Schatten. Und schwer liegen
hauptsächlich die schatten der Vergangenheit auf
den jungen, dem Lichte der Neuzeit erschlossenen

Geistern. Die Frauen, die seit kurzem das

Bildungsniveau ihrer gleichgestellten Schwestern
aus der westeuropäischen Gesellschaft gewonnen
oder vielmehr dasselbe oft noch überschritten
haben, sie verlangen nun auch mit dem äußereu
Schein der gleichartigen Lebensführung, den sie

mit all den Toiletten und Ausstattungsstücken
aus den westlichen Großstädten erhalten, zugleich
denselben Stand der inneren Freiheit zu besitzen,

den die Frauen bei uns inne haben, und der
ihnen von weitem gesehen, vielleicht noch

begehrenswerter erscheinen mag, als er ist.
Das, was von den Aermsten als die größte

Schmach empfunden wird, ist, daß über sie ohne
ihr Wissen und Willen verfügt werden darf,
wenn es gilt, sie zu verheiraten. Fast wie ein
Stück Ware werden sie verhandelt und
verschachert. Das Familienoberhaupt entscheidet
über ihr Schicksal nach seinem Gutdünken, es

sucht dem Mädchen einen Gatten aus, dieses

weiß nichts von seinem zukünftigen Gebieter,
sein Name wird ihm erst mitgeteilt, wenn der
Handel abgeschlossen ist und am Tage der Hochzeit

bekommt es ihn zum erstenmal zu sehen

von Angesicht zu Angesicht. Es bleibt der
Armen nichts übrig, als sich zu fügen und wohl
ihr, weitn sie dies tut. Einzelne Unglückliche
und Verzweifelte verüben Selbstmord oder
versuchen die Flucht, was so ziemlich auf dasselbe
herauskommt. Es ist wahr, die Frauen können,
wenn es ihnen gelingt, sich eine hochstehende
Persönlichkeit geneigt zu machen, die Scheidung
erlangen, aber die mühsam eroberte Freiheit ist
gewöhnlich nicht von langer Dauer. Die Familie
sucht die Abtrünnige baldmöglichst wieder ander,
weitig zu verheiraten. Daß ein weibliches Wesen
für ihr Leben ohne Mann bleiben soll, ist nicht
denkbar, denn es gibt keine alten Jungfern
unter den Türkinnen. Wenn die Frau Kinder
hat, so bedeutet das für sie Macht und Ansehen,
denn den Müttern wird stets Ehrfurcht bezeugt,
und so eine Haremsgroßmutter darf sich als
Selbstherrscherin ihres kleinen Reiches bezeichnen.
Es gibt auch keine außerehelichen Mütter. Sobald
ein Weib ein Kind von einem Manne hat, muß
dieser es heiraten und es zu seiner rechtmäßigen
Frau machen, welcher Herkunft es auch sei. So
köunen Sklavinnen zu Prinzessinnen werden, wie
denn auch Kastengeist unter den Frauen
ausgeschlossen ist. Den Kindern geht es fast immer
gut, sie werden gehätschelt und gepflegt und bis
zu ihrem dreizehnten Jahre haben auch die
Mädchen - volle Bewegungsfreiheit. Mit dem

verhängnisvollen dreizehnten Geburtstage jedoch
müssen die armen Kinder gleich unseren Nonnen
den Schleier nehmen.^ und werden gleich ihnen
hinter hohen Mauern und vergitterten Fenstern
zu einer Art Gefangenen gemacht für ihr ganzes
übriges Leben. Man denke sich nun so ein lebensfrohes,

junges Wesen, das sozusagen zur Untätigkeit

verdammt, seine Tage gleichförmig verbringen
muß. den Himmel und die Außenwelt nur durch
die kleinen Gucklöcher seiner Holzgitter sehen

kann, und will es au die Luft, seinen ganzen
Körper, mitsamt Mund und Augen in schwarze
Schleier hüllen muß, hinter dem kein freier
Atemzug möglich ist; dazu wird es immer und
überall von seinen schwarzen Wächtern, den
Eunuchen, begleitet, die alle seine Schritte
bewachen.

In früheren Jahrhunderten da die Zeiten
voll Krieg und Unsicherheit waren, hatten diese

Verfügungen zum Schutze der Frauen ihr Gutes.
Es liegt ein hoher Sinn darin, daß die Türken
ihre Frauen behüteten und versteckten, ja fast
gefangen hielten, auf daß ihnen von fremden
Männern kein Leid geschehe. Aber die Zeiten
ändern sich und mit ihnen die Menschen auch
in den weltabgeschiedenen Harems. Die türkische
Frau steht am Fenster ihres Gefängnisses und
lauscht auf das Brausen des Frühlingswindes,
der durch die Laude zieht. Sehnsüchtig schaut
sie nach dem Lichte, das sie in der Ferne
erglühen sieht, lind hascht durstig nach dem frischen
Luftzug von außen, der ihr die Freiheit
bringen soll.

Die jetzige Generation wird selber wohl noch

wenig von all dem Neuen und Schönen, das sie

erhofft, wirklich erleben, aber die Töchter der
heutigen Frauen dürfen gewiß einen Schritt
weiter tun auf dem Wege, den ihre Mütter
betreten haben, und den diese zum Teil noch mit
ihrem Herzblut bezeichne». ps. ö.

„Vrockhaus".
Die einfachsten G. danken sind bekanntlich immer

die schwersten. Wie selbstverständlich erscheint uns
heute der Druck eines Buches, in dem sich ein beweglicher

Buchstabe an den andern reiht, und doch hat es

bis ins 15, Jahrhundert gedauert, daß ei» genialer
Kopf auf diese epochemachende Erfindung kam, die
uns von dem umständlichen Handwerk der
Schönschreiber und dem Gebrauch mühsam geschnitzter
Tafeln für die einzelne» Seiten erlöste. Wie
selbstverständlich erscheint uns heute auch der Begriff eines
Konversations-Lexikons, das durch seine alphabetische
Reihenfolge den unermeßlichen Stoff menschlichen
Wissens jedem, der lesen kann, erreichbar macht. Und
dennoch dauerte es bis ins 18, Jahrhundert, daß diese
Form alphabetischer Nachschlagebücher durchdrang,
und noch weit länger dauerte es, bis der Begriff eines
solchen Universalwerkes, eines Konversations-Lexikons,
oder, um es kürzer zu bezeichnen, eines „Brockhaus"
sich herausgebildet hatte, Handbücher des Wissens
und der einzelnen Wissenschaften besaß schon das
Altertum, aber sie ordneten den Stoff nach seiner
Entstehung oder Zusammengehörigkeit und waren auf
das Studium des Gelehrten bedacht, der Seite für
Seite vorschritt. Das Bedürfnis nach einem praktischen
Nachschlagewerk hat sich erst mit den ungeduldiger
werdenden Ansprüchen der Kultur herausgestellt.

Der Gründer des Verlages F, A. Brockhans in
Leipzig ist nicht der Erfinder des Konversations-
Lexikons gewesen, wohl aber derjenige, durch dessen
Initiative der eigentliche Begriff eines Konversations-
Lexikons erst emporwuchs und unter dessen Namen
das Werk eine Popularität gewann, die ohne weiteres
den Begriff eines Konversations-Lexikons mit dem
eines „Brockhaus" identifizierte. 111 Jahre ist der
erstere jetzt alt: seit etwa 90 Jahren sagt man: das
Konversations-Lexikon oder „der Brockhans". Was
unter dem ersten Titel von 1796—1808 in sechs kleinen
Oktavbändchen erschien, diese erste dürftige Gestalt
eines zukünftigen Kulturwerkes, war nur eine schülerhafte

Verwirklichung eines guten Gedankens, der auch
sehr bald schon an seiner ungeschickten Ausführung
völlig zugrunde zu gehen drohte. Wie rückständig
dieser erste Versuch war, besagt zur Genüge die
Tatsache, daß dieses erste Lexikon von Napoleon oder
Bonaparte noch nichts wußte. Der Begründer des
Brockhaus'schen Verlages, Friedrich Arnold Brockhaus,

kaufte das Unternehmen, das bereits durch vier
Hände gegangen, zuletzt als Schuldobjekt beim Drucker
gelandet war und nicht leben und sterben konnte;
Brockhaus schuf das Werk aufs neue, so daß außer
dem Titel kein Stein des alten mehr aus dem andern
blieb, und in sechsjähriger Arbeit, von 131L—1818,
zog er, unterstützt von sachkundigen Mitarbeitern, die
er zu finden wußte, das Stämmchen groß, das die
Kraft hatte, sich zu einem mächtigen Baume zu
entwickeln, Der Erfolg seines Werkes ist bekannt; sofort
nach dieser Neugestaltung folgte Auflage auf Auflage,
daß kaum die Druckerpressen »achkommen konnten;
war schon die Nachfrage stark, so tat aber auch diese
Eile not, um immer wieder dem räuberischen Nachdruck

zuvorzukommen, der schnell bei der Hand war,
zu ernten, wo er nicht gesät. Seit dieser Neugestaltung
wußte jeder Deutsche und Ausländer, was ein „Brockhaus"

bedeutete, und sein Begründer hatte noch die
Freude, diese Popularität seines Lebenswerkes
eintreten zu sehen.

Eui streitbarer Herr, dieser alte Friedrich Arnold
Brockhaus, Nichts vergnüglicher zu lesen, als seine
Zusammenstöße mit der Hochwohllöblichen Zensur.
Denn gerade damals, als das Lexikon durch seinen
neuen Besitzer und eigentlichen Begründer sich das
Ziel setzte, das uns heute als etwas Selbstverständliches

erscheint, mit der Zeit gleichen Schritt zu
halten, war die politische Empfindlichkeit aufs höchste
gesteigert; der fast tägliche Umschwung der politischen
Zustände machte die Wahrheit von gestern zum
Verbrechen von heute, und doch war es nicht zu umgehen,
daß in jener Zeit der nationalen Erhebung des
deutschen Volkes auch die Feder des trockensten
Gelehrten hin und wieder vor Erregung oder gar
Entrüstung zitterte. Es war kein Zufall, daß gerade in
jener glorreichen Sturm- und Drangzeit der deutschen
Stämme der Erfolg eines Werkes einsetzte, das sich
im vornehmsten Sinne ein deutsches Nationalwerk
nennen durfte; bot es doch nach Tagen der Erniedrigung

in seiner neuen Gestalt eine stolze Heerschau
deutschen Geisteslebens; man freute sich wieder des
eigenen Besitzes und griff daher zu einem Werke, das
jedem Deutschen diesen Reichtum zum Bewußtsei»
brachte.

Seit jener Zeit ist ein Konversations-Lexikon die
stillschweigende Voraussetzung universeller Bildung
geworden, ein selbstverständlicher Hausschatz, ein
notwendiges Verständigungsmittel aller Zeitgenossen. Der
Unterricht der Schule allein kann unmöglich mehr all
dem nachkommen, was der Tag und die Stunde dem
Mitlebenden zumuten. Kein geringerer als Goethe,
selbst ein eifriger Benutzer seines „Brockhaus", hat es
seinem Vertrauten Eckermann gegenüber oftmals
ausgesprochen, wie behaglich es doch dazumal gewesen
sei, als er noch jung war, wie klein der Kreis des
Wissens, das damals von einem jungen gebildeten
Menschen verlangt wurde; von der Höhe seines Alters
herab bemitleidete er oft das junge Geschlecht, das
mit einer so weit schwereren Last seinen Weg
anzutreten habe! Der ungeheuere Aufschwung des
Zeitungswesens hat es dahin gebracht, daß uns Tag
für Tag ein umfassendes, stets wechselndes Weltbild
vorgezaubert wird, in dem sich zurecht finden muß,
wer auf den Namen eines Gebildeten Anspruch
erhebt, Selbst die Kinder werden neugieriger, und die
moderne Erziehung leidet nicht, den fragenden Mund
mit einem Machtwort zu schließen, sondern rät zu
antworten, Rede zu stehen. Wer aber im täglichen
Kampf des Lebens steht, dem sind die Stunden behaglichen

Studiums auf ein Minimum verkürzt; der Wille
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Zum tonen genügt nidjt, ©iffen wirb geforbert.
9lur wer Ben aiugenblid beßerrfeßt, ber ift öev reeßte

»lann.
liefen immer ftärferen ültifpriicßeit innerer

mobernen Kultur, benen fid) niemanb entziehen fann,
bat ber „Srodßaug" SRüdßcßt getragen entfprecßenb
bem Rbeale, bag uor 100 Raßren bem ©erauggeber»

Serleger uorfdjroebte: gleichen Schritt 51t halten mit
ber Reit unb eg jebeni feiner Sennßer z" ermöglichen,
bie ©äffen ju führen, benen noch immer ber Sieg
oerblieben ift: ©iffett unb ©aßrßeit! @r ift nicht
allein geblieben in biefer großen Aufgabe : anbete finb
ihm gefolgt mit ähnlid)en Rieten, unb ein fröhtidjer
©ettfampf finbet ftatt jugunften beg "jJublifuntg nub

im ®ienfte ber gemeinfnnien nationalen Sache.
„S3rod hang ober »taper?" ®iefe Rrage benntroorten
mir mie ©oethe bie Rrage „©er größer fei, Schiller
ober ©oethe": ®ag bentfdje »oit foil fiel) freuen, baff
eg „zwei foteher Kerle befit)t".

alber befißen muh bag beutfehe S3olf ben einen
ober ben anbem, mid eg fid) bei feiner täglichen
Arbeit ber neuzeitlichen Rortfcßritte in ©iffenfeßaft
unb Kunft, 6anbei unb ©emerbe bebienen unb
erfreuen. ©erabe jetzt ift ber „Srodßaug" bag neuefte

unb uodftänbigfte ©erf feiner 2lrt, big auf bie ©egen»

mart fortgeführt, remitiert unb ergänzt in feiner
„Sluggabe 1908" (17 Sattbe), mit Starten unb Plänen,
mit Saufetiben 0011 bunten unb feßwarzett Slbbil»

bungen geziert in einer »eicßßattigfeit unb Rüde, bie

ben tßreii oon 12 »tard pro Sanb überraug gering
erfdjeinen läßt.

$pt'ec§faaf.

fragen.
5n biefer Stuflrift Rönnen nur fragen oon

allgemeinem Jnterelfe aufgenommen werben, ftetten-
gefuefie ober ^tettenofferten (Inb ausgef(ßto(fen.

gtrage 9810: ©üßte oielteid)t eine ber werten
»litabonnentinnen in folgenber Angelegenheit SJtat?

»leine uerßeiratete Scßwefter hat ein uierjäßrigeg, liebeg

»tübdjen. ®a eg ber Seruf ihr leiber nicht erlaubt,
bagfelbe bei fid) ju behalten unb fie eg bod) in guten
©änbeii roiffen möchte, fo menbe id) mid) an bie Rratteit»
Leitung, inbetit ich hoffe, baß uiedeießt eine Ramilie
ober ein ütiberlofeg ©ßepaar geneigt märe, eine fo
liebe Kleine bei fiel) aufzunehmen. Um gütige Slitgfunft
bittet ffilitc Oeforgte Scfjlotft«.

glrage 9820: »hiß nidjt einer jungen SEochter
allen ©rufteg baoon abgeraten werben, fiel) bem Stu»
biunt ber SEhcologie zu roibmen? Sie hut bod) für
ißr Stubium fpäter nießt bie miubefte Serroertung,
beim an eine ißfurrftede fann bod) nie unb nimmer
gebad)t werben. ®aé »lübeßen, bag eine äußerft rege
Sßantafie befißt, ßat 00t einiger Reit bag intereffante
iöilb einer jungen englifcßett iprebigerin gefehen unb
bag feßeint ihr bie Rbee in ben Kopf gefeßt z« haben,
©egen bag Stubium ber »täbdjen an firf) hat mein
Sruber nichts einjumeuben, benn feine ältefte Socßter
barf ihm eine ftäubige ©ilfe feilt auf feinem bau»

teeßuifeßen Sureau. ©r hätte aud) gegen bag Stubium
ber »tebigin nid)tg eiitjumenben, aber eg muß augge»
rechnet etroag ganz Abfottberlidjeg unb Dlugficßtglofeg
fein. Unfere Ofterftimmung ift nicht erquidlid). »lir
märe e§ ein Sd)reden, eigene tnoberne »täbchen haben

ju niüffen. lieber jroei Suben, bie ein bigchen tuilb
unb grob bretnfaßren, alg nur ein »läbcßen, bag feine
»afenfpiße am »lotib abreiben mill.

(Sine geärgerte Xnnte.

Strage 9821 : Können ©rfaßrene mir fagett, ob

bie fünftlicßeu Sidjtbäber erholunggbebürftigen fRefott»

oalegzenten bie Sotttie einigermaßen ju erfeßeit oer»
mögen, ©ir ßabett unfere tjtatientin, alg ba ttoeß ein»

mal Scßnee faut, in beiuSiiben gefdpdt, mo fie fieß

für aeßt Stage an ber Sonne fo tooßl befaitb. ®ann
faut bort Subelwetter unb fie eilte ßeim, um txic^t
nußlog bie teure sfßenfiou bezahlen 311 niüffen unb ba

injmifdjen aueß bei ttug fcßötteg SGBetter gefomtnen mar.
Katun recht baßeim, feßrte fid) leiber bag Silb roieber.
Scßnee unb Kälte ßerrfeßte bei ttttg attfg nette unb int
Süben ift'g Rriißling. .Rcß bettfe, für folcße Rade
müßten fiinftlidje Sicßtbäber eine ©oßltat fein. Ilm
Seleßrung bittet isiue 6e[orgtf Xocbtet.

3frage 9822 : ©ine ©algleibenbe tnöcßte fieß oon
©rfahretten ihre »leitiuttgsäußerttttg erbitten, ob eg rat»
faut ift, zur bauerttben 93efeitigung oott läflig oft roieber»
feßrenbent ©algioef), bie »lattbeln zu entfernen? »tan
fagt mir, baß id) nidjt eher uor bem Uebel )Rttße haben
roerbe, big ber erfranfte Seil entfernt fei, mag mir
aud) ber Arzt anempfiehlt. Utib bod) fann id) ntieß
mit bem ©ebaitfett tiicßt reeßt befrettnbeti. Ilm gütigen
(Rat bittet Slite treue SIBomtentln.

gtrage 9823: ©irb ein feßr lebßafteg Kinb wirf»
lid) nachteilig itt feinem ©ebanfengang geftört, roeitn
man eg fonfequent bazu attßält, jemeilg bie oerlaffenett
Spielfacßett erft megzuräutttett ober uor Seginit einer
unterhalienbett fleiitett ^fließt, bie lehtoerlaffeite Ar.»
beit zu oodenben? ©itte ber meinigen gauz entgegen»
taufenbe 2lttfid)t oeraulaßt tttid), erzießerifä) benfenbe
l'efer unt ißre Üluficßt 31t bitten. ©ine lange sututter.

Strage 9824: Kamt icß uoit Seite tüchtiger ißfle»
gerinnen SBegleituttg befommen, ob uttb toie id) mir
bag Sdjaubern oor ^errounbungen, felbft fleinerer 5lrt,
abgewöhnen fann? Ober ob man fiel) bitrd) geroalt»

fatneg Ülblegenrootlen biefeg Reßlerg gefunbßeitlid)
fcßäbigt? ©g ift bieg eine Sdjwäcße, bie einem itt
jeglicßer Üebettglage ßinberlicß ift. ®ie erzwungene
Ueberroinbttng ßnt jemeilg Uebelfeit im ©efolge, wobei
id) tueber beut SSerrounbetett, noeß ntir felbft nüßlicß
bin. Rur Befolgung eiiteg bewährten »tittelg gerne
bereit, battît beut SSeratetibeu ßerzlicß

(Sitte ftccöfamc junge S£odjtet.

5iroge 9825 Seit uielett faßten haben mir Qüttg»
linge bei ttttg in ipenfion, meldie ein benaeßbarteg Sed)=
ttifunt befueßen. ®ie jungen Seute erßaltett zum fjrüß»
ftücf ein gut bitrcßfocßteg ßaberinttg mit SDlildjfaffee,
»utter uttb ®rot, jemeilett aud) Konfitüre, jeboeß nießt
regelmäßig; ntittagg eine fräftige Suppe, Jleifd), ©e=

ntüfe unb Kartoffeln nebft einein ©tag Söein unb Dbft,
gefoeßt ober roh, fo lange man folcßeg ßat; abenbg
abmecßglunggmeife Suppe, fatteg Rleifcß mit einer
paffetibeti Rugabe ober »tilcßfaffee mit einer »teßl»
ober ©terfpeife. ®ie Ritniiter fiitb freunblicß unb ge»

räumig, unb mir ßabett bag atergniigen, baß unfere
aittbefoßteiteti präi^tig geheißen unb arbeitgfäßig finb.
2Bir uerlattgen einen ijßeufiotigpreig oon 65 Rr. per
»lottat, peizuitg unb Sicßt inbegriffen unb werben bie

Rititnter roäßrenb ben Rerieit nidßt bezahlt, »ttti ßabett
mir feit einem $aßre beit Soßn feßr gut ßtuierter
©Itern bei ttug, ber ntir feßon im Saufe beg leßten
Sottitnerg 5 Rr. per »loitat abzog, im £>inroeig, er fei
ßitt ttnb mieber Sonntagg abmefenb geroefen. Kurz
naeß SBegintt beg SOBiuterfemefterg erßielt idj nun einen
SSrief 00m SSater, in roeldjent er ttttg mitteilte, baß er
fürberßin feilten Soßn regelmäßig jeben Sonntag beim»
fontttten laffe, wofür er fteß je nad) ber Raßl ber Sotttt»
tage 12 big 15 Rr. 2lbzug geftatte per »lonat, folge»
beffeit man tnir 48 Rr. aughänbigte, weil icß fdjon im
Sommer ben 2lbzug uoit 5 Rr. gefeßeßen ließ. ®ag
SSeneßnten biefeg gebtlbeten §errn, ber eine ßoße Staatg»
ftelle befleibet, ßat mieß empört uttb id) frage nun bie

oereßrten Seferinnen unb ©augfravten an, ob biefer
ipreig int ©inflang fteßt mit ben jetzigen Sebengniittel»
preifen uttb ob id) oerpflidjtet bttt, ben betreffenben
Rüngltttg ein weitereg Raßr unter ben gleichen Sie»

binguttgett z« behalten, umfomeßr, ba berfetbe feßr un»

fpmpatifcß ift unb oerfeßiebene fcßledjte ülngerooßn»
ßeiten ßat. »lein »lantt finbet, wenn icß folcße 23e»

günftigungett gewähren wolle, folle icß biefeiben einer
unbemittelten Ramilie zufontnteit laffen. — äöenn wir
unfern Söebarf an Dbft unb ©emüfe nießt felber
pflanzen würben, tönnten wir unmöglich ipeitfionäre
Zu biefettt sf3reig halten. Um guten Dlat Bittet freunbltcß

Se^rcrSfrau Dont Sanbc.

® n f ip 0 v f e n.
Jkuf 3lrage 9814: »lau fann in foleßett Rallen

ober für folcße Rälle, rooßt ^been ßabett, bie an uttb
für fid) gut geheißen werben mitffen, aber fie finb int
»loment mißt in bie ißrajig untzufeßen, weil bie
gefeßließe ©runblage für beren ®urcßfüßruttg- feßlt.
Unb big in einem ©emeinroefen ein neueg, unbequemeg,
aber guteg ©efeß gefeßaffett unb lebengfräftig geworben
ift, ßaben fid) bie alten ©eroohnßeiten fo eingefleifcßt,
baß beut ®rud ber SSerßältniffe nießt mit ber nötigen
Sfßucßt entgegengetreten werben fann. ®or ber ©anb
bleibt nießtg anbereg übrig, alg bei ber 28aßl ber
aöohnuttg bie Slugett offen ßalten unb an alle
©oentualitäten benfen. ©rzeigen fieß roirftid) gefunb
ßeitlicße llebelftänbe, fo tut eine bigfrete »litteilung
an bie ©efunbßeitgbehörbe meifteng gute ®ienfte.

st. SK.

Auf tirage 9814: ©g ift ohnehin feßr feßroierig
bafür zu forgen, baß bie befteßenben baupolizeilichen
ißorfeßriften auggeführt werben. Verlangt matt nod)
ttteßr, fo wirb in erfter Sinie ber »lietzing hinauf»
gefeßt, unb bamit wäre Rßnen woßl aueß nießt reeßt
gebieitt. gt. 2». i« ».

Auf Sruge 9815 : ©g ift zu erwarten, baß Ste
bag Schreiben beg betreffenben ©efcßäftginßaberg ttoeß
itt ber ©aub ßaben. SfBetttt )a, fo erßeben Sie Rßr
©itthaben buret) ein ©inzuggmanbat, bem Rßre fRecß:

nttitg beigefaltet feitt muß. äöirb bag »lanbat zurûî
gewiefeit, fo übergeben Sie bie Sacße bent ©cßulbett»
triebamt, eg wirb fieß bann halb zeigen, an roelcßer
Seize ber ©afe liegt, ©g ift ja feßr woßl möglich
baß bem ©efcßäft aug bett uoit Rßnen gefeßidten Ulbreffen
aud) nießt uiel »ußen erroaeßfen ift. ®ag fäUt aber
in biefettt Rail außer Setracßt, ba ^ßnett bebingungg»
log für jebe 2lbreffe, nießt für ben baraug zu zießenbett
»ußeffeft, bie Sezaßlitttg uon 15 ©tg. uerfproeßett
würbe. k. s

Auf 3trage 9815 : »lit beut öffentlichen Sraitb»
ntarfett ift eg eine biffizile Sacße; tnattdjmal bringt
bergleicßett feßr große Koften. Sinb Sie übrigeng
ganz ßeßer, baß bie betreffenbe Rintta ttod) eriftiert
unb baß Rßre Rorberttng zu fHeißt befteßt, fo uer»
fucßeit Sie bett Setrag bureß S°fj5@iuzuggmnitbat zu
erßebett, uttb wenn bieg ttoeß nießt ßilft, bureß ein
Zttoerläffigeg 9)ntaffobureau. gt. w. in ».

Auf §irage 9817: 3d) ßube mir uon erfahrenen
©augfrauen jagen laffen, baß aueß bie atlereinfaeßfte
tnafcßinelle @inrid)tuitg itt ber ©anb oon unaeßtfamen
uttb babei felbftßerrlicßen ®ienftboten gefäßrbet fei
SBentt eg einer Rrau möglich feü ißre »lafd)ittd)en unb
ajlafcßttten felbft zu bebienen, fo werben biefe ißr^unt
Segett, anberfeitg aber zur Serbrußquede. Rrau S,
erzäßlte mir, baß fie eg naeß gemachten bitteren @r=

faßritngett nießt meßr wagte, ißr »läbißen eine Stunbe
allein baßeint z« laffen. ©itt ftrifteg Serbot, oßne ißr
®abeifeiit feine »lafeßine fpielen zu laffen, beroirfte
nur, baß ber erfte 2lugenblic£ beg 2lUeinfeing oßne alle
uttb jebe »otwenbigfeit mit ben »lafeßinen gefpielt
würbe, um nacßßer zu erflären, baß abfolut nießtg

paffiert fei, wenn fcfjon bie Scßäben offenfunbtg zu
ïage traten uttb teilweife teure Dleparaturen nötig
würben, ©err S. meinte bann, eg feßte eben an ber
nötigen teeßnifeßen Seleßrung bureß bie Rrau unb
wollte, utn ein ©retttpel zu ftatuieren, biefe felber er»
teilen. @r befam aber fofort bie fpißige Slntroort : „£)
bag muß man mieß nießt leßren, man treibt eben ßerum
unb bann taufen bie »leffer." — ©in plößließeg Ru»
greifen uttb Antreiben uttb ein Kttadg — aber autß
gleichzeitig eitt foleßer auf bie Sade beg freeßett »lab»
eßeng. ®iefe Sadpfeife, bie, wie ©err S. behauptet,
eitt jeber unaeßtfame uttb freeße Seßrling uom Arbeiter
befomme itt folcßeitt Rad, mußte uergütet werben. 3jeßt
fteßt ©err S. auf bent Stanbpunft: ein ®ienftmäbcßen
unb gär feine »lafcßitte ober fein ®ienftntäbcßen unb
bann aber jebe benfbare teeßnifeße ©rleicßteruttg.

®tne ®i"i8ftau, bie <tu8 fftuflbeit if)r etflene«
Xlenftmäbcben getoorbett ift.

Auf 3frafle 9818: 3ßt fleinett ülnbauteit gegen
©öfe unb ©äßdjett in Dörfern ober fleinen Sanbftäbtcßen
fonnte man im uorigett Qaßrßunbert etwa eine Souttque
fo beßeizt finbett. Rttzwifcßett ftnb aber feuerpolizeilidje
Serorbnungen aueß auf bem Sanbe entftanben unb bie
Rbpde mußte augfterben. gpi.

Auftrage 9818: ®ie Sorfcßriftett ber Saupolizei
finb nießt an aden Orten gleich, unb werben aueß
tiicßt überad gteieß ftreitg geßanbßabt. Sei einem
adeinfteßenbeit ©attfe auf bent Sanbe wäre folcß' ein
Ülbzuggroßr benflid) oßne befoitberen Slacßteil anzu»
bringen, aber in einem ftarf bewohnten Stabtteil
fönnen Sie fid) bergleicßett nießt oorftellen, oßne felbft
über Rßre Rbee laut zu lacßen. gt. an. in ».

»»<«»»>««»»O««»»««)>»<(«

3ieuiffctoti.

in Sieg.
oon »1. @. SBilf ing.

(Rortfeßung).

„5Bag fod benn nur gefeßeßett? Slrttteg, antteg
Kittb !"

Rrau ©albtued oerfueßte, ißre ïodjter an fieß zu
Zießen.

„Sitte, nießt, »lutter."
„Riß roid ®id) nießt bemitleiben, wenn ®u eg

nießt ßaben roidft, aber eg ift entfeßtieß. Unb bann
ift boeß ttoeß wag ®u ßaft ®eine Sdßule oerlorett.
Rlora Strong ßat fie befomttten uttb bie wirb fie bod)
ttkßt roieber aufgeben."

„®ag fod fie aud) nießt, icß finbe eine anbere."

®elta zog roieber ißr SBafcßfleib an, banb eine

Scßürze um unb bereitete bett See toie geroößnlkß, bazu
feßnitt fie bett Kucßen auf. Slaiß bem Slbenbbrot padte
fie ißre ©oeßzeitggefeßenfe in einzelne ißädcßen zufammen.
Sie tat eg oßne Rärtlicßfeit für bie ®tnge, benn tttt»
belebte ©egeitftänbe waren ißr abfolut gleicßgiltig.

„@g ift boeß fureßtbar fleinlicß, baß bie ade biefe
Sacßen fo rafcß zurüd ßaben wollen," fagte bie »lutter
Zornig.

,,®a« paßt adeg zufantmen."
Sei ben Sacßen, bie ®eüa einpadte, war aueß eine

ßübfcße Scßußbede, bie ißr ißre »acßfolgeriit gearbeitet
ßatte.

Rlora fam benn aueß ant näcßften »lorgen ganz
fcßüißtern ßer. „©uten »lorgeit, Rrau ©albroed, guten
»lorgen ®elia," fagte fie ängftlicß ttnb breßte ein fleineg
ißädcßett oerlegeit in ben ©ättbett.

®elia war gerabe beim Slbwafdjen ttnb bat Rlora,
fieß zu feßett.

Rlora feßte fieß uttb fagte: „2lcß, ®elia, warum
ßaben Sie mir bag zurüdgefanbt? ©arunt nur? Sie
föttnen bod) tiicßt glauben, baß icß eg attneßttte?"

„9BaS anneßme?"
„®iefe ©anbarbeit. Rcß maeßte fie boeß ejetra für

Sie, ®elia. @g maeßt boeß nießtg aug, baß Sie..."
®ag ßübfcße »läbcßen formte nitßt weiter fpreeßen unb
fireng an zu feßlueßzen. ®a weinte aueß Rrau ©albwed
roieber. ®elia arbeitete rußig weiter.

„Stießt waßr, ®elia, Sie neßmen eg boeß wieber?"
„»atitrlicß, toettit Sie eg witnfcßeit, eg ift roirfließ

fo ßübfd)."
„2llg icß uoit ber Sacße ßörte icß weiß nießt,

ob icß zu Rßtteit baoon fpreeßen barf ba ßätte icß
Saturence Sßaper am liebften Riß wid mein Sehen

lang fein SBort tneßr zu ißm reben. Sie tteßmen ficß'g
boeß nteßt zu ©erzen, ®elia? Rcß barf fagett, baß er
ein Reigling ift?"

„®ag bürfett Sie feßon, bag maeßt mir nießtg."
Rlora anerbot fieß, ®elia bie Scßule toteber abzu»

treten, aber ®elia uerfi^erte, baß fie eine anbere finben
roerbe.

»aeßbent ®elia bag ©aug in Drbnuttg gebraeßt
ßatte, ging fie zu bem Komitee, bag eine Stede zu oer»
geben ßatte, ba eine anbere Seßrerin fieß aud) oerßeiratet
ßatte. Sie erßielt bie Stede, ba fie alg titeßtige, toentt
aud) feßr ftrenge Seßrerin befannt war, unb weil bie
Scßule nießt adzu feßr begehrt tourbe, ba bie Sezaßlttitg
bort reeßt fd)(ecßt toar. Sinti mußte ®elia jebett Sag
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zum lernen genügt nicht. Wissen ivird gefordert.
Nur wer den Augenblick beherrscht, der ist der rechte

Mann,
Diese» immer stärkereu Ansprüchen uu,erer

modernen Kultur, denen sich niemand entziehen kann,

hat der „Brockhaus" Rücksicht getragen entsprechend

dem Ideale, das vor ltt» Jahren dem Heransgeber-
Verleger vorschwebte! gleichen Schritt zu halten mit
der Zeit und es jedem seiner Benutzer zu ermöglichen,
die Waffen zu führen, denen noch immer der Sieg
verblieben ist: Wissen und Wahrheit! Er ist nicht
allein geblieben in dieser großen Aufgabe: andere sind

ihm gefolgt mit ähnlichen Zielen, und ein fröhlicher
Wettkampf findet statt zugunsten des Publikums und

im Dienste der gemeinsamen nationalen Sache,

„Brockhans oder Mayer s" Diese Frage beantworten
wir wie Goethe die Frage „Wer größer sei, Schiller
oder Goethe"! Das deutsche Volk soll sich freuen, daß

es „zwei solcher Kerle besitzt".
Aber besitzen muß das deutsche Volk den einen

oder den andern, will es sich bei seiner täglichen
Arbeit der nenzeitlichen Fortschritte in Wissenschaft
und Kunst, Handel und Gewerbe bedienen und
erfreuen, Gerade jetzt ist der „Brockhans" das neueste

und vollständigste Werk seiner Art. bis auf die Gegenwart

fortgeführt, revidiert und ergänzt in seiner

„Ausgabe >W8" (17 Bände», mit Karten und Plänen,
mit Tausenden von bnnlen und schwarzen
Abbildungen geziert in einer Reichhaltigkeit und Fülle, die

den Preis von 12 Mark pro Band überrans gering
erscheinen läßt,

Hprechfaal.

Prägen.
An dieser Auvrik könne« nur Kragen von

allgemeinem Anlerelse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten stnd ausgeschlossen.

Krage 681!» - Wüßte vielleicht eine der werten
Mitabonnentinnen in folgender Angelegenheit Rat?
Meine verheiratete Schwester hat ein vierjähriges, liebes

Mädchen, Da es der Beruf ihr leider nicht erlaubt,
dasselbe bei sich zu behalten und sie es doch in guten
Händen wissen möchte, so wende ich mich an die Frauen-
zeitung, indem ich hoffe, daß vielleicht eine Familie
oder ein kinderloses Ehepaar geneigt wäre, eine so

liebe Kleine bei sich anfznnehmen. Um gütige Auskunft
bittet Eine besorgte Schwester,

Krage 9826: Muß nicht einer jungen Tochter
allen Ernstes davon abgeraten werden, sich dem
Studium der Theologie zu widmen? Sie hat doch für
ihr Studium später nicht die mindeste Verwertung,
denn an eine Pfarrstelle kann doch nie und nimmer
gedacht werden. Das Mädchen, das eine äußerst rege
Phantasie besitzt, hat vor einiger Zeit das interessante
Bild einer jungen englischen Prediger!» gesehen und
das scheint ihr die Idee in den Kopf gesetzt zu haben.
Gegen das Studium der Mädchen an sich hat mein
Bruder nichts einzuwenden, denn seine älteste Tochter
darf ihm eine stündige Hilfe sein auf seinem
bautechnischen Bureau, Er hätte auch gegen das Studium
der Medizin nichts einzuwenden, aber es muß
ausgerechnet etwas ganz Absonderliches und Aussichtsloses
sein. Unsere Osterstiminung ist nicht erquicklich. Mir
wäre es ei» Schrecken, eigene moderne Mädchen haben
zu müssen. Lieber zwei Buben, die ein bischen wild
und grob dreinfahren, als nur ein Mädchen, das seine

Nasenspitze am Mond abreiben will.
Eine geärgerte Tonte,

Krage 9821 : Können Erfahrene mir sagen, ob

die künstlichen Lichtbäder erholungsbedürftigen Rekon-
valeszenten die Sonne einigermaßen zu ersetzen
vermögen. Wir haben unsere Patientin, als da noch
einmal Schnee kam, in den^Süden geschickt, wo sie sich

für acht Tage an der Sonne so wohl befand. Dann
kam dort Sudelwetter und sie eilte heim, um nicht
nutzlos die teure Pension bezahlen zu müssen und da

inzwischen auch bei uns schönes Wetter gekommen war.
Kaum recht daheim, kehrte sich leider das Bild wieder,
Schnee und Kälte herrschte bei uns aufs neue und im
Süden ist's Frühling, Ich denke, für solche Fälle
müßten künstliche Lichtbäder eine Wohltat sein. Um
Belehrung bittet Et»- besorgte Tochter,

Krage 9822- Eine Halsleidende möchte sich von
Erfahrenen ihre Meinungsäußerung erbitten, ob es ratsam

ist, zur dauernden Beseitigung von lästig oft
wieverkehrendem Halsweh, die Mandeln zu entfernen? Man
sagt mir, daß ich nicht eher vor dem Uebel Ruhe habe»
werde, bis der erkrankte Teil entfernt sei, was mir
auch der Arzt anempfiehlt. Und doch kann ich mich
mit dem Gedanken nicht recht befreunden. Um gütigen
Rat bittet Eine treu« Abonnent!».

Krage 9823: Wird ein sehr lebhaftes Kind wirklich

nachteilig in seinem Gedankengang gestört, wenn
man es konsequent dazu anhält, jeweils die verlassenen
Spielsachen erst wegzuräumen oder vor Beginn einer
unterhallenden kleinen Pflicht, die letztverlassene
Arbeit zu vollenden? Eine der meinige» ganz entgegenlaufende

Ansicht veranlaßt mich, erzieherisch denkende
Leser um ihre Ansicht zu bitten, sin- junge Mutter,

Krage 9824: Kann ich von Seite tüchtiger
Pflegerinnen Wegleitung bekommen, ob und wie ich mir
das Schaudern vor Verwundungen, selbst kleinerer Art,
abgewöhnen kann? Oder ob man sich dnrch gewalt¬

sames Ablegenwollen dieses Fehlers gesundheitlich
schädigt? Es ist dies eine Schwäche, die einem in
jeglicher Lebenslage hinderlich ist. Die erzwungene
Ueberwindung hat jeweils Uebelkeit im Gefolge, wobei
ich weder dem Verwundeten, noch mir selbst nützlich
bin. Zur Befolgung eines bewährten Mittels gerne
bereit, dankt dem Beratenden herzlich

Etne strebsame junge Tochter.

Krage 982', Seit vielen Jahren haben wir Jünglinge

bei uns in Pension, welche ein benachbartes
Technikum besuchen. Die jungen Leute erhalten zum Frühstück

ein gut durchkochtes Habermus mit Milchkaffee,
Butter und Brot, jeweilen auch Konfitüre, jedoch nicht
regelmäßig; mittags eine kräftige Suppe, Fleisch,
Gemüse und Kartoffeln nebst einem Glas Wein und Obst,
gekocht oder roh, so lange man solches hat; abends
abwechslungsweise Suppe, kaltes Fleisch mit einer
passenden Zugabe oder Milchkaffee mit einer Mehloder

Eierspeise, Die Zimmer sind freundlich und
geräumig, und wir haben das Vergnügen, daß unsere
Anbefohlene» prächtig gedeihen und arbeitsfähig sind.
Wir verlangen einen Pensionspreis von 65 Fr, per
Monat, Heizung und Licht inbegriffen und werden die

Zimmer während den Ferien nicht bezahlt. Nun haben
wir seit einem Jahre den Sohn sehr gut situierter
Eltern bei uns, der mir schon im Laufe des letzten
Sommers 5 Fr, per Monat abzog, im Hinweis, er sei

hin und wieder Sonntags abwesend gewesen. Kurz
»ach Beginn des Wintersemesters erhielt ich nun einen

Brief vom Vater, in welchem er uns mitteilte, daß er
fürderhin seinen Sohn regelmäßig jeden Sonntag
heimkommen lasse, wofür er sich je nach der Zahl der Sonntage

12 bis 15 Fr, Abzug gestatte per Monat, folge-
dessen man mir 48 Fr, aushändigte, weil ich schon im
Sommer den Abzug von 5 Fr, geschehen ließ. Das
Benehmen dieses gebildeten Herrn, der eine hohe Staatsstelle

bekleidet, hat mich empört und ich frage nun die

verehrten Leserinnen und Hausfrauen an, ob dieser
Preis im Einklang steht mit den jetzigen Lebensmittelpreisen

und ob ich verpflichtet bin, den betreffenden
Jüngling ein weiteres Jahr unter den gleichen
Bedingungen zu behalten, umsomehr, da derselbe fehr un-
sympatisch ist und verschiedene schlechte Angewohnheiten

hat. Mein Mann findet, wenn ich solche
Begünstigungen gewähren wolle, solle ich dieselben einer
unbemittelten Familie zukommen lassen, — Wenn wir
unsern Bedarf an Obst und Gemüse nicht selber
pflanzen würden, könnten wir unmöglich Pensionäre
zu diesem Preis halten. Um guten Rat bittet freundlich

Lehrersfrau vom Lande.

Antworten.
Auf Krage 9814- Man kann in solchen Fällen

oder für solche Fälle, wohl Ideen haben, die an und
für üch gul geheißen werden müssen, aber sie sind im
Moment nicht in die Praxis umzusetzen, weil die
gesetzliche Grundlage für deren Durchführung fehlt.
Und bis in einem Gemeinwesen ein neues, unbequemes,
aber gutes Gesetz geschaffen und lebenskräftig geworden
ist, haben sich die alten Gewohnheiten so eingefleischt,
daß dem Druck der Verhältnisse nicht mit der nötigen
Wucht entgegengetreten werden kann. Vor der Hand
bleibt nichts anderes übrig, als bei der Wahl der
Wohnung die Augen offen halten und an alle
Eventualitäten denken. Erzeigen sich wirklich gesund
heitliche Uebelstände, so tut eine diskrete Mitteilung
an die Gesundheitsbehörde meistens gute Dienste.

A. M.

Auf Krage 9814- Es ist ohnehin sehr schwierig
dafür zu sorgen, daß die bestehenden baupolizeilichen
Vorschriften ausgeführt werden. Verlangt man noch
mehr, so wird in erster Linie der Mietzins hinaufgesetzt,

und damit wäre Ihnen wohl auch nicht recht
gedient. Fr. M, >n B,

Auf Krage 9815: Es ist zu erwarten, daß Sie
das Schreiben des betreffende» Geschäftsinhabers noch
in der Hand haben. Wenn >a, so erheben Sie Ihr
Guthaben durch ein Einzugsmandat, dem Ihre Rech-

nung beigefaltet sein muß. Wird das Mandat zurück-
gewiesen, so übergeben Sie die Sache dem Schulden
triebamt, es wird sich dann bald zeigen, an welcher
Beize der Hase liegt. Es ist ja sehr wohl möglich
daß dem Geschäft aus den von Ihnen geschickten Adressen
auch nicht viel Nutzen erwachsen ist. Das fällt aber
in diesem Fall außer Betracht, da Ihnen bedingungslos

für jede Adresse, nicht für den daraus zu ziehenden
Nutzeffekt, die Bezahlung von 15 Cts, versprochen
wurde, M. C

Auf Krage 9815: Mit dem öffentlichen Brandmarken

ist es eine diffizile Sache; manchmal bringt
dergleichen sehr große Kosten, Sind Sie übrigens
ganz sicher, daß die betreffende Firma noch existiert
und daß Ihre Forderung zu Recht besteht, so

versuchen Sie den Betrag durch Post-Einzugsmandat zu
erheben, und wenn dies noch nicht hilft, durch ein
zuverlässiges Jnkaffobureau, g«. M. «n B.

Auf Krage 9817: Ich habe mir von erfahrenen
Hausfrauen sagen lassen, daß auch die allereinsachste
maschinelle Einrichtung in der Hand von unachtsamen
nnd dabei selbstherrlichen Dienstboten gefährdet sei
Wenn es einer Frau möglich sei, ihre Maschinchen und
Maschinen selbst zu bedienen, so werden diese ihr^um
Segen, anderseits aber zur Verdrußquelle, Frau B,
erzählte mir, daß sie es nach gemachten bitteren
Erfahrungen nicht mehr wagte, ihr Mädchen eine Stunde
allein daheim zu lassen. Ein striktes Verbot, ohne ihr
Dabeisein keine Maschine spielen zu lassen, bewirkte
nur, daß der erste Augenblick des Alleinseins ohne alle
und jede Notwendigkeit mit den Maschinen gespielt
wurde, um nachher zu erklären, daß absolut nichts

passiert sei, wenn schon die Schäden offenkundig zu
Tage traten und teilweise teure Reparaturen nötig
wurden. Herr B, meinte dann, es fehle eben an der
nötigen technischen Belehrung durch die Frau und
wollte, um ein Exempel zu statuieren, diese selber
erteilen, Er bekam aber sofort die spitzige Antwort: „O
das muß man mich nicht lehren, man treibt eben herum
und dann laufen die Messer," — Ein plötzliches
Zugreifen und Antreibe» und ein Knacks — aber auch
gleichzeitig ein solcher auf die Backe des frechen Mädchens,

Diese Backpfeife, die, wie Herr B. behauptet,
ein jeder unachtsame und freche Lehrling vom Arbeiter
bekomme in solchem Fall, mußte vergütet werden. Jetzt
steht Herr B, auf dem Standpunkt! ein Dienstmädchen
und gär keine Maschine oder kein Dienstmädchen und
dann aber jede denkbare technische Erleichterung,

Eine Hausfrau, die aus Klugheit ihr eigenes
Dienstmädchen geworden Ist,

Auf Krage 9818: In kleinen Anbauten gegen
Höfe und Gäßchen in Dörfern oder kleinen Landstädtchen
konnte man im vorigen Jahrhundert etwa eine Boutique
so beheizt finden. Inzwischen sind aber feuerpolizeiliche
Verordnungen auch auf dem Lande entstanden und die
Idylle mußte aussterben, M,

Auf Krage 9818- Die Vorschriften der Baupolizei
sind nicht an allen Orten gleich, und werden auch
nicht überall gleich streng gehandhabt. Bei einem
alleinstehenden Haufe auf dem Lande wäre solch' ein
Abzugsrohr denklich ohne besonderen Nachteil
anzubringen, aber in einem stark bewohnten Stadtteil
können Sie sich dergleichen nicht vorstellen, ohne selbst
über Ihre Idee laut zu lachen. Fr, M. in B.

»» ««»»o««»»««»»««

Jemlleton,

KIn 5leg.
von M, E, Wilk ins,

(Fortsetzung),

„Was soll denn nur geschehen? Armes, armes
Kind!"

Frau Caldwell versuchte, ihre Tochter an sich zu
ziehen,

„Bitte, nicht, Mutter,"
„Ich will Dich nicht bemitleiden, wenn Du es

nicht haben willst, aber es ist entsetzlich. Und dann
ist doch noch was Du hast Deine Schule verloren,
Flora Strong hat sie bekommen und die wird sie doch
nicht wieder aufgeben."

„Das soll sie auch nicht, ich finde eine andere."

Delia zog wieder ihr Waschkleid an, band eine

Schürze um und bereitete den Tee wie gewöhnlich, dazu
schnitt sie den Kuchen auf. Nach dem Abendbrot packte
sie ihre Hochzeitsgefchenke in einzelne Päckchen zusammen.
Sie tat es ohne Zärtlichkeit für die Dinge, denn
unbelebte Gegenstände waren ihr absolut gleichgiltig.

„Es ist doch furchtbar kleinlich, daß die alle diese
Sachen so rasch zurück haben wollen," sagte die Mutter
zornig,

„Das paßt alles zusammen,"
Bei den Sachen, die Delia einpackte, war auch eine

hübsche Schutzdecke, die ihr ihre Nachfolgerin gearbeitet
hatte,

Flora kam denn auch am nächsten Morgen ganz
schüchtern her, „Guten Morgen, Frau Caldwell, guten
Morgen Delia," sagte sie ängstlich und drehte ein kleines
Päckchen verlegen in den Händen,

Delia war gerade beim Abwäschen und bat Flora,
sich zu setzen,

Flora setzte sich und sagte: „Ach, Delia, warum
haben Sie mir das zurückgesandt? Warum nur? Sie
können doch nicht glauben, daß ich es annehme?"

„Was annehme?"
„Diese Handarbeit, Ich machte sie doch extra für

Sie, Delia, Es macht doch nichts aus, daß Sie.,."
Das hübsche Mädchen konnte nicht weiter sprechen und
fireng an zu schluchzen. Da weinte auch Frau Caldwell
wieder, Delia arbeitete ruhig weiter,

„Nicht wahr, Delia, Sie nehmen es doch wieder?"
„Natürlich, wenn Sie es wünschen, es ist wirklich

so hübsch."
„Als ich von der Sache hörte ich weiß nicht,

ob ich zu Ihnen davon sprechen darf da hätte ich
Lawrence Thayer am liebsten Ich will mein Leben
lang kein Wort mehr zu ihm reden. Sie nehmen sich's
doch nicht zu Herzen, Delia? Ich darf sagen, daß er
ein Feigling ist?"

„Das dürfen Sie schon, das macht mir nichts."
Flora anerbot sich, Delia die Schule wieder

abzutreten, aber Delia versicherte, daß sie eine andere finden
werde.

Nachdem Delia das Haus in Ordnung gebracht
hatte, ging sie zu dem Komitee, das eine Stelle zu
vergeben hatte, da eine andere Lehrerin sich auch verheiratet
hatte. Sie erhielt die Stelle, da sie als tüchtige, wenn
auch sehr strenge Lehrerin bekannt war, und weil die
Schule nicht allzu sehr begehrt wurde, da die Bezahlung
dort recht schlecht ivar. Nun mußte Delia jeden Tag
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burß ben ganjen Drt, freunbliß unb unbefangen grüßte
fte bie alten ©etannten unb auß Dltoe ©rigg?, bie

fie oom Saben ßer bannte. Die fleine Pußmaßerin
roar rojtg unb luftig unb roar roie ein Sßmetterling,
neben ißr faß Delia roie ein Kloß au?.

gebermattn baßte, bafi Sarorence nun bie fteine
©rigg? heiraten roerbe. Sie gingen sufamnten in bie

9lbenboerfammlung unb fuhren gemeinfam au?. Sarorence

hatte ein feines Pferb. Delia fab) bie jroei in ben

9lbeubanbaßteu unb roenn fie an ißrem §au§ oorbei»

tameu, aber nie maßte fie bie leifefte ©emerfung barüber.
Die Seute beobachteten bie Drei nun fßarf. Delia?

greunbinnen fpraßen roeber mit Sarorence nod) mit
Dlioe. Dlioe roar foroiefo al? „3lu?länberiit" nißt
gerne gefeßett, benn bie grauen be? Stäbtßen? beäugten
jebe grembe erft lange unb argroößuifß, beoor fie fie

aufnahmen.
SCBie in ben nteiften tleineit Stäbten oon 93eu=

©nglanb, beftanb bie ©eoölferung faft au?fßliejitiß
au? ben 93aßfommeu oott jmei gamilien unb e? roar
natürliß, bah ber gaU biefe? ©rautpaare? bie oer»

fßiebenften 3tufißten ßerauf befßroor. gm allgemeinen
hatte Delia bie Sympathien, obfdjon fie natürlich auch

manchen Stich erhielt, fogar non 3Jtenfßeu, bie e?gans
gut mit ihr meinten.

Sie oerfßlofj fid) nur immer mehr unb trug roie

einen panser ba? ©raufeibette, roenn fte an geften teil»

nahm ober ba? Sßroarsfeibeite, roenn fte ©efuße machte,

fogar ben fput mit ben weißen gebertt fehle fte basu

auf. ®? fd)iett oft, at? ob fte bie ©rinnerung an ben

fatalen §od)äeit?tag bireït heraufbefdjroören roodte.

gm gebruar oerließ Olioe ©rigg? bie Stabt. Die
Seute fagten, fie gehe, um fid) für bie foochseit bereit

$u halten.
„gß mürbe miß an gßrer Stelle fürchten, bafi

er nicht sur §ochäeit läme," meinte Delia? 9Jlutter.
„geh auih," roieberholte Delia, bie jeber bittern

©emerfung über Sarorence juftimmte.
Ungefähr einen ÜJtonat fpäter lant glora Strong

atemto? su Delia: „gß habe foeben bie allergrößte
Steuigfeit gehört! 33a? beuten Sie? Sie hat ihn
oerfeßt!"

„SBen oerfeht?"
„Dlioe ©rigg« hat Sarorence Dßaqer oerfeht.

Sie roirb im SD3ai einen attbern heiraten, geh weiß
e? oon 3D3idq Daoi?, mit ber fie torrefponbiert.
©? ift roirttiß fo greuett Sie fid) benn gar nidjt,
Delia!"

„geh feh' nicht ein, ioa? ba? au?ntad)t."
„greuen Sie fiß betttt nicht, baß e? ißm oergolten

tourbe ?"
„ga," fagte Delia sögernb.
„311? Delia an biefem Dag sur Schule ging, faß fie

fid) nach bem Dßaqer'fcßen Saufe um, an beut fie oor»
bei mußte. Die SOtutter oott Sarorence ftaitb ant ßaun.
Sie trug einen grünen Sßatol um bett Kopf uttb sitterte,
ba ein falter SBinb roeßte. ©rabe hinter ißr ftanb ein

blüßenber Sfßfirfidjbaum.
Sie ftrecEte ftumrn bie Sanb au?, at? Delia in ißre

93äße tarn. Da? SMbcßett ergriff fie nicht unb fagte
nur „©uten ©iorgen".

„Können Sie nießt einen Slugenblicf hier bleiben,
Delia?"

„SBünfßen Sie irgenb etroa??"
„Kommen Sie boeß nur einen 3lugenblicf herein,

id) möchte Sie etroa? fragen."
„@? geßt roirtlich heute nießt, grau Dßayer."
„@? ift niemattb ßier, id) rooUte fie fo gerne etroa?

fragen."

(Scßluß folgt.)

UIm der mensch säet...
ßtoman oon Sluguft 5D3arcf.

(?rOttfe«ung.)

„©in ©lüct," erroiberte eine fcßlaftrunfene
Stimme, „bann fann ©eorge? übermorgen bei ißm
in aller gornt anßalten ©in gammer ift, baß

man nicht eher baran baeßte, fiß oon ©ater ein paar
tarifer Sachen mitbringen su laffen, too er an ber
Duede roar 33a, ©eorge? roirb froh fein, unb
auch feie runbliße grau Scßroiegermutter in spe —
bie ift feßr für bie ©equemlißfeit So ein

ßßaperonieren ift auf bie Dauer läftig. gn oier
9Boßen fönnten mir bann heiraten $eiraten, ic£>

bett ©eorge? — ßörft bu, 9D3uttel! geh bin ntübe.
©ute 93aßt; fotnm, gib mir nocß einen Kuß."

Sufanne hatte fo särtlicße SBünfße gegen bie
9J3utter fßon lange nießt meßr geäußert. @? roar
nur etroa« 3leußerlicße?, uttb ba? fte Drennenbe lag
tiefer, boß Sitta Hämmerte fid) auch an bie?. Sie
trat bei ißr ein, beugte fiß ttieber unb rooUte fie auf
bie Stirn füffen, ba legte ftd) ißr ein fcßlattfer 3lrm
um ben §at?. Sufe füßte fte auf bie Sippen mit fo
leibenfßaftlißer ©lut, baß ißr ba? empörte S3lut in?
©efießt feßoß.

Sie errötete über biefett Kuß ißrer Doßter. Die
Scßeiberoanb War nocß ba uttb feßr ßoeß.

Sanne murmelte ßalb att? bem Scßlurnnter:
„©eorge?, mein ©eliebter."

Der Kampf sroifcßen Sltutter unb Dodjter —
matt ßatte für ben anbereu ÜJtorgen feßott roieber
aJtalftunben angefeßt — roar ein harter, grau Saufen
oerbot e? ißr, in? Sltelier su faßren; ber Diener follte
abteßnenben 93efcßeib mitnehmen 3lUe möglichen
©riinbe fueßte fie ßeratt?. @? roäre ' Hüger oon
Sannen, fiß nießt su häufig su rnadjen. 3lufbrängen
rooUte fie fieß ißm boeß rooßl nißt. gßre SBoßnung
roar {ein palai?, boß anftänbig genug, um $errn
©eorge? oon Seife su beherbergen, roarutn ließ er

fiß bort nißt — roie fßicfliß — feßen?
Sanne geriet außer fiß. SBoßin fiß nur bie

Saberei ber Sdtutter oerirrte. ®? ßanbelte fiß boß
immer nur bei ber um bie Sßictlißteit?frage. @e=

ttügte benn feitee eigene SD3utter nißt? gn ißrett
Heinen 93äunten tonnte man nißt malen.

Sina beftanb feft auf ihrem ©ebot: hätte fie fie
begleiten (önttett, toär'? roa? anbere? geroefen, boß,
fie mußte ben Slater erwarten. Sßließliß ging
Sanne benttoß, einen troßig ßoßmütigen 3U0 um
bett SJiunb 3ln Sllma ©iefte baßte fie nißt
roieber.

9. Kapitel.
©in leben?mutiger, oieüeißt übermütiger 9)3ann

ging oor wenigen Dagen baoon, ein tief beprimierter,
ßalb (ranter, teßrte roieber.

©? roar an ©robe, oon ber abenteuerlißen Suße
Su berißten, er fetbft hielt nur trampfßaft Sina? Sanb
untftammert unb fßroieg. Spraß er, fo gefßaß'?,
um fiß felbft mit ben ßeftigften ©orroürfen su über»

ßäufen ©r roar brunter burß, oodftänbig ent»

gleift unb bie Seinen ßatte er mit ruiniert. @?

roürbe nie roieber beffer werben. 2Ba? nüßte ißm ba?
gute 3fugni? oon ber ©ant? Der Klatfß ßat ßunbert
glügel, natürüß tarn e? rum, unb, anftatt Sannen
SU nüßen, oerbrubbelte er ißre gutunft.

Side? fanfte gurebett feiner grau, bie Sitten oon
San? ©robe, fiß su ermannen unb feine 3utunft
tatträftig roieber in bie Sanb su nehmen, ließ er un»

beaßtet. Unb in einerlei befonber? halfen teine ©er»

nutift?grünbe So roie feine Doßter tarn, roodte
er felbft ißr ade? fagen. SÜ3it ber querföpfigett @nt»

fßloffenßeit eine? älienfßen, beffen ©eift ein roenig
au? ben 3lngeln geßoben ift, blieb er babei —
fie fodte roiffen, roa? fie für einen Sater hätte.

Sierauf roieber ftunbenlange? Sorfißßinftarren,
ben Kopf mit bem oerroilberten, btonben ©art tief
auf bie ©ruft gefentt, ba? 3luge glanslo?.

Der getreue San? empfaßl fiß fßließliß auß.
Sina tonnte ißm nur bie Sänbe brüefen in ftummem,
ßeißem Dant.

Da? ©ßepaar roar adein. 3Bürbe nun nißt bie
@i?rinbe oon feiner Seele fßmelsen unb er in offener
3lu?fpraße ©rleißterung finben?" fragte Sina fiß.
93ißt? erfolgte. 33aßbem fie ißm müßfam etroa?
©ffen aufgenötigt, fiel er in benfelben guftanb surücf,
gleißgültig adem gegenüber, nur ißre Sanb roodte er
ßalten, fie burfte nißt oon ißm gehen, fie nißt
Die 3eit oerrann, ber Regulator über ißren Säuptem
tiefte gleißmäßig, bie tieine Petroleumlampe oer»
breitete nur einen befßeibenen Sißttrei?, in bem fie
faßen, e? rourbe immer fälter im ginuner. Sina ftanb
fßlteßliß auf, um für ißn unb fiß roarme Düßer
Su ßolen.

Sein Sßroeigen, ein Diefultat totaler 93eroen»

erfßöpfung naß ungeheuren feelifßen ©rregungen,
roar faum fo fßmersen?ood, al? ba? ißre. gn feinem
bumpfen Sinbäramern tarnen ißm weniger oersroeifelte
©ebanten, — bie ßatte er fiß oom SeïS^n gefproßen,

roie ißr, in ißrem roaßen ©liefe in bie bunfle
3ufunft.

©nbliß fßlug bie Klingel an — Sanne.
33un erft erinnerte fiß grau Saufen: fie roar im

ßeden Unfrieben fortgegangen bem fßroeren
Slugenblicf gegenüber, ber ißr beoorftanb, erfßien ba?
unroißttg, ba? leißt oergebettbe SHutterßers plaibierte
aud) „©erseih".

Sie öffnete ißr benn mit einem freunblißen „guten
Slbeitb, Kinb ©ater ift ba. 93imm beine Saßen
ab unb tomm in? ©ßsimnter, er ßat mit bir su
fpreßen."

3Bürbe ba? SD3äbßen fie nun nißt al? ftumme
9lbbitte in bie 3lrme neßtnen?

93ein. Sie sog roortlo? ißre Ueberfßuße au?
unb rooüte bann mit einer fursen ©egrüßung an ber
SD3utter oorbei in ißr Stübßen fßlüpfen.

„93' 3lbenb. @? roär mir lieber, roenn iß ©ater
erft morgen fpreßen tonnte, ©rüß ißn oon mir. gß
mößte miß jeßt fofort su Sett legen gß —
mir ift nißt reßt rooßl. ©ute 93aßt, 933utter."

Sina oertrat ißr ben SBeg.

„2Belß ein fonberbare? ©etragen, Sanne, ©ater
roar oerreift, bu faßft ißn einige Dage nißt, unb nun
bie? ©orfßüßen oon Süübigfeit, ober fonft etroa?.
93imm biß sufammen; fo fßlimm roirb'? nißt fein."

Sanne fßritl nocß in Draußenfaßen, oßne weiter
Su opponieren, ooran in? ©ßsimmer.

Saufen ßatte fiß oom Sofa erhoben, er ftanb
aufreßt, ba? alte, graue piaib mit einer Sanb über
ber ©ruft ßattenb, einen rotlben, entfßtoffenen 3lu?»
bruet im ©efißt.

Seine Doßter sog, roäßrenb fte bie paar Sßritte
auf ißn sutrat, bie 93abel au? ißrem Pelsmüßßen, fte
riß e? fiß oont Saar unb roarf e? auf ben'Difß, ißr
Paletot folgte bie beiben waren fiß jeßt gegenüber

Sina? Knie sitterten ; e? roürbe roieber eine böfe
Stunbe geben.

Sie btiette ängftliß auf SJtann unb Kinb. 93ie

Suoor fiel ißr bie große äußere Sleßnlißfeit jroifßen
beiben fo auf; momentan meßr burß ben ©efißt?»
au?brucf bebingt, roie burß bie gorm ber 3ügo •

©ei ißm moßte e? immerhin noß erflärliß fein, aber
roie (am fie su biefem gefpannten 3ug um ben 5B3unb,
311 bem fernen, oerlorenen ©lid? 3U einer geroiffen
3orfaßrenßeit, baß fte fiß ein paarmal an ben Kopf
fußr, um ißre Pelsfappe absuneßmen, bie boß längft
balag; unb warum fror fie fo furßtbar? Sie rourbe
ßin unb ßergeroorfen, roie oon einem innerlißen
Krampf, gßr augenfßeinliße? ©emüßen, fiß rußig
SU ftellen, oermoßte ba? nißt su Übermänteln. Satte
e? ßeute bort bei bem eine ©nttäufßung gegeben;
roa? roar mit Sanne?

Sie gab ißrem ©ater sögernb bie Sanb.
„93un, ba bift bu ja roieber. Unb folße geroiffe

geierlißteit. Du roidft mir ba? rooßl felbft fagen
mit beiner Protura? Sßließliß eigentliß maß
iß mir gar nißt? barau?."

äBatter Saufen fußte mit ber freien Sinfen, bi?
er Sina? S°nb fanb, um bie mit unter bie roärmenbe
Süde su sießen.

9hm ftieß er ßeroor:
„Kinb, feierliß? jämmerliß ift rißtiger. Der

ßier oor bir fteßt, bein ©ater, roirb nie oon irgenb
jemanb protura befommen. @r ift ein ©nteßrter
er, er naßm, roa? ißm nißt geßörte Seiuiliß
au? ber Kaffe, bie man ißm anoertraute. Unb al? er
faß, baß feine Sßulb herau?fam, floß er. SBir
braußten ©elb beinetroegen. gß baßte auß an ben

reißen ©eroerber — fo arinfelig fodt e? ßier boß
nißt erfßeinen Unb iß rooüte ba? ©elb roieber»
geben, ba ift ©ott mein 3euge. 93un, e? tarn anber?,
unb jeßt ift ade? oorbei, ein für ademal, für biß unb

für un?."
Seine treue ©efäßrtin brüefte fiß noß enger

an ißn, ißrer beiben 3lugen aber rißteten ftß auf
Sanne.

Die miß langfam naß rücfroärt? fßreitenb oon
ißnen fort, bi? bie ganse ©reite be? giumier? ba»

Sioifßen lag, wo ße fiß, ißren Körper naß ßinten
überroerfenb, an bie SBanb leßnte. 93ur bie 3lrme
ftrecEte fte oor, roie um bie beiben btüben oon fiß
absuroeßrett.

(gortfeßung folgt.)

MILKA ç[IIPU ADR oVELMA W U v n n Ft U S
NOISETTINE BELIEBTE ESS-CHOCOLADEN.

©ußbrudevei 9D3erlur, 6t. (Baden.
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durch den ganzen Ort, freundlich und unbefangen grüßte
sie die alten Bekannten und auch Olive Briggs, die

sie vom Laden her kannte. Die kleine Putzmacherin
war rosig und lustig und war wie ein Schmetterling,
neben ihr sah Delia wie ein Klotz aus.

Jedermann dachte, daß Lawrence nun die kleine

Briggs heiraten werde. Sie gingen zusammen in die

Abendversammlung und fuhren gemeinsam aus. Lawrence
hatte ein feines Pferd. Delia sah die zwei in den

Abendandachten und wenn sie an ihrem Haus
vorbeikamen, aber nie machte sie die leiseste Bemerkung darüber.

Die Leute beobachteten die Drei nun scharf. Delias
Freundinnen sprachen weder mit Lawrence noch mit
Olive. Olive war sowieso als „Ausländerin" nicht
gerne gesehen, denn die Frauen des Städtchens beäugten
jede Fremde erst lange und argwöhnisch, bevor sie sie

aufnahmen.
Wie in den meisten kleinen Städten von Neu-

England, bestand die Bevölkerung fast ausschließlich
aus den Nachkommen von zwei Familien und es war
natürlich, daß der Fall dieses Brautpaares die

verschiedensten Ansichten herauf beschwor. Im allgemeinen
hatte Delia die Sympathien, obschon sie natürlich auch

manchen Stich erhielt, sogar von Menschen, die es ganz
gut mit ihr meinten.

Sie verschloß sich nur immer mehr und trug wie
einen Panzer das Grauseidene, wenn sie an Festen
teilnahm oder das Schwarzseidene, wenn sie Besuche machte,

sogar den Hut mit den weißen Federn setzte sie dazu

auf. Es schien oft, als ob sie die Erinnerung an den

fatalen Hochzeitstag direkt heraufbeschwören wollte.

Im Februar verließ Olive Briggs die Stadt. Die
Leute sagten, sie gehe, um sich für die Hochzeit bereit

zu halten.
„Ich würde mich an Ihrer Stelle fürchten, daß

er nicht zur Hochzeit käme," meinte Delias Mutter.
„Ich auch," wiederholte Delia, die jeder bittern

Bemerkung über Lawrence zustimmte.
Ungefähr einen Monat später kam Flora Strong

atemlos zu Delia: „Ich habe soeben die allergrößte
Neuigkeit gehört! Was denken Sie? Sie hat ihn
versetzt!"

„Wen versetzt?"
„Olive Briggs hat Lawrence Thayer versetzt.

Sie wird im Mai einen andern heiraten. Ich weiß
es von Milly Davis, mit der sie korrespondiert.
Es ist wirklich so! Freuen Sie sich denn gar nicht,
Delia!"

„Ich seh' nicht ein, was das ausmacht."
„Freuen Sie sich denn nicht, daß es ihm vergolten

wurde?"
„Ja," sagte Delia zögernd.
„Als Delia an diesem Tag zur Schule ging, sah sie

sich nach dem Thayer'schen Hause um, an dem sie vorbei

mußte. Die Mutter von Lawrence stand am Zaun.
Sie trug einen grünen Shawl um den Kopf und zitterte,
da ein kalter Wind wehte. Grade hinter ihr stand ein

blühender Pfirsichbaum.
Sie streckte stumm die Hand aus, als Delia in ihre

Nähe kam. Das Mädchen ergriff sie nicht und sagte

nur „Guten Morgen".
„Können Sie nicht einen Augenblick hier bleiben,

Delia?"
„Wünschen Sie irgend etwas?"
„Kommen Sie doch nur einen Augenblick herein,

ich möchte Sie etwas fragen."
„Es geht wirklich heute nicht, Frau Thayer."
„Es ist niemand hier, ich wollte sie so gerne etwas

fragen."

(Schluß folgt.)

Aa; à Menîcd àt...
Roman von August Marck.

(gortsetzung.)

„Ein Glück," erwiderte eine schlaftrunkene
Stimme, „dann kann Georges übermorgen bei ihm
in aller Form anhalten Ein Jammer ist, daß

man nicht eher daran dachte, sich von Vater ein paar
Pariser Sachen mitbringen zu lassen, wo er an der
Quelle war Na, Georges wird froh sein, und
auch die rundliche Frau Schwiegermutter in sps —
die ist sehr für die Bequemlichkeit So ein

Chaperonieren ist auf die Dauer lästig. In vier
Wochen könnten wir dann heiraten Heiraten, ich

den Georges — hörst du, Muttel! Ich bin müde.
Gute Nacht; komm, gib mir noch einen Kuß."

Susanne hatte so zärtliche Wünsche gegen die
Mutter schon lange nicht mehr geäußert. Es war
nur etwas Aeußerliches, und das sie Trennende lag
tiefer, doch Lina klammerte sich auch an dies. Sie
trat bei ihr ein, beugte sich nieder und wollte sie auf
die Stirn küssen, da legte sich ihr ein schlanker Arm
um den Hals. Suse küßte sie auf die Lippen mit so

leidenschaftlicher Glut, daß ihr das empörte Blut ins
Gesicht schoß.

Sie errötete über diesen Kuß ihrer Tochter. Die
Scheidewand war noch da und sehr hoch.

Sänne murmelte halb aus dem Schlummer:
„Georges, mein Geliebter."

Der Kampf zwischen Mutter und Tochter —
man hatte für den anderen Morgen schon wieder
Malstunden angesetzt — war ein harter. Frau Hausen
verbot es ihr, ins Atelier zu fahren; der Diener sollte
ablehnenden Bescheid mitnehmen Alle möglichen
Gründe suchte sie heraus. Es wäre klüger von
Sannen, sich nicht zu häufig zu machen. Aufdrängen
wollte sie sich ihm doch wohl nicht. Ihre Wohnung
war kein Palais, doch anständig genug, um Herrn
Georges von Heise zu beherbergen, warum ließ er
sich dort nicht — wie schicklich — sehen?

Sänne geriet außer sich. Wohin sich nur die

Haberei der Mutter verirrte. Es handelte sich doch
immer nur bei der um die Schicklichkeitsfrage.
Genügte denn seine eigene Mutter nicht? In ihren
kleinen Räumen konnte man nicht malen.

Lina bestand fest auf ihrem Gebot: hätte sie sie

begleiten können, wär's was anderes gewesen, doch,
sie mußte den Bater erwarten. Schließlich ging
Sänne dennoch, einen trotzig hochmütigen Zug um
den Mund An Alma Giefke dachte sie nicht
wieder.

9. Kapitel.
Ein lebensmutiger, vielleicht übermütiger Mann

ging vor wenigen Tagen davon, ein tief deprimierter,
halb kranker, kehrte wieder.

Es war an Grobe, von der abenteuerlichen Suche
zu berichten, er selbst hielt nur krampfhaft Linas Hand
umklammert und schwieg. Sprach er, so geschah's,
um sich selbst mit den heftigsten Vorwürfen zu
überhäufen Er war drunter durch, vollständig
entgleist und die Seinen hatte er mit ruiniert. Es
würde nie wieder besser werden. Was nützte ihm das
gute Zeugnis von der Bank? Der Klatsch hat hundert
Flügel, natürlich kam es rum, und, anstatt Sannen
zu nützen, verbruddelte er ihre Zukunft.

Alles sanfte Zureden seiner Frau, die Bitten von
Hans Grobe, sich zu ermannen und seine Zukunft
tatkräftig wieder in die Hand zu nehmen, ließ er
unbeachtet. Und in einerlei besonders halfen keine

Vernunftsgründe So wie seine Tochter kam, wollte
er selbst ihr alles sagen. Mit der querköpfigen
Entschlossenheit eines Menschen, dessen Geist ein wenig
aus den Angeln gehoben ist, blieb er dabei —
sie sollte wissen, was sie für einen Vater hätte.

Hierauf wieder stundenlanges Vorsichhinstarren,
den Kopf mit dem verwilderten, blonden Bart tief
auf die Brust gesenkt, das Auge glanzlos.

Der getreue Hans empfahl sich schließlich auch.
Lina konnte ihm nur die Hände drücken in stummem,
heißem Dank.

Das Ehepaar war allein. Würde nun nicht die
Eisrinde von seiner Seele schmelzen und er in offener
Aussprache Erleichterung finden?" fragte Lina sich.

Nichts erfolgte. Nachdem sie ihm mühsam etwas
Essen aufgenötigt, fiel er in denselben Zustand zurück,
gleichgültig allem gegenüber, nur ihre Hand wollte er

halten, sie durfte nicht von ihm gehen, sie nicht
Die Zeit verrann, der Regulator über ihren Häuptern
tickte gleichmäßig, die kleine Petroleumlampe
verbreitete nur einen bescheidenen Lichtkreis, in dem sie

saßen, es wurde immer kälter im Zimmer. Lina stand
schließlich aus, um für ihn und sich warme Tücher
zu holen.

Sein Schweigen, ein Resultat totaler
Nervenerschöpfung nach ungeheuren seelischen Erregungen,
war kaum so schmerzensvoll, als das ihre. In seinem
dumpfen Hindämmern kamen ihm weniger verzweifelte
Gedanken, — die hatte er sich vom Herzen gesprochen,

wie ihr, in ihrem wachen Blicke in die dunkle
Zukunft.

Endlich schlug die Klingel an — Sänne.
Nun erst erinnerte sich Frau Hausen: sie war im

hellen Unfrieden fortgegangen dem schweren
Augenblick gegenüber, der ihr bevorstand, erschien das
unwichtig, das leicht vergebende Mutterherz plaidierte
auch „Verzeih".

Sie öffnete ihr denn mit einem freundlichen „guten
Abend, Kind Vater ist da. Nimm deine Sachen
ab und komm ins Eßzimmer, er hat mit dir zu
sprechen."

Würde das Mädchen sie nun nicht als stumme
Abbitte in die Arme nehmen?

Nein. Sie zog wortlos ihre Ueberschuhe aus
und wollte dann mit einer kurzen Begrüßung an der
Mutter vorbei in ihr Stübchen schlüpfen.

,,N' Abend. Es wär mir lieber, wenn ich Vater
erst morgen sprechen könnte. Grüß ihn von mir. Ich
möchte mich jetzt sofort zu Bett legen Ich —
mir ist nicht recht wohl. Gute Nacht, Mutter."

Lina vertrat ihr den Weg.
„Welch ein sonderbares Betragen, Sänne. Vater

war verreist, du sahst ihn einige Tage nicht, und nun
dies Vorschützen von Müdigkeit, oder sonst etwas.
Nimm dich zusammen; so schlimm wird's nicht sein."

Sänne schritt noch in Draußensachen, ohne weiter
zu opponieren, voran ins Eßzimmer.

Hausen hatte sich vom Sofa erhoben, er stand
aufrecht, das alte, graue Plaid mit einer Hand über
der Brust haltend, einen wilden, entschlossenen
Ausdruck im Gesicht.

Seine Tochter zog, während sie die paar Schritte
auf ihn zutrat, die Nadel aus ihrem Pelzmützchen, sie

riß es sich vom Haar und warf es auf den Tisch, ihr
Paletot folgte die beiden waren sich jetzt gegenüber

Linas Knie zitterten ; es würde wieder eine böse
Stunde geben.

Sie blickte ängstlich auf Mann und Kind. Nie
zuvor fiel ihr die große äußere Aehnlichkeit zwischen
beiden so auf; momentan mehr durch den Gestchts-
ausdruck bedingt, wie durch die Form der Züge
Bei ihm mochte es immerhin noch erklärlich sein, aber
wie kam sie zu diesem gespannten Zug um den Mund,
zu dem fernen, verlorenen Blick? Zu einer gewissen
Zerfahrenheit, daß sie sich ein paarmal an den Kopf
fuhr, um ihre Pelzkappe abzunehmen, die doch längst
dalag; und warum fror sie so furchtbar? Sie wurde
hin und hergeworfen, wie von einem innerlichen
Krampf. Ihr augenscheinliches Bemühen, sich ruhig
zu stellen, vermochte das nicht zu Übermänteln. Hatte
es heute dort bei dem eine Enttäuschung gegeben;
was war mit Sänne?

Sie gab ihrem Vater zögernd die Hand.
„Nun, da bist du ja wieder. Und solche gewisse

Feierlichkeit. Du willst mir das wohl selbst sagen
mit deiner Prokura? Schließlich eigentlich mach
ich mir gar nichts daraus."

Walter Hausen suchte mit der freien Linken, bis
er Linas Hand fand, um die mit unter die wärmende
Hülle zu ziehen.

Nun stieß er hervor:
„Kind, feierlich? jämmerlich ist richtiger. Der

hier vor dir steht, dein Vater, wird nie von irgend
jemand Prokura bekommen. Er ist ein Entehrter
er, er nahm, was ihm nicht gehörte Heimlich
aus der Kasse, die man ihm anvertraute. Und als er
sah, daß seine Schuld herauskam, floh er. Wir
brauchten Geld deinetwegen. Ich dachte auch an den

reichen Bewerber — so armselig sollt es hier doch

nicht erscheinen Und ich wollte das Geld wiedergeben,

da ist Gott mein Zeuge. Nun, es kam anders,
und jetzt ist alles vorbei, ein für allemal, für dich und

für uns."
Seine treue Gefährtin drückte sich noch enger

an ihn, ihrer beiden Augen aber richteten sich auf
Sänne.

Die wich langsam nach rückwärts schreitend von
ihnen fort, bis die ganze Breite des Zimmers
dazwischen lag, wo sie sich, ihren Körper nach hinten
überwerfend, an die Wand lehnte. Nur die Arme
streckte sie vor, wie um die beiden drüben von sich

abzuwehren.

(Fortsetzung folgt.)
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Aftern!
3m ©aatgvüit jur Oftergeit
Aegt roieberum fid) neuei Sehen,
Aon langer 2ßintevnad)t befreit
Saun eS im goib'itett 8id)te fdjmebeu.
;)ied)t fd)üd)terit nod), mie fjalb im ïraum,
Sdjmiegt @alnt au §>alttt ftd) in ber Sonne
Hub Snofpeu gart an Strand) unb Staunt
(Srfdjliepen ftd) ber $riif)ting§raonne.

3d) leime toaefre £>erjett nod),
Sie trog beut bittern ©ruft bec Reiten
Uttb tiieler Stümmerniffe 3od)
3m 3riii)jat)r ieid)t burcijë Sebett fdjreiten.
Der Oftergeit ©ritttteruttg
.(Hingt toeid) toie ©locfenton Der ^Serben
lltib tiißt utt§ ade toieber jung,
3» ftiiier f^reube g(ücttid) merben. »ub. oit

4!>3] S3ei öuitfleu= twl> ^aléteiûeit oerorbnen bie
nteiften ißrofefforen ttttb Aerjte jetjt nur nod) ®r. ftei/z-
litt§ § i ft 0 f a n, toeil e§ in ben berühmten Kurorten
î)aoo§, Strofa, Sevjfitt, in nieten beutfdjen §ei(ftätten
uttb in Sogen, SOteran, Abbajia ufro. al§ ba§ guoer=
täffigfte SRittel bei allen ©rtrantungen ber Atmuttg§=
organe erfanut morben ift unb feitger aud) itt bett
meiften Krantengäufertt unb Kinberfpitälertt in ftän=
bigett ©ebraud) geloniitten ift. Çiftofait ift ttirgettbS
offen ttad) Sftafj ober ©eroicgt, fonbern nur in Drigtnab
flafcgen gutn greife oott ftr. 4.— in bett 2lpotgefen
oorrätig. 2Bo e§ nidjt ergältlid) ift, roenbe man fid)
an bie Çiftofatt^abri! jRgeinquai 74, Scgaffgaufen.

Glanzfett J^ODQO
Imai
schönsten

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

ie beseitigen

ybestes Glapz-gScftühpatzmiriel W
tdergeschmeidigxdaoei'baftxaiebtplötziicl)
lartz. Erhältlich in allen Spezereibandlungen.

Eflon achte auf den Kennen!;
(654)

rafd) unb fieger
Serftopfuttg, 9lp=

petitlofigfeit, Silagen-- unb Seberleibett,
Kopffcgmergen, Stgminbelaufälle bttrd)
©ebraueg ber oon berühmten ntebiginh
fegen Autoritäten märntften§ empfog=

leiten ecgteit Apotgefer jRid). SraitbtS ScgtoeigerpiUett.
(gingig baftegenb a(8 Slutreinigungëmittel. S^atgtel
„mit metfjettt Kreitg im roten gelbe uttb Aatitettggug
Aid). Sranbt" Jr. 1.25 in ben Apotgefeu. [464

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax,Bleienbach.

/n t/iitcr Familie findet (/an: tüchtiges

Mädchen nicht unter 92 Jahren
gute, dauernde Stelle. Dasselbe muss
tüchtig im Waschen und Glätten,
sowie in den übrigen Hausarbeiten sein.
Lohn 35 Fr. per Monat nebst guter
Behandlung. (650

Sich zu melden bei Dr. Michel, Zahnarzt,

Liestal.

Gesucht:
6561 ein arbeitsames, zurückgezogenes

Mädchen
welches gut selbständig bürgerlieh
kochen kann, alle vorkommenden
Arbeiten verrichtet und Liebe zu Kindern
hat, findet gute Jahresstelle nach
Lugano auf 1. Juni. Gute Behandlung

zugesichert. Schriftliche Offerten
mit .4 ngabe des Gehaltsanspruches und
Zeugnis an Frau Ryser-Hoz, Guggistrasse

4, Luzern. (H 1909 Dz)

Cine Tochter gesetzten Alters oder^ eine rüstige Witwe, welche einen
feinen Haushalt zu besorgen und zu
teilen versteht und auch in den
Handarbeiten tüchtig ist, findet Engagement
in feinem Hanse. Hie Betreffende muss
befähigt sein, in Abwesenheit der
Hausfrau die Verantwortung zu
übernehmen, zu servieren und die Zimmerarbeit

zu besorgen. Ebenso gehört es
zu ihren Obliegenheilen, das
Hausmädchen in seinen Arbeilen anzuleiten
und für richtige Ausführung derselben
zu sorgen. Es ist ein Vertrauensposten,
der nur einer durchaus vertrauenswürdigen

Persönlichkeit zugeteilt
weiden kann. Bei entsprechenden
Leistungen sehr gute Honorierung.
Offerten unter Chiffre R 606 befördert
die Expedition.

dus £ltersrüeksiehten
5S4] In einem sehr betriebsamen und
schönen st. gallischen Ort — beliebte
Kurstation — mit lebhaftem
Bahnverkehr, ist aus Allersrücksichten ein
zu verschiedenen Zwecken dienliches
Haus zu verkaufen oder ganz oder
teilweise zu verpachten mit samt dem
seit mehreren Jahren in gutem Betrieb
stehenden Geschäft (Damenartikell.
Familien, die aus Gesundheitsrücksichten

in einer schönen Gegend leben
und dabei eine angenehme Existenz
gründen möchten durch das Halten von
Pensionären für den Sommer oder
fürs ganze Jahr, fänden hier einen
zusagenden Wirkungskreis. Sollte für
einen Mann ebenfalls Betätigung
gewünscht werden, so liesse sich auch
ein solches Arrangement kombinieren.
Das Haus ist mit den nötigen
Bequemlichkeiten versehen und wäre auch
ein teilweise möbliertes Ueberlassen
nicht ausgeschlossen. Ge/l. Offerlen
von wirklich seriösen und solvab/en
Persönlichkeiten sind unter Chiffre
D 584 an die Expedition zur
Beförderung erbeten.

L'ine achtbare Familie in Kenve-
J ville nimmt auf kommende Ostern

3 4 Knaben in Pension
welche die französische Sprache
erlernen wollen. Sehr gute Sekundärschule.

Familienleben und wenn
gewünscht, elterliche Ueberwachung'.
Gell. Anfragen beantwortet : [592

Mr. Paul Glauque, huissier
Neuveville (Bern).

In jeder Confiserie und bessereil Kolonialwarenhamllung erhältlich.

CHOC0IMS FINS

kVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

Töchter^-Pensionat
von Mesdames Daulte

Neuveville bei Neuchütel
609] gegründet 1886 (H 3252 N

Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten.

Knaben-Snstitut üt Handelsschule
Clos-Ronssean, Cressier, b. Neuenbürg.

Pensionspreis 1200 Fr. Jährlich.
Gegründet 1859. (1685 S) [527 Direktor: JS. Quluche. Besitzer.

Pension für junge Mädchen
Mme. et Mlles. Junod, St-Croix (Vaud).

523] Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs
durch geprüfte Lehrerin. — Handarbeiten. — Piano. — Haushaltung.

Preis Fr. 75. — per Monat, alle Stunden inbegriffen. Prospekte und
Referenzen. Auf Wunsch: Englisch, Malen, Violin und Gesang. (H 20,828 L)

Jnstitut Oumartheray in Jlionäon (Waadt)
515J nimmt dieses Jahr wieder einige

Jünglinge
auf, welche die italienische Sprache zu erlernen wünschen und sich in der
französischen Sprache vervollkommnen wollen, sowie für Vorbereitung auf die eidgen.
Examen: Pogt, Telegraph, Bahnen etc.

Für Auskunft, Prospekte etc. wende man sich gefl. an den Direktor:
(O- F. £22) H. Dilmar the ray, instituteur.

Kurhaus Passugg 3|4 Std. ob Chur

TZ Schweiz
Komfortables Hotel mit 175 Betten. Eröffnung 1. Mai. Angenehmster
Frühjahrs-Aufenthalt. Elektr. Zimmerheizung. — Pension inkl. Zimmer von

Fr. 8.— an. Reduzierte Preise in der Vor- und Nachsaison.

Kurmittel î Vorziigl. stark alkalische und milde Natron- und
Eisensäuerlinge. Eine Jodquelle mit hohem Natrongehalt. Stahl-, Sool- u.
Kohlensäurebäder, modern eingerichtete Hydrotherapie. Terrainkuren. Elektr. Vier-

Zellen-Bad ; elektrisches Glühlichtbad. [558

Indikationen: Chron. u. subakuter Magen- und Darmkatarrh, Gallensteine,

Leber-, Nieren- und Blasenleiden ; allgemeine Schwäche, Bleichsucht
und Blutarmut, Zuckerharnruhr, Fettleibigkeit, Gicht ; Herzmuskelaffektionen,

Neurasthenie; Folgen der Tropenkrankheiten; Nikotin und
Alkoholmissbrauch, Drüsenleiden, Kropfbildung, Skrofulöse, Verkalkung der Adern ;

Glaskörpertrübungen. — Kurgemässe Küche. Kurtiseh für Diabetiker und
Magenkranke.

Prachtvolle, staubfreie Lage, 5 Minuten von der wildromantischen
Rabiusaschlueht entfernt. Neue windgeschützte Wandelbahn. Ausgedehnte,
ebene Weganlagen im nahen Wald.

Prospekte und nähere Auskunft durch
Kurarzt: Di*. Scarpatetti. Die Direktion: A. Brenn.

Thurgauer Moste ad Säfte
452] in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Familiengetränk

3X[osterei-6enossenschaft Sgttach.

Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.

Obsttresterbranntwein garantiert reell.

Ciner geübten Damenwäsche-Weiss-
G näharin, die erholungsbedürftig ist,
wäre Gelegenheil geboten, im
Hochgebirge längere Zeit leichtere
Beschäftigung zu finden. Nähere
Angaben unter Chiffre A F 65i befördert
die Expedition. (651

Xüreine tüchtige, selbständige Köchin
«v ist in einem guten Gasthaus der
Innerschweiz angenehme Stelle offen
bei sehr guter Bezahlung. Nötigenfalls
wird eine Aushilfskraft beigegeben.
Verlangt wird eine wirklich gute,
bürgerliche Küche. Offerlen unter
Chiffre A 585 befördert die Expedit.
Xür eine ganz zuverlässige und

» selbständige Herrschafteköchin ist
in kleiner, feiner Schweizerfamilie in
Mailand gutbezahlte, angenehme Stelle
offen. Im Sommer bestimmte Ferien.
Offerten unter Chiffre Köchin 594
befördert die Expedition.
Xür eine nette Saaltochter, die im
» Service gewandt, französ. sprichI
und wenn mögl. musikalisch ist, findet
sich auf Anfang Juni gute Stelle in
einem guten Hotel der Innerschweiz.
Offerten von Fräulein, die auf eine
solche Gelegenheit reflektieren,
befördert die Expedition unter Chiffre
„Saaltochter". Zeugnisse od. Empfehlungen

achtbarer
sind notwendig.

Persönlichkeiten
[638

660) Hotel Post> Parpan, sucht auf
1. Juni ein

tüchtiges ftlädehen
neben dan Chef, dem Gelegenheit g.
boten ist, sich im Kochen auszubilde,
Gehalt Fr. 45 bis 50.

en.

3nstitut 3ottiitii
Gnillermanx

Payerne, Waadt
Gegr. 1867. Neues Gebäude seit 1907.
Berühmtes Institut zur Vorbereitung

für Bank, Handel u. Industrie,
sowie auf den Post-, Fisenbahn-,
Telegraphen- und Zoll-Dienst.
Seit 1891 allein sind schon 290
Bundesbeam te n. 482 andere
Angestellte aus dieser Lehranstalt
hervorgegangen. [608

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, d. Musik.
Grosse Gärten, Park und Spielplätze
(25,000 m2). Sehr massige Preise.

Man verlange Prospekte.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Go.. Wiedikon-Zürich.

Für Mädchen u. Frauen!
634] Verlangen Sie bei Ausbleiben und
sonstigen Störungen bestimmter Vorgänge
Gratis-Prospekt oder direkt unser neues,
unschädliches, ärztlich empfohlenes sehr
erfolgreiches Mittel à Fr. 4.--. (Zà 1913 g)

Garantiert grösste Diskretion!
St. Afra Laboratorium Zürich-Neumünster

Postfach 13,104.

Eidotter-Seife
Rote Schachtel. [646

Feinste und mildeste
Toilettenseife.

St. Gallen Beilage zu Nr. l6 der Schweizer Frauenzeitung April 1908

Ostern!
Im Saatgrün zur Osterzeit
Regt wiederum sich neues Leben,
Aon langer Winternacht befreit
Kann es im gold'nen Lichte schweben.
Recht schüchtern noch, wie halb im Traum,
Schmiegt Halm an Halm sich in der Sonne
lind Knospen zart an Strauch und Baum
Erschließen sich der Fruhlingswonne.

Ich kenne wack're Herzen noch.
Die trotz dem bittern Ernst der Zeiten
Und vieler Kümmernisse Joch
Im Frühjahr leicht durchs Leben schreiten.
Der Osterzeit Erinnerung
Klingt weich wie Glockento» der Herden
Und laßt uns alle wieder jung,
In stiller Freude glücklich werden, !>mì>, ou

Bei Lungen- und Halsleide« verordnen die
meisten Professoren und Aerzte jetzt nur noch Dr, Fehr-
lins Hist o s an, weil es in den berühmten Kurorten
Davos, Arosa, Legst», in vielen deutschen Heilstätten
und in Bozen, Meran, Abbazia usw. als das
zuverlässigste Mittel bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane

erkannt worden ist und seither auch in den
meisten Krankenhäusern und Kinderspitälern in
ständigen Gebrauch gekommen ist, Histosan ist nirgends
offen nach Maß oder Gewicht, sondern nur in Originalflaschen

zum Preise von Fr, 4,— in den Apotheken
vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist, wende man sich

an die Histosan-Fabrik Rheinquai 74, Schaffhausen,

(Zlsn-kekt
IniSl.
Ismänsten

^>PSN-Klilc:ll-K1skl

koste Kinckor-biakrunx.
Ois Lüekss fr. 1. 36. (»s°

le behelligen

Ödestes Slew?-» sekllkiZlllZkmMel ììîckergezcdmelckigxàelksffxoiedlMâk
lsn?, krkàlllick in allen Spetereiaano lungen.

ZcMe auf cleu ßssmenO

rasch und sicher
Verstopfung,

Appetitlosigkeit, Magen und Leberleiden,
Kopfschmerzen, Schwindelanfälle durch
Gebrauch der von berühmten medizinischen

Autoritäten wärmstens empfohlenen

echten Apotheker Rich, Brandts Schweizerpillen.
Einzig dastehend als Blutreinigungsmittel, Schachtel
„mit weißem Kreuz im roten Felde und Namenszug
Rich, Brandt" Fr, 1, 25 in den Apotheken, (464

vennan lmti àî»! V/altsrK>gax,klsi«àd,

7^n //nie/' bami/ie /i-u/ei ,-/-/nr ///ob-
^ t/As« ilksc/cbo» /-i- bi -,/-/<>-' 22 /-ib-uui
</--/e, -/--i/e/uz-ie 57-7/-', Tlusweibe /m/s,s
iü-'b/i-/ im 4lb-,<></,-/, n/--i kii-ii/e/-, so-
-vie in lie/! üb/uä/e/! //--ux-u'bei/en sei/!,
7.ob/i /> />, per 47o/---i ziebsi -/nie/'
77eb<-/,-iiu/i-/, (7i,/9

bi-7, ru niei-ie/- bo- /I4iobs/, /--b-i-
-u r/, lisL/ai.

656/ -i/i --/beiisumes, r/-/uie/--/e:o-/-'/uw

iv-'/eb-'s' -/I/7 v'-7b,s7-//!-7i-/ bn/'</e/7i-'b
/cv<7u'tt /-a/!/!. tt/ie v0/'boMMe/!-ie/- A/'-
bei/en ve/'/ie/iiei -//-</ Liebe rn T-in-iern
btti, /i/!t/ei -/u/o /--b/essieiie naeb
7.---/a/-o uu/ 7, /n/-i, Ln/e 77eban-7-
/--/-</ rn-/esie//e/7, b'-b/i/i/ie/ie (Serien
nu7 .4 /u/abe à Leba/isan/ip/'nebe/i vtt</
/lo---/-l/x u/! frsi/ ff/SSr-T/o?, L-/-/-/--
,ckonv>u> 4, (Ol999L^)

^ ine 7oob/sr peseieien .4 iiees o<7er
^ e/ue oÜ3//-/e Mlaco, -ve/cbe einen
/-u7,en Tbansbaii eu beso/u/en u/i-7 ru
/oi/on versieb! nn-i --ueb in -ien 77-inci-
a/bei/e/-/iieb//</ is/, /inckei 77/></u-/emen/
in /einen, 77-mse, 7)ie 77e/oe//en-/e muss
be/ab/>,/ se/n, in Ab-veseube// -7er
7/uu>/, --u -iie l"eo--ui-, o,7un</ ru übe/-
neb/nen, ?// ser->/e/e/i un<7 <77e ^/7mmer-
urbe/7 ou beso/z</e/-, /,'bou -o -/->/,o/7 es
ou /7,/eu 7?b7-e</e//7/e/7en, -7a,? 77---/S-
m-i-iebo/, in se/7-e/i ,lrbe/7eu anou/ei/en
uo-i/ü,' oie/i/<ye A-uî/iib/uing- c/erse/ben
o„ M/u/ou, 7?« 7s7 ein Ve/7/<iuens/)os/eu,
-7er uuo einen -/urebaus ve/7/àueus-
,vüo-7i-/e/, 7'e/ouiu/iobbe,/ ?u</e/ei//
,„e,<7e/! bann, 77ei en/->/)oce/,en-/on
7.ei,ckuu-/eu xebo -/nie 77ouo//eruu</,
L^e/7en nn/en <,'bi//, e 7? S0S bo/a- -/->, /
-7io /7.o/,e-/i/iau.

öS4j 7u eine/n xo/io be/niebzamen un-7
„c/iönen ^/, -/«///xobou O, / — de/ieb/e
bu/^/a/ia-! — n,i/ /ebb«//eu, 7/abn-
„enbeb/, »/ au« AZ/e/z/ckià/e/i/en ein
ou ueoxobie-iouou X-ueeben -7ien/ie/ie«
77aa« on venban/e/, -,-7e/' </a/,o oeien
iei/iueise on ne//)acb/en niii «an,/ -7en,
leii /neb/ enen ,/ab/ e/i in </nie/n 7Ze//ieb
z/ebe/u/ou //e.-obü// 7)au,eua//ibe/',
bumi/ieu, -7ie 6eznn-7bei/znncb-
zicb/en in eine/- ^cbänen <7e</e/i-/ /eben
»/,-/ c/abei eine an</e/,eb,ne /orix/on?
-/nnnc/en mcicb/en -7,i/ eb -7a^77a//en vo/,
Tbuoua/uioo/, //in -7en Fomme/^ a-/eo
/ü-x -/anoe ,/abo, /an-ien bie/' einen
o,u>a-/en-/on lV,7 bu/,-/,<ib/ei>>, bVi///e /üo
einen Nanu ebe/i/a//,, 77e/ä/i</nn</ </e-
wün/iebi -uo/cke/-, xc> /ie^e .neb aucb
ein «o/cbe« .4ooau,/e/nou/ ba/nbi/ue/ en
7)az 77au,<i i->7 /nii -7on nö/i</en 77e-/ne/n-
iicbbei/en venzebe/, un-7 u/ane aneb
e,7, /ei/n>ei«e -n-ib/ioz/ex 7^ebe/7a^zen
nieb/ an«-/e8ob/c>,«e/,, t/e// O//e/7-a,
von uu77c/iob /.eoi-ixen un-7 xa/uab/eu
T'e/^vn/icbbei/en >u7,<7 uu/eo 7/bi//,e
A SS4 an -7ie 7i,',r//e-7i/ion ouo 7)e/ö/-
-ienuny ebbe/e/i,

Iz'ius aoktdars Oamilis in
villv virvmt auk üowinsncks Ostern

z 4 liliildeil IN kliziliii
rvslobs ckis kran?,ösisebs Lpraobs er-
lernen vollen, Kelir ^uts Ssüunckar-
selrule, Oarnilienlsdsn vncl venn KS-
vünsebt, slterliebs OebsrvaoliunZo
Ostl, /4ntruKkn ksantvortet, s592

?Ri I'nill <» bnissisr
bleuvovlllv (Lern),

l» gv<Isr Oontlseris nn-I besseren Ivnl»niaIrvars»Iia»ilIunA eikältlieli.

«ocomz nn
nVIlML

»11 K- i»t> < v «> >55 ii 1.^ »

von Htlvsllsmvs llsulîv
^SìlVSVÎllS

sosrriirckst 1S3S (O 3252 N

lZssîê l^st-srsrr^srr rarrcck O'r<o>szo>sbots ^ca lOisrrstsrr.

Xnaden-Znstiwt Zlaàksàl«
psrislonsprsls >200 fr. lâtirlloti.

(îsgrlln<ist >859. (IS8ö 8) sSZ7 Oiroktor, <t»4»«4»ê, Lksitror,

Pension kür junxe ?Iââeksn
Illime. et IV»Ie8. iunoli, 8i-Onoï» (Vaucj).

523j Orûnàlieìrs LrlsrnnnK àer tranrösisclisn Lpraeds, l^êib- unck ^usebneiàe-
Kurs àuroli xsprükte Osbrerin. — Hanàarbsitsn. — ?1ano. — HauslialtunK.
?reis D». 7â.— per lllonat, alls Stunàsn indsKribken. Prospekte unck lìe-
ksrsn^en, ^4uk Wunsek l DnKliseb, Nalsn, Violin unck OssanK. (H 29,828 O)

Institut gumsrtkarsg in Zllîonâon (VM)
515j llirulvt âiesss ^sadr vinigv

auk, ^vsletiv âis Stpr»«!»« isu srlsiueu Ivüusvkvu uucî siek in âvr tr»»»-
Stp»-»«;»»« vvrvoUkiomruusri v/ollsn. no^is kà Vorkvrviìuns auk âis siâgsn.

Sxsmov VvleKrnpI», Nî»I»n« ii et«.
I?ür ^uskuntti, Prospekts 6to. 'ivencis rnau sied ssti. au àeu viràtor:

(O- 1^. ^22) ». iugtitiutvur.

Xukliaus?a55ugg 1« M id kl»»'

Z/'« 3cliveÎ7
Komfortables Hotel mit 175 Letten. lllrotknunK 1. älai. V»/pvnvbmster Priilr-
jubis-Vulentbalt. bckektr. Ximmerlieixun/z. — Pension inkl. Zimmer von

pr, 8,— an, Rsckusisrts preise in cker Vor- unck Uaobsaison,

VorsÜKl. stark alkalisvke unck milckö àtron- unck IZisen-
säuerlinKv. Oins .lockquelle mit Iroksm àtronKsIralt, Ktalrl-, Sool- u. Kokten-
säuredäckvr, mockern sinKsriektsts II v«lrotkei apie. Derrainkursn, Llsktr, Vier-

Dellen-Lack: slsktrisokes Olükliektback. s558

IkIlIÌììâîÌûI1ôI1 î Okron. ». subakuter tla/zsn- unck Oarmkatarrk, Lallen-
steine, Leber-, Vieren- unck LIasenlsrcken i allKsmeins Sekvvävke, Lleivksuekt
unck Llutarmut, Auekerkarnrubr, PettleibiKkeit, Liebt: Ler^muskelalkek-
tionsn, Keurastkvnie; polxen cker Dropenkrankkeitsn; Xikotin unck /^Ikvkol-
missbrauvk, Vrnsvnleickvn, KropkbilckunK, Skroknlose, V vrkalknnx cker Ackern :

LIaskörpsrtrnbnnKen. — KnrKvmässe Küeks. Kurtisek kiir Diabetiker u»«l

UaKvnkranke.
Lraektvolle, staubtrsie La^s, 5 Ainutsn von cker vilckromantiseksn

kalziusasekluekt entkernt, Vsue vvinckKesoknt^ts 4Vancksldakn Vus^sckelinte,
ebene VVe^anlapen im naksn IValck,

Prospekts unck Irakers 4-uskunlt ckurok

Kurar/it: N> Ois virsktion: V lLi r ri».

Tkurzâ jllà m« 8sste
452j in nur prima Qualitäten smptisklt als vurrü^liekstes PamilienKstränk

Z»lo5terei Keuo58eu5àft Lguà
Sîlllgste lagssprslse. Keltigsblnrlk gratis von 89 kitor an ^ur Verfügung,

<ll»sffi < sft lbi »iiii< ,v« i» garantiert reell.

^i/io/ -/oüb/ou 0sms/ia-ä«abo->rois«-
^ /râbor//?, -iio ooba/uagsbo-b'-/'//--/ iv7.
-vüro Lo/o</o/,bo,7 -/obo/ou, im 7/aob-
</obir</o iä/,-/o/u> ^koi/ ioi-b/o/o 77o-

/>obä//i</uu</ ou /iu-/ou, iV-íbooo ,l/,-
-/ubo/, im/o/- 7,bi//, -' >1 f SSl bo/o,-io/7
</io àpo-ii/ia/,, s657

ck^/i/ oi/io 7i?eb7/go, »s/bs/F/n/iAS 77öo/>//i

ê /z/ /„ eiue/n </u/eu <?as//i-ms <7ov

//»rsr»c/nv»/> s/rgs/rs/ims 5ls//s a//o/i
bei »sbr gu/sr üs^ab/i/NA. .Va/i-/ou/a//,<!
uu7v/ eiuo Ausbii/sb/a/i bei-/e-/ebeu,
lV,7-,n-// iui/-i eine ,ui/7>7ic/, </u/e,
barye/7icbe 77uo/,e, O//o/7eu -,/,/eo
Lbi//oe ^ SSS be/cir-7e/7 -7ie 7o.ope-/,7,

eine </nno onveriài-/e un-7
» zo/d«/-inc/i</e /7orr»oba77»bSe/u/> isi
in b/eineo, /einer,^eb-veioer/ami/ie in
47«i/an-i -/u/beo«b//e, «n-/enebme7>7e//e
a^en 7m 5ommer bex/,mm/e perien,
O//e/7en nn/er Lbi^re Tföob/a SS4 be-
/ar-7er/ c/ie àpe-77/ion,

^ur eine ne/ie Sas/7ocb7sr, -7ie in,
b'ervioe geman-77, /ranoa-, sprieb/

un-7 menn m-ÏA/ musiba/iscb is/, /?n-/e/
sieb au/ .4n/an-/ /uni -/u/e b7e//e in
einem -/u/en 77o/e/ c/er /nner^cbmeio,
O//er/en von 7-räu/ein, -7/e an/ eine
so/cbe Le/e-/enbe,7 re//eb/ieren, be-
/cir-7e/7 -7/e 77woe-7i/ion un/er Lbij/re
,,5ss/7ocb/or". l?eu-/nisse oc/, 7?m/r/eb-
/un-/en acb/barer
sina no/u/enc/iA,

per«ôn/icbbei/en
s6ZS

669) 77o/o/ 7>o»7, 7>arps/r, sucb/ au/
7, /uni ein

/rsbsn c/sn 9bo7, c/em Le/e</enbo,7 -/,
bo/en is/, sieb im 7/ocben auxoubi/-7e,
Leb«// 7r, 4,7 b/s 79,

em

Znztitut Zomini
Lî»lIIeii»»»rix

k^axefne, >Vaaclt
Kegr. >887. lieues Kebäurls seit t997.
Lerükmtes Institut ^ur VorksrsituuK

kir ItrriiL, Ili»ii«t< I u lii«liisti ir
sowie auk cksn Z'ost t5i«ei»ll»»ki»
I « I« jpi npIiei> unck ^«11
8vit I8St s ack sekon ÄSO

u. 48L »»ckvr«
TlkiiKv^tvIltv aus -lisser Lskranstalt
kervorKSKanKsn, s698

Rasekes Orlernsn ckss pran?,osisolrsn,
KnKlisoksn unck Italisniseken, à, lllusik.
Lrosse Kärten, park unck 8pislplätrcs
(25,999 m"), 8ekr massiZs preise.

Äsn verlanKS Prospekts,

Tür S ee Traukau
versencken franko KsSKen Haoknakms

dtto. k Ko. ll. IoiIotto-Kdk»-8oi'son

(ea. 69—79 leiektbssekäcki^ts Ltüoks
cker feinsten Doilsttv-Lsiksn) (362
Lei «mann sc Lo.. tiVieckikon-^nriek.

fük /Vìâlieken u. flauen!
VerlanAvn 3iv bsi ^usblvidsn unâ

80Q3tisen 8t.öruo86li dsstimaidsr Vors'àlisv
<Lr»tt»-k'r03x)vl!t oâvr äirökt unssr vvues,
i.in3okäciliedo8, àìliod empkok1pliv8 8sdr
vrk0lsr6iodv8 àlittsl à 4.--. 1913 s)

Oai-avtisrt grössts I

8t. Laboratorium ?Uriob-5Ieuml!nster
postkaeb 13,104.

Nà-8à
8otv Tvkavktel, (646

?sii»sts K»l»Ä »»ilàssîs
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SöviefÜaptew her "gtebafttion.

^8. könnten bie SRütter, tote am erfien fonnigen ^rüfjlinggtag, menu ber ©djnee
non ben Söiefen abgefdjmotsen ift, i£)re îleineti, rtod) ntdjt redjt Püggen Steblinge beit
©röfjereti jur SSartung übergeben, feiert, in melier unjroecfmäfiigen unb gefährlichen
SBeife bie fleinen ©üter ibjreS 2lmte§ malten, fo mürbe fie ein jäf)e§ ©ntfetsert be=

fallen. ®ie ©pringluftigen, bie aud) gar fo lang auf ben erften ©onnentag hoben
marten müffen, tonnen ihr Verlangen nidjt mehr jügeln. 3uerft fpringen fie mit
bem Kleinchen auf bem 2lrni, mit ben anbern fo gut al§ möglich um bie Sfßette,
bann aber, ba bie Suft immer gröper rcirb, roirb ba§ Kleinchen mit plö^Iicf)em
©ntfdjlufi an eine fiebere ©teile auf ben grünenben fRafen gefegt unb roie beim
©ejenfabbat geht nun ber raitbe ïanj lo§. SBeldje fang entbehrte Suft ba§ ift, nun
einmal fo unbefdjroert fid) austollen ju tönnen. 3m Slitfang freilich, ba fliegen bie
beobadjtenben SBlicte raährenb bem ©pringeit immer noch 5um Kleindjen hinüber —
unb ba§ ift ja fo ftiH unb uergnügt. 3mmer m^hr aber — bie ©onne ift bereits
jur fRiifte gegangen unb einzelne ber Kinber hohen bem mütterlichen SRuf nach
©aufe gefolgt, ift auch bie Suft am 2lbflauen unb bie nun bod) leife roeittenbe Kleine
rcirb tröftenb auf ben 2lrnt genommen unb nach ©aufe getragen, rco bie ÜJlutter
aufatmenb eben bie lehte ©anb unb bie tetyte Drbnung in ber grünblich gereinigten
SEBohnung anlegt. Kleinchen roirb rafch 3»r fRutje gebracht, benn SRutter ift recht»
fdjaffen müb unb bie Kinber finb eS nicht roeniger, macht Doch ha§ «Springen auf
bent offenen, nod) feuchten Söiefengrunbe im frühen ffrühling recht fd)roere ©lieber.
2SaS für ängftüdje S£öne burd)äiehen aber tract) einigen ©tunben ba§ @d)lafgemad)
©in pfeifenbes ©uften rcecft alles auf. Kleind)enS runbe Säcldjen brennen im lieber,
fein 2ttem geht fur), eS rcimmert unb in grojjer SSangigfeit fehlt ihm bie Suft. ®er
2lrjt fommt, aber feine Kunft ift machtlos,' aud) fennt er ja bie llrfadje 51t biefent
plö^Iictjen 2tufatl nicht. — Db baS roohl ein uerein^elteS SSilb ift? ©cljroerlid), benn
bie S3erf)ältniffe rcieberholeit fid) ja überall. 2Rag baS Heine S3ilb ein SRemento
fein für bie SRütter, baf) fie in ber ^erienjjeit ben größeren Kinbern 3"tn menigften
auch f«r e'n ©tünbdjen täglich bie nötige unb erfehnte uneingefchränfte Freiheit geben,
batnit uon ben juugeit Söefen ein jebeS 311 feinem fRedjt fomtne.

3M. £. 11. ©S läpt ftch mirllid) nidjt abftreiten, baf) Kiuber im ©aufe nidjt
nur grope Unruhe mähen, fonbern aud) größere 2If>nut)uug an ber SBopnung unb
gar niht feiten aud) SJerbrufj burh ©treitigfeiten unb Söedjfel oerurfadjeu. ®aS
ift oon je fo gercefeit unb mirb aber aud) fo'bleiben. @S gibt aber bod) aud) fepr
oernünftige ©Item, bie eS nerftehen, ihren Kinbern alle beitfbaren fRüdfid)ten aitju»
erziehen, opne bie jugettblihe Freiheit in ber Semeguitg aHjufehr 31t befhneibeit. @0
hatten bie Kinber ber Söitroe SDÎ. ftramme SBeifung, beim ©intritt nom freien in§
©auS an ber ©auStüre bie ©hupe 31t roehfeln. Die ©trapenfhupe befatnen ipren
iplap in einem nerfdjliepbareit Käftdjeu hinter ber Kellertür. SBefottberS ftreng mar
es ipnen nerboten, im Streppenpaus ober in ben allgemein bienlicpen ©augeu plaubernb
unb fpielenb Station 31t machen. ©0 tauten fie auch ttttr mettig in bett Q-aU, 00,1
uitbelitaten SRitberoopneru ausgefragt 31t roerbeit ober anbetet ©efpräcpe nah biefer
IRidjtung 31t bepordjen. ©olhe nett exogene Kinber tönnen fidper aud) ein altes
©er) ermärnten, baS nur burd) niel mijllidje ©rfaprungen 3rceifelfühtig unb ner»
bittert mürbe. RMelleidjt ntacpen ©te sur 2(t>roed)Sluug boh and) einmal eine nette
©rfaprung, rcenn ©ie einer allein ftepenbett, ftiH um bie ©giften) ringeitbett g-rau
mit ipren Kinbern ein ftcpereS unb geahteteS Untertommen gemäpren. Saffen ©ie
uttS gelegentlih etrcaS SiebeS baritber nerttepmen.

Wifcmr

^Centime

IIGlSsZui

k Erfrischendes!
1 pikantes Getränk

m sofort fertig,
ikerwasser mit5Tropfen

Alcool de Menthe

dcRiCQLÉS
gleichzeitig bestens bewährt bei ;

träger Verdauung
Magendrücken,Blähungen
jjektemmung, Mattigkeit.
Nurécht in Originalflacons mit d.

Namen Micqlés.
HORS CONCOURS

membre du Jury Paris1900.
überall erhältlich.

a
OD
OD
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Tuberkulöses

Lungenleiden
Der Unterzeichnete bescheint

hiermit, von Hrn. J. Schmitt,
Arzt, Bellevue, fieri»an, von
einem langjährigen Lungenleiden

(tuberkulös) vollständig
geheilt worden zu sein. Ich
kann Herrn Dr. Schmid jedem
Leidenden aufs beste empfehlen
und möchte den Patienten nur
anraten, in ihrer Kur
auszuharren. Es werden alle, welche
die Kur beendigten, gleich mir,
ihrem Erretter den besten Dank
aussprechen. (K 8265-10) [389

Jakob Kürsteiner, Zeichner.
Vorstehende Unterschrift

anerkennt als die seinige
Teufen, 13. Juni 1907.

Gemeindekanzlei :

Aug. Knöpfel.

•fr

BAD FIDERIS
Kt. Graubünden. — 1000 111 Ii. M.

—— Saison Juni bis September. ——-
Der eisenhaltige Natronsäuerling, der von jeher hochgeschätzten

tm~ Heilqnelie von Fideris
wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nieren¬

kranken, sowie Rekonvaleszenten. [659

KütieraMder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.

Prospekt und Erledigung von Anfragen durch (Zà 1936 g)
Kurarzt: Dr. med. R. Hugentobler. Die Badedirektion: B. Ziltener.

Rosa I in gibt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine Sohminke.
Garantiert unsichtbare, unschädliche Andwendung.

„ Sohachtel, 1 Jahr reichend, à Pr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 5R3] gegen Nachnahme

Frau A. G. Spillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

635] Zartes, reines Gesicht, jugendfrisches Aussehen erzielen Sie bei Anwendung

meines Mittels, welches von jedermann selbst hergestellt werden kann.
Rezept und genaue Anleitung Fr. 1.70 zu beziehen von

S. Langenegger, Rüti-Riggisberg (Bern).

^o*\SCHE KATAfiT*
*** HÜSTEN

BRONCHITIS

[werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Preis für die Schweiz Fr. 3.50 die Flasche.
^

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

u. Apotueren.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [611

IS ptes Aussehen "S"
DieFlasche à Fr. Ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H1800 Y)

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme.

Grapholog. Bureau Ölten.

Reeses
Backpulver

wirk! sicher

FABRIK-NIEDERLAGE 3

Schmidt & Kern.
ZÜRICH.

3ckvvei2sr ?rauen-2e!tung — Blätter kür âen käusUcben Kreis

ZSriefKcrsten der Wedaktion.

W. Könnten die Mütter, die am ersten sonnigen Frühlingstag, wenn der Schnee
von den Wiesen abgeschmolzen ist, ihre kleinen, noch mcht recht flüggen Lieblinge den
Größeren zur Wartung übergeben, sehen, in welcher unzweckmäßigen und gefährlichen
Weise die kleinen Hüter ihres Amtes walten, so würde sie ein jähes Entsetzen
befallen, Die Springlustigen, die auch gar so lang auf den ersten Sonnentag habe»
warten müssen, können ihr Verlangen nicht mehr zügeln. Zuerst springen sie mit
dem Kleinchen auf dem Arm, mit den andern so gut als möglich um die Wette,
dann aber, da die Lust immer größer wird, wird das Kleinchen mit plötzlichem
Entschluß au eine sichere Stelle auf den grünenden Rasen gesetzt und wie beim
Hexensabbat geht nun der wilde Tanz los. Welche lang entbehrte Lust das ist, nun
einmal so unbeschwert sich austollen zu können, Im Anfang freilich, da fliegen die
beobachtenden Blicke während dem Springen immer noch zum Kleinchen hinüber —
und das ist ja so still und vergnügt. Immer mehr aber — die Sonne ist bereits
zur Rüste gegangen und einzelne der Kinder haben dem mütterlichen Ruf nach
Hause gefolgt, ist auch die Lust am Abflauen und die nun doch leise weinende Kleine
wird tröstend auf den Arm genommen und nach Hause getragen, wo die Mutter
aufatmend eben die letzte Hand und die letzte Ordnung in der gründlich gereinigten
Wohnung anlegt. Kleinchen wird rasch zur Ruhe gebracht, denn Mutter ist
rechtschaffen müd und die Kinder sind es nicht weniger, macht voch das Springen auf
dem offenen, noch feuchten Wiesengrunde im frühen Frühling recht schwere Glieder,
Was für ängstliche Töne durchziehen aber nach einigen Stunden das Schlafgemach
Ein pfeifendes Husten weckt alles auf, Kleinchens runde Bäckchen brennen im Fieber,
sein Atem geht kurz, es wimmert und in großer Bangigkeit fehlt ihm die Luft, Der
Arzt kommt, aber seine Kunst ist machtlos, auch kennt er ja die Ursache zu diesem
plötzlichen Anfall nicht, — Ob das wohl ein vereinzeltes Bild ist? Schwerlich, denn
die Verhältnisse wiederholen sich ja überall. Mag das kleine Bild ein Memento
sein für die Mütter, daß sie in der Ferienzeit den größeren Kindern zum wenigsten
auch für ein Stündchen täglich die nötige und ersehnte uneingeschränkte Freiheit geben,
damit von den juugen Wesen ein jedes zu seinem Recht komme,

Art. L. U. Es läßt sich wirklich nicht abstreiten, daß Kinder im Hause nicht
nur große Unruhe machen, sondern auch größere Abnutzung an der Wohnung und
gar nicht selten auch Verdruß durch Streitigkeiten und Wechsel verursachen. Das
ist von je so gewesen und wird aber auch so" bleiben. Es gibt aber doch auch sehr
vernünftige Eltern, die es verstehen, ihren Kindern alle denkbaren Rücksichten
anzuerziehen, ohne die jugendliche Freiheit in der Bewegung allzusehr zu beschneiden. So
hatten die Kinder der Witwe M, stramme Weisung, beim Eintritt vom Freien ins
Haus an der Haustüre die Schuhe zu wechseln. Die Straßenschuhe bekamen ihren
Platz in einem verschließbaren Kästchen hinter der Kellertür, Besonders streng war
es ihnen verboten, im Treppenhaus oder in den allgemein dienlichen Gängen plaudernd
und spielend Station zu machen. So kamen sie auch nur wenig in den Fall, von
undelikaten Mitbewohnern ausgefragt zu werden oder anderer Gespräche nach dieser
Richtung zu behorchen. Solche nett erzogene Kinder können sicher auch ein altes
Herz erwärmen, das nur durch viel mißliche Erfahrungen zweifelsüchtig und
verbittert wurde. Vielleicht machen Sie zur Abwechslung doch auch einmal eine nette
Erfahrung, wenn Sie einer allein stehenden, still um die Existenz ringenden Frau
mit ihren Kindern ein sicheres und geachtetes Unterkommen gewähren. Lassen Sie
uns gelegentlich etwas Liebes darüber vernehmen.

^àclleiilie^
IpikänleZkell-änk
M sofort fertig.
:><emg88kk mitSIropfsil

àool^elVlelà

..kicoikz
glsiàsitig bestens bewitbrt bei >

träger Verclauung
IXlsgenklriickenMkmngen
Beklemmung, MMgkeN.

in mit ci.
iVàmen

»ons vonvouns
membre llu lur> pai»is1S0v.
Qdorall oi-IràltUà

«
02
02

X

làiMm
I.liiMàîà

Der Dntsrxsiobnsts besebsint
bisrmit, von Urn, 5»âinî«î,
iVrxt, Lvllsvne, von
einem länAjabriAsn DUNKSN-
leiden (tuberkulös) vollständig
gsbsilt worden xu sein, lob
kann Herrn Dr. Lebmid jedem
Deidsndsn nut's beste smpksblen
und möebte äsn katientsn nur
anraten, in ikrer Uur ausxu-
barren, Ks werden alle, wslebs
ckis Xur beendigten, gleiob inir,
ibrsin krrsttsr den besten Dank
aussxrscben, (Li 8265-10) (389

lakob Kürsteiner, ^eiebnsr.
Vorstsbsnds Dntsrsebrikt an-

erkennt als die ssinigs
deuten, 13, duni 1907,

Demsindskanxlei:
àg. Xnöxksl.

«»

Kt, tZiÄudiinclen. — 1000 in ii, N.
.1 rrirl

Der sissubalrigs àtronsauerling, cler von jsbsr boobgescbätxteu
DM" von ikiävri« "WE

wird xn Irinkkuren emxknblsm Blutarmen, Nagen-, Bals- und bliersn-
kranken, sowie Rekonvalssxsntsn, (659

MersNà. Mrlàr, Mìensâureliàà.
Brospskt und Krlsdigung von àkragsn durob (Aà 1936 A)

lvurarx.t- llr, meä, iî, liugentobier, Die Badedirektion i g. liitener.

lîvsslîn gibt sofort natUrliod rosige Eesiodtstarbe, Xeine gvdirünke,
dsrantiert nnsioktdaro, unsob'ildlieks àdwonduns,

Sodaobtol, 1 dakr roiokvnd, à kr, 4.S« diskrvt versendet
Kesktlliob gesvnutrt. Sftgz se«en Havlmsbms

I i itrr V liirnmi. Naitersbaebstr. 1, v!t> IV

63Sj Bartes, reines Dssiobt, jugendkrisebes ^.usssbsn erzielen Lie bei Anwendung

meines Mittels, welobss von jedermann selbst bergsstsllt werden kann,
Rezept und genaue Anleitung kr, 1.7V xu bsxisbsn von

L. (Lsru)

l vvsrdsn grünöbob goboiit durob die

80l.U7l0«I
PAllfAUvckKr

Das wirksamste Idittel Segen alle

Xrsulrksitvll âsr I^ungs
und cler Buktwegs.

Nk.ls riik vir v>. 3,50 VÌ6 risselis.

i.,
L0t//?Sc^0/5 yrèZ

Der aus den besten Bittsrkräutern
der iklxsn und einem Isiebtverdau-
lieben kisenxräparat bereitete fissn-
bitter von
á,potb. in Dangnau i, D,, ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Liefen
ltppvtitiosigkeit, SIsivksuobt, Siutsrmut,
tlervvnsvkvväobs unübertroffen an Düte.
— feinste kiutreinigung. (611

"L Mies AllZZeiien
Disklasebs à kr, mit (Zsbrauebs-

anweisunK xu baben in allen ^.po-
tbeken und DroKuerisn, (D1800 V)

krsplwlogie.
60Sj (lbaraktsrbeurtsilunA aus der
Landsebritt, 8kixxs kr, 1,10 in Brisk-
marken oder per ölaebnabms,

krapkolog. kuresu vlton.

^eesss
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Das neue, einfache und übersichtliche

Haushaltungsbuch
der

SUNLIGHT-Seifenfabrik Helvetia in Ölten
ist erschienen und zum Preise von Fr. 1.50 oder franko gegen Einsendung

von 10 Sunlight-Einwickelpapieren und 75 Cts. in Briefmarken direkt

von der Fabrik erhältlich. [653

Heins, irisclie Mi-Mer
liefert gut und billig [529

Otto Amstad In Beckenrled, Unterwaiden.

-Otto* ist für die Adresse notwendig.

Hochzeits-
und

Festgeschenke.

Eidg. kontrollierte

Qold=Waren.
Taschen-Uhren.

Massiv-Silber und versilberte

jlestecke und Tafelgeräje.
Reich illustrierter

Katalog [268

gratis und franko

A. Leieht-Mayer & Cie.

LUZERN

543] Das beste und erfolgreichste und
zugleich billigste

Kräftigungsmittel
für (B 11,853)

SMehlielie Kinder

Slntarme und nervöse Srwaehsene

Hagen- und Daruleidende.
NB. Man verlange ausdrücklich die Marke

„PARADIESVOGEL", überall erhält!, aber nur in
gelben Packungen, je '/< Pfd. zu 50 Cts. p. Packung.

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius St Co., Basel
1

1 Bonbon^
_ unübertroffen

1 sBiscuitsbeliebteste Marke

1 Waffeln
hochfeiner Dessert /

A.Schneblis Söhne,Baden,
•v t

T

S"Weisses Tischzeug, weisse|Betten,j
Weisse Kragen und Manschetten,^ ; ; [154

Sind ein Schmuck, den jederzeit
Schuler's Waschpulver gern verleiht.

Dr. med. Bucks Nährsalz-Frucht-Kakao
entspricht den Grundsätzen modern, hygien. Diätetik und ist ein vollwertiges
und ergiebiges Nahrungsmittel. |275

Verlangen Sie Proben und Prospekte gratis von der Firma (A 1628 K)

F. Zuluier & Co., Kreuzlingen.

Die Union artistique in Genf
verkauft p. Abzahlung von Fr. 5.— an
p. Monat alle Musikinstrumente :
Violine, Flöte, Clarinette, Blechinstrum. etc.

Homophon
mit 20 grossen doppelseitigen Platten,
enthaltend 40 Musik- oder Gesangstücke
der besten Orchester und Künstler der
Welt, zum Preise von 180 Fr., zahlbar
6 Fr. p. Monat, 20 Cts. per Tag. [599

Verlangen Sie Gnndlllnnen und Katalnge von dem General¬

vertreter für die deutsche Schweiz :

Th .Wältl, 5 Rue des Alpes, Genf 117
Vertreter werden für alle Plätze gesucht.

Ohne Vorausbezahlung.

«.beste Maschine

D'sprecht Welt

Druckarbeiten jeder Art
in einfachster und feinster Ausführung

lluciidruokorei Merkur, 84t. Gallen.

Sckvveiaer ?rauen-2eitung — Lìàtter kür âen kâusììcben Kreis

Oiìs noue, sinknoiis nncl übsrsiedtliedo

jlau8kaltung8kue!i
cier

8Ul1l.ieHI-5eifenfàik iielvetia in lilien
ist erseìiiensn uncl xuw Droiso von Ifr. 1.50 ocisr franko Zo^on LinsondunZ

von 10 Zunlißlit-Iiinwiokolpnjiioron unci 75 Lts. in Rinelmarkon âiràt
von à- lìkrik oriiältlieil. ^653

à, lkià liààM»
lieksrt suîi und killis ^529

0«o ^msìsil >» Ssiiiexrieii, linlemllilieii.

.Otto" ist Mi- die Adresse notwsndi?.

Kolî^kits-
unà

kest^sedeake.

fidg. kontroilivrts

(Zolci-Waren.
ssvken.Uknen.

Nassiv-SIIdsr und verslldsrìs

Hstà unà lîlseìgerà
Nsllîk illustrlortsr

Kstslvg I2K8

gratis und franko

à. Iiàl>t-à>ei

S43i Das dv«tv unà ert«lKr«t«I»»tv unà ?u-
glsiob dlllixstv

Nstigung8màl
für (L 11,853,

Zàîieklià Mer
Slàme »«>> nenà êrwàeee

Mm- «ml vermlàà
Xk. Nan verlange ausàrûeklidi âie Narks

„D^.R^DIIl8VDDDD", überall erbsltl, aber nur in
gsldsn ?aekungsn,1s ì/, zzM 2u FO Dts. p. Daekung.

kln^rosverkauk kür àis Lokwsiü

vovlBITIS ât Vv., VSSSI
l

>
W Londons^

uriüderlroffen

> Siscuits
dsliediesie klsrkeI iioLiikeiner vesssri

/ì.Zcknebli's 5c)tme,kscten.

I
MêVvissos Visàoux, vsisss^Lvttvu,

Vkvisso Kraxsv unà Uansotlötton,' ' ^154

3ivà à Loìnnuvk, àvll ^ôàorsvit
Lvimlvr's Vsasvlipulvvr xvru vvrlvidt.

v?. meil. kà iiälii'Lai^-fi'uciit-Kakao
sntspriebt àsn (Irunàsàtxen inoàern. Il^gisn. Diätetik unà ist sin vollwertiges
unà ergiebige« Xabrungsmilteb j275

Verlangen 8is Droben unà Drospekls gratis von àer Dirrna (^1623 1!)

l Hc < <»., li I

vie Union ariiotiquo in Konf
verkauft p, .Vb/.abluug von D r. F.— an
p. Nouât alls IIi»5«î>iîii5>tii»i>itiit« :
Violine, fiöts, oisrinsìts, kleoiiinstrum. sto.

Hvinvptìviì
init 20 grossen doppelseitigen DIattsn,
entlialtenà 40 Nusik- oàsr Dssangstüeks
àer besten Drobestsr unà Xünstler àer
^VVelt, 2uin Dreise von R80 V»., kablbsr
k fr. p. iilonat, 20 Dts. per Dag. iô?9

VsàW î!e i!l»iiilli»>ieii und »àl»gs m lit!» iîs»ersi-

verlreler liir à ààiie Zàeii:
VI» .^Vîllt», 5 Nue des KIpss, <A«i»L II?

Vsrtrster werclsn kUr alls ^I'àt>!io sssuokt.
Vknv Vorsusde^sklung.

«.beste >. Iksàe
V^zptecbe^^tiVêll

OriiO^ariZSitsii
in «inksekstvr und tvinstsr àuskiNiruns



Schweizer FraueruZeitung — Btätter für den häuslichen Kreis

Sßidft bu jetnaub „gemifcfjte ©efütjle" fofteu
(äffen, fo frage ber (Sf)e itad).

* *
*

@o viele fanbeit in ber (Slje, iva§ fie nidjt ju
finben glaubten.

* **
SBenige befreit bie ©abe, in ividjtigen SJiomenteu

fprad)lo§ ,pi îoerbett, ®eban!enleere trifft man [d)on
eher.

* «
*

®er @got§mu§ fann berart fultioiert werben,
baft e§ ju einer ©erlobttug fournit.

*
* *

Streit ift menfcfjlid) — ber ©djöpfer biefeë ©init--
fprud)e§ mar offenbar fein Sebiger.

* *
*

®a§ CSrbleicijeit ber .jpaare geht oft §anb in ,Çaub
mit ber Sßeifiglut be§ .fperjeng.

flTaPierfpiel ohne üflotettfenntttiö unb ohne
flöten! 9îicf)t viele Sîeufjeiten auf mufifalifdjem @e=
biete bürften foldjeS 2luffe£)en erregen, wie bie neuefte
Sluflage be§ unter obigem SEitel erfdjienenen ©pftemS,
hanbelt ei ftch bod) um bie ©rlernung be§ ®(avier=
fpielê ohne 9toten= ober fonftige ©orfenntniffe burd)
@elbftunterrid)t. ®er ©rfinber, SapeHmeifter Stbeobor
SBalther in Ülltona, hat mehrere Qafire gebraucht, um
bie SDletliobe auf bie jefeige @infad)l)eit unb pöt>e ju
bringen, ©v mancher SRufiffreunb fann fid) hiernach
ohne weiteres, tebigfict) burd) ^Befolgung ber ©rtlärung,
feilte Sieblingilieber felbft einüben, ba bie 2Jletf)obe fo
leicht gehalten ift, bafj fie oljne SRülfe von jebermann
fofort verftanben mirb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Ciebern beforgt auf Sßunfcl) für 3J!f. 2.50 bie (Srpebitioit
biefer 3eitun0 unter Sladjnaffme be§ ©etrageë. [556

Peld)e fpouSfrau fennt nicht ben ülerger, ba& ihre
fdjneêroeië au§ ber SBäfdje gefomntenen Singen

itacl) bem ©lütten unfauber unb unanfe£)nlid) erfdjeiuen.
SUtan braud)t ben ®runb bieju einzig unb allein in ber
©erwenbuitg einer minbermertigen ©orte von ©tärfe
jit fucljen. ©eint ©ebraucl) von iRemt) IReiSftttrfe
tvirb bie SBäfdje tabelloS. [631

SSetfäunten ®ie uidjt [316

ivenn ©ie von Ruften, £ial§wef), Öeifer=
feit ober Siadjenfatarrl) befallen finb,
fofort eine ©djadjtel 3öpbert=2abletten
ber ®olbenetr 2lpotf)ete in ©afel ju laufen.
®iefelben helfen gut unb fidjer.

3n alleil ülpotbtlen. ffr. 1.—

25on (lilicDrrrwtit
(uon Srtältung Ijertülj«
rettb), rf)eumatifd)en
2cf)iticvjett, gejenftbuft,
fliitcfenhieft, ©lieber^

îtetf fielt, rfieumat.3atm=
meii, Pteuratgicn werben

Sie am ilrtierften
itnb fdtitcltften befreit
bitret) „iRfteumatol".
SBirtfamfte Einreibung.
— $ie glafdje ,,9tbeit=
matol" Sr. 1.60 mit
<Se6raud|Sanroeifun0.
3n allen Slgotfiefen

St. ©aUen'ê unb bec
ganaen Scfitneia. [420

in
geller

_ Verwondet stets:
Dp, ^Backpulver J

H il » IVanillinzuckertälS eis

UetKer s}puddin8Puiver)
(,Fructinp. Pfd.à60cts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschälten.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

Sertter-
Seinwand

661] zuJLeintüchern, Tischtüchern,
Servietten, Hand-, Wasch- u., Küchentüchern
etc., bemustert, direkten Private und
liefert jedes)Metermass zuv Fabrik¬

preisen

QHans "Hürzeler
Langenthal (Kt. Bern).

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [601

trinke ElHUlO
(neuestes Produkt d. Firma HEIRR.

FRANCK SOHNE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à '/a kg 70 Cts.,
'/i kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

Wer an Blutarmut und Bleichsucht leidet,
wird die Wirkung des Sangnisat „Richter" schon
nach Gebrauch der ersten Flasche verspüren durch
Erhöhung der Esslust, Zunahme an Körpergewicht, besseres
Aussehen und Wohlbefinden. Zu haben in den
Apotheken. — Preis per Flasche Fr. 3.75. (A 3243 K) [614

Zum mindesten

billigerals durch Reisende bezogen, können Sie jetzt bei dem
eingeführten Rabatt-System Ihren Bedarf in Tuchwaren [58!)
vom einfachsten bis hochfeinsten Genre fiir Herren-
tt. Knabenkleider, Damenkleider, Jaquettes, Mäntel etc.

decken durch das

Tuchversattdhaus jfiüUer-Jfiossman, Schaffhauseti.
Muster franko

das solideste fiir Herren- und Knaben¬
kleider. [374

A. Stark-Schweizer,
St. Peterzeil.

Muster franko zu Diensten. ——

-3akobs-8alsam
£ Hausmittel I. Ranges,

von Apotheker C. Trautmann, Basel
Dose Fr. 1.2"». Eingetragene Schutzmarke.)

Bewährte Heilsalbe für Wunden u.
Verletzungen aller Art. aufgelegene Stellen,
off. Beine, Krampfadern, Haemorrhoiden,
Ausschläge, Brandschaden, Hautentzündungen,

Flechten etc. 1518
Der Nt.-Jakobsbalsam, sicher und

unschädlich in der Wirkung, ist in
Apotheken zu haben oder direkt in der

St.-Jakobsapotheke, Basel.

Gebt Euren Kindern Obst zu essen
dies ist in gesundheitlicher Beziehung eine der wichtigsten Forderungen des XX. Jahrhunderts. Auch
zu jetziger Zeit sollen die Kinder Obst essen. Ist keine frische Frucht zur Hand, so gibt es die Mutter

in Form
der eingemachten Früchte, Confitüren. Die besten dieser Art sind Lenzburger
Confitüren. Sie sind aus besten frischen Früchten hergestellt und enthalten in bisher
unerreichtem Masse das herrliche Aroma und den köstlichen Geschmack der frischen Frucht.
Lenzburger Confitüren sind in praktischen Eimern à 5 Kilo) besonders für Familien
geeignet), sowie in Eimern à 10 und 20 Kilo und in Patentflacons à ca. Kilo in
jeder besseren Lebensmittelhandlung zu haben. Wenn Sie einmal Lenzburger
Konfitüren gegessen haben, so werden Sie immer ein Freund bleiben von [434

Henckell & Roth'»

Lenzburger Confitüren.

öcbxveiser Brauen-Teitung — Blätter kür àen kâusìicken Kreis

Abgerissene Geöanken.

Willst du jemand „gemischte Gefühle" koste»
lassen, so frage der Ehe nach,

» »

So viele fanden in der Ehe, was sie nicht zu
finden glaubten.

Wenige besitzen die Gabe, in wichtigen Momenten
sprachlos zu werden, Gedankenleere trifft man schon
eher.

» »

Der Egoismus kann derart kultiviert werden,
dast es zu einer Verlobung kommt,

-tz »

Irren ist menschlich —- der Schöpfer dieses
Sinnspruches war offenbar kein Lediger.

1- »
-i«

Das Erbleiche» der Haare geht oft Hand in Hand
mit der Weißglut des Herzens,

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Roten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten- oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht, Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona, hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so
leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird, Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2. 60 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, sö56

Mjelche Hausfrau kennt nicht den Aerger, daß ihre
schneeweiß aus der Wäsche gekommenen Lingen

nach dem Glätten unsauber und unansehnlich erscheinen.
Man braucht den Grund hiezu einzig und allein in der
Verwendung einer minderwertigen Sorte von Stärke
zu suchen. Beim Gebrauch von Remh Reisstärke
wird die Wäsche tadellos, j631

Versäumen Sie nicht ^
wenn Sie von Husten, Halsweh, Heiserkeit

oder Rachenkatarrh befallen sind,

sofort eine Schachtel Wybert-Tabletten
der Goldenen Apotheke in Basel zu kaufen.
Dieselben helfen gut und sicher.

In allen Apotheken, Ar, k.—»

Von MilttjW
(von Erkältung herrührend),

rheumatischen
Schmerze», Kexenschuh,
Rückenweh, Glieder-

steifhcit, rheumat.Zahn-
weh, Neuralgien werden

Sie am sichersten
und schnellste» befreit
durch „Rheumatol".
Wirksamste Einreibung,
— Die Flasche ,,Rhen-
matol" Fr. 1.KV mit
Gebrauchsanweisung,
In allen Apotheken

St. Gallen'S und der
ganzen Schweiz, s42ti

Sin
Heller

^ vorrvonàot stets:
il?» kkàpàet ì

)Vztillllnttte><et>àI^ à

i/kuàp. psô.à6Oet8
Uiìliovvvkaá dvxvakrte lioxo^to

grätig in allen bessein Hvsekàtten.
kldett blum <à ko., kasel, Keliekalciêpôl.

Terner-
Leinwanà

tiblj mtZbemtiiekeril, lisviitiieborn, 8sr-
vietten, iianà-, Vkasok- u., Kiiviientiiviiern
etc., bsmu8tsrt, àirektjan ?rivate unà
lieksrt jeào8'Nsterma88 2tn?abrik-

prsÌ8en

° i.angsnttiîll (Xt, Lorn),

Nter gelungen oàer krvîvrîlllg I
àem (Zenu88e von Loknenkatkse
ent8UKt bat sgoi

(nsus8ts8 ?roàukt à, Xirma »k»»,
kllliülül 8âlIIIk), vou àen meisten àer
Herren Xer^ts ûbereinetimmeoà
al8 riss beste Kskkvv
initîel lier Kvg«n«srt snsrksnnt
unà vmpkolllsn. Xacx, à '/s k? 73 0ts,,
'/r kx 36 Ot8, in Xolonial- unà
Lxe^ersizvarsnbanàlunKSv,

an Slutarmut unâ Kleieli8uelit leirlet,
rvirà àie tiVirkuvK às8 8obon
naob làsbraueb àer sr8ten Xls8obs ver8pursn àureli k r-
böbunK àer X8slu8t, ^unabme an XorperKsrviobt, stvstge» t «

Iiixi ^u babsn in tien
Xpotbsken, — ?reis per Xlasobe ?r. 3,75, (X 32l3X) sS14

^uin ininàs8ìen

à àureb Xeissnàe beaoKsn, können Lie jet^t bei àem
einAskübrten Xabatt-L)-8tsm Ibrsn lZeàark in Duebzvarsn j58!>
vom sinkaebsten dm bovbkeinstsn klenre kür Xsrrsn-
n, Xnabsnklsiàer, Oainenkleiàsr, àa<xustkes, Näntel etc,

àsoken àureb àas

7uàersanâksus MNer-Aîossman. Lokalstìsusen.
Nustsr kranko

àas soliàssts kür lisrrsn- unà Xnabsn-
kleiàsr, s374

ì Ssit»ik
î»it. l'tteireli.

b/Iustsr franko Oionstsn, —-

.-Zàds-bàsm
von ^rautwann, Lasel

»'r. R.'-Z'ì. Mosàsxevc) gcduì^warkis.)
îieilsalbo kllr u. Ver-
aller TXrt. auk^slessne ZtsIIeri,

ott. keine, lirampfaäern, disomorrdoiâso,
^us8otfllä«e. kraQìisotiaàen, iTiaiitentziUn-
àlltkon, ^lecdìvQ eto.

Dor 3iotwr uri6
unsoîi'àâlioti in cler ^VirkuQ?, ist in ^.po-
tdàori 2u dadon oâer âirekt in àer

8t.-làk8apotke!ie, kasel.

Kedi ^uken Kinrlekn llbsi ?u essen
àie8 Ì8t in Assunädöitiiedsr iisüisdnnK eins tier rviedtÌA8ksn XoràsrunAsn àô8 XX, .ladrduncisrts, Xued
/n fàiKsr ?eit 8oIIen àis Xinàsr Odsk S88en, Isi keine krisods Xruodt 2u r dlanà, 80 Zidk S8 àis Nutter

in foi^m
<ler einKeinaodten Xrüedte, Oonütüren. Oie ds8ten ciiessr Xrt 8in<i I-sn^durger
Eonütürsn. 8ie 8Ìnà au8 bs8ten kri8eden lkrnodtsn derAS8töiit unà entdaltsn in biodsr un-
erreiektem N»88S àa8 dsrrliede Xroma unà àen Kö8tlieden (ks8edinaek àer kriooden b'ruadt
l^enzdurxer LonkitUron slnä in pralctiscken kimern à 5 Kilo) ds80vàei8 kür kkamilisn
ASöiKnet), 8ovvie in Ximern à 10 unà 2V Xilo unà in ?atsntklaeon8 à ca, '/? Xilo in
Wecker besseren DebensrnitteibsnekkliTZZ bsben. tVeiin Lie einmal I-snödurAsr
^Zonkitürsn ASAS88SN dabsn, 80 rvsràen Lie immer sin lkreunci bleiben von s434

Klvn«k«IK Hl ltotl» «

I-enibumer Lonfltüken.



f ratisbnlflgf &tr Sdjninitr Jritttf8'3tit«i|.
(Srfdjeint am britten ©otuttag iebett 5DZonat§.

St. (Sailen 4. Zlpril 1908

per Jler row
©in gugenbleBert int Qnftitute.

(©cÇtujj.)

fftuljig gingen nun bie gefttage borüber unb Ser fanb e§ nidjt
meljr fo unau3fiel)tid) im Snjïitute. Stud) bte Sottegen erfd)ienen ilfm
rtidjt meljr fo böfe; er rebeie mit Sebent unb fie taten fid) gegenfeitig
fogar ©efättigteiten.

©r lieg aud) alle in fein ©ucHäftdjen feiert unb fte fanben ©Uten*
Ejag fdjött unb bte jtoei auf bem S3itbe gut getroffen. Stur ben S3um=

ftangl tieg ©rogpfteger feine @d)äge nidjt meljr anfeljen, meit er iljm
auf ber fßfyo to graste einmal einen ©djnurrbart angejeidjnet Ijatte, ben

fftaimunb nur mit großer SKütje toieber megrabieren tonnte.

Sm Saufe beS SßinterS ereignete fid) im Snftitute nidjtê S3efon=

bere§, nur baff fet)r biet @ci)tittfd)ulj getaufen tourbe. Ses tjatte ba§

aud) berfudjt, aber fiel) gteid) in ben erften fOîinuten ben $of>f auf baS

©t§ gefdjtagen, bag er meinte. @r berfludjte ba§ ©djtittfcljutjtoufen
unb alle fdjtüpfrigen 33a!jnen, aber Dîaimunb fagte; „Sefd mufft ®u
erft redjt taufen, baë Seljrgetb ift gejaljtt unb baë wirft ®u nidjt
fahren taffen."

Stttein Sej; fdjtoor fiel) trogbem, alte @djüttfd)ul)e boit ber Erbe

ju bertitgen, unb e3 gelang it)m wirttict), ba§ ©fuel bortäufig bon ber
SBtefe hinter bem Snftitut ju berbrängen, inbem er auf bem ©ife ein

anbetet? einführte, ba§ obertänbifdje ©iêfdjiegen. ®aê neue ©jjiet fanb
©efatten unb unter ben @d)ügen mar Sej ftetê ber befte. ©etbft fftai*
munb mad)te e§ iljm bamit nidjt nad).

®od) aud) ba§ Ijetmifd)e ©i§fd)iegen ertoieê fid) unbantbar gegen
feinen görberer; einmal traf ben jungen ein ©iêftoc! fo empfinbtid)
am ©djenfet, bag er tauttoS gu Soben faut.

©r tourbe inS Snftitut getragen unb mugte mehrere S3od)en ba§
33ett f|üten. ®er gug toar tange feljr ftart gefdjtooßen unb S3um=

ftangl fjatte fogar einmat bte S3o§ljeit, bem Fronten guguftüftern: „Sefft

Kr»!isbtilagt dtr Achweizrr Frautu-Ztitisz.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Rr. April (903

Der Ler vorn KutenHerg.
Ein Jugendleben im Institute.

(Schluß.)

Ruhig gingen nun die Festtage vorüber und Lex fand es nicht
mehr so unausstehlich im Institute. Auch die Kollegen erschienen ihm
nicht mehr so böse; er redete mit Jedem und sie taten sich gegenseitig
sogar Gefälligkeiten.

Er ließ auch alle in sein Guckkästchen sehen und sie fanden Gutenhag

schön und die zwei auf dem Bilde gut getroffen. Nur den Bum-
stangl ließ Großpfleger seine Schätze nicht mehr ansehen, weil er ihm
auf der Photographie einmal einen Schnurrbart angezeichnet hatte, den

Raimund nur mit großer Mühe wieder wegradieren konnte.

Im Laufe des Winters ereignete sich im Institute nichts Besonderes,

nur daß sehr viel Schlittschuh gelaufen wurde. Lex hatte das
auch versucht, aber sich gleich in den ersten Minuten den Kopf auf das
Eis geschlagen, daß er weinte. Er verfluchte das Schlittschuhlaufen
und alle schlüpfrigen Bahnen, aber Raimund sagte: „Jetzt mußt Du
erst recht laufen, das Lehrgeld ist gezahlt und das wirst Du nicht
fahren lassen."

Allein Lex schwor sich trotzdem, alle Schlittschuhe von der Erde

zu vertilgen, und es gelang ihm wirklich, das Spiel vorläufig von der
Wiese hinter dem Institut zu verdrängen, indem er auf dem Eise ein

anderes einführte, das oberländische Eisschießen. Das neue Spiel fand
Gefallen und unter den Schützen war Lex stets der beste. Selbst
Raimund machte es ihm damit nicht nach.

Doch auch das heimische Eisschießen erwies sich undankbar gegen
seinen Förderer; einmal traf den Jungen ein Eisstock so empfindlich
am Schenkel, daß er lautlos zu Boden sank.

Er wurde ins Institut getragen und mußte mehrere Wochen das
Bett hüten. Der Fuß war lange sehr stark geschwollen und Bum-
stangl hatte sogar einmal die Bosheit, dem Kranken zuzuflüstern: „Jetzt
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fielet ®u ®ein ©utenljag nidgt mehr, Sei, fie werben ®ir baê Sein
abfd)neiben, unb mit bent anbeten fiehft ®u ohnehin fcïjon im ©rab!"

®aê erjäljtte ©rofjpfleger feinem greunb ïïtaimunb, ber fid) ben

©iubiertifd) an fein Sett gerüctt hatte nnb ftetê bei beut Uranien mar.
„Stber ©ineê märe baê ©ute, Wenn fie mir ben gufj abfdjnitten,

fRaimunb."

„®afj ifjn ber ©iêftocl nimmer träfe, gett
„ÜRein, baff — ich nicht ©olbat werben bürfte," wollte er fagen,

aber baê Jjätte iljm mieber einen fdjledjten Serl eingebracht, wie ba=

rnafê auf ber Sanbpartie.
IRaimunb war immer heiter unb ftecfte bamit and) ben Sranfen an.
„Steine |>anb barauf, Sïïey, 5U Dftern machen wir einen Sluêflug

mitfammen unb befdjwören wteber einen ©chlohgeift. Sejit aber fei
ruhig unb luftig unb beul', eê ift einmal fo."

„äRit ®einem ewigen: eê ift einmal fo unb eê ift einmal nicht
anberê; eê lönnte aber anberê fein! — baê fag' ich ®ir, Saimunb,
auf'ê ©iê geh' id) nicht mehr!"

Siê jum grittjjahr war Sei wieber gang gefunb unb luftiger, alê je.

„fftaimunb," fagte er einmal, ,,eê geht boch noch aHeê gut auê;
in ein paar SRonaten finb bie gerien. S<h fïeue wid) unenblid) auf
©utenhag!"

fRaimunb fcl)Wieg.

„SSarum fagft ®u benn nie Waê bon ben gerien, ®u wirft ja
®eine ©Item fehen."

„SReine ©Itern, ich?"
„Sa freilich, ®u einfältiger IRaimunb, wir finb Srüber unb meine

©Itern finb nun audj ®eine ©Itern. Slber weiht ®u, eê ift bumm
bon mir, bah feige, id) habe ®icl) eigentlich überrafchen motten.

Set) habe bem Sater gefdjrieben, bah er ®ir ein Ißferb lauft unb eê

mit bem gudjfer auf ben Sahnhof fd)icft, wenn wir lommen."
„Uber Sei!"
„Unb auf bie ©djnepfenjagb gehen mir, aber nur wir allein, ich

mag leinen anberen bei uni. SBenn ein ®ritter bei unê ift, fo gefjürft
®u nicht gang mein. — ®ann nod) Waê, ®u Iriegft auch einen ober»

länbifdjen Slnjug unb eine filberne Uhr baju — id) werbe eê ber
URutter fcf)on fagen."

„SRein Söort barauf, Sei, id) gel)' ®ir nicht mit nad) ©utenhag,
wenn ®u folc^e ©efcijtchten anfangen wittft !"

„Sa, Wo gingft ®u benn fonft hin, wenn ®u heim nicht wittft
Sei meiner «Seele, SRaimunb, baê Siebfte wäre mir, wenn ®u ein

©Habe Wäreft!"
„©0!"
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siehst Du Dein Gutenhag nicht mehr, Lex, sie werden Dir das Bein
abschneiden, und mit dem anderen stehst Du ohnehin schon im Grab!"

Das erzählte Großpfleger seinem Freund Raimund, der sich den

Studiertisch an sein Bett gerückt hatte und stets bei dem Kranken war.
„Aber Eines wäre das Gute, wenn sie mir den Fuß abschnitten,

Raimund."
„Daß ihn der Eisstock nimmer träfe, gelt?
„Nein, daß — ich nicht Soldat werden dürste," wollte er sagen,

aber das hätte ihm wieder einen schlechten Kerl eingebracht, wie
damals auf der Landpartie.

Raimund war immer heiter und steckte damit auch den Kranken an.
„Meine Hand darauf, Alex, zu Ostern machen wir einen Ausflug

mitsammen und beschwören wieder einen Schloßgeist. Jetzt aber sei

ruhig und lustig und denk', es ist einmal so."

„Mit Deinem ewigen: es ist einmal so und es ist einmal nicht
anders; es könnte aber anders sein! — das sag' ich Dir, Raimund,
auf's Eis geh' ich nicht mehr!"

Bis zum Frühjahr war Lex wieder ganz gesund und lustiger, als je.

„Raimund," sagte er einmal, „es geht doch noch alles gut aus;
in ein Paar Monaten sind die Ferien. Ich freue mich unendlich auf
Gutenhag!"

Raimund schwieg.

„Warum sagst Du denn nie was von den Ferien, Du wirst ja
Deine Eltern sehen."

„Meine Eltern, ich?"
„Ja freilich, Du einfältiger Raimund, wir sind Brüder und meine

Eltern sind nun auch Deine Eltern. Aber weißt Du, es ist dumm
von mir, daß ich's sage, ich habe Dich eigentlich überraschen wollen.

Ich habe dem Vater geschrieben, daß er Dir ein Pferd kauft und es

mit dem Fuchser auf den Bahnhof schickt, wenn wir kommen."

„Aber Lex!"
„Und auf die Schnepfenjagd gehen wir, aber nur wir allein, ich

mag keinen anderen bei uns. Wenn ein Dritter bei uns ist, so gehörst

Du nicht ganz mein. — Dann noch was, Du kriegst auch einen

oberländischen Anzug und eine silberne Uhr dazu — ich werde es der

Mutter schon sagen."
„Mein Wort darauf, Lex, ich geh' Dir nicht mit nach Gutenhag,

wenn Du solche Geschichten anfangen willst!"
„Ja, wo gingst Du denn sonst hin, wenn Du heim nicht willst?

Bei meiner Seele, Raimund, das Liebste wäre mir, wenn Du ein

Sklave wärest!"
„So!"
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„ttnb weip ®u warum? ®amit icf) ®id) taufen unb mit ®ir
rnadjen tonnte, rnaê ici) Wollte."

„greunb, ®u wirft fd)ted)t, auë lauter gutem tpergen," antwortete
fftaimunb.

* *
*

@o berging baë iyaljr.
@o tarnen enbtid) bie gerien, unb unfere beiben öungen nahmen

Stbfcpieb bon ber Stnftatt unb ben KoEegen. ©ë War ein Ijergtichfë
©d)eiben. Sei Weinte, fo baff iijn 3taimunb auf bem 28ege jum Saps
pf frug: „tpaft ®u auë ©cpmerg geweint, ober auë greube?"

,,®aë möchte id) ®id) am liebften fragen," fagte Sei, „bie Sente

finb mir aïïe fo tieb geworben unb bie ®orot!jea pt mir gar waë

gefdjentt — fiet) ba, einen gerufatemer iRofenfrang; aber ber ®irettor,
meinte fie, barfë nid)t wiffen."

SSenige Siinuten barauf fliegen fie in ben Sahnwagen, unb nun
gingë enblid), nad) fo langer Seit» ber tpeimat gu.

Sftod) einmal backte Sei an aE baë Seib« unb greubboEe biefeë

langen ffahreë gurütf. ©ë war eine ernfte, betrübte Seit, aber burd)
biefetbe fcptang fid) ein teud)tenber ©otbfaben — fßaimunb.

„28enn ict) ®id) nicpt gefunben Iptte," fagte er ptöjjtid) gu biefem,

„wahrhaftig id) wäre nur ein Ijatber SKenfd) geworben."
Ilm bie SJlittagëgeit, atë eë eben gwötf Ut)r fd)Iug, bedienen bie

beiben güngtinge ben Satptpf beë iOiartteê, gu welchem ber Sater
unb ber gncpfer ben Sei bor einem Saljr begleitet Ratten.

®aë war bie atte ©egenb mit ben tjoijen, buntetgrünen Sergen
unb ben grauen getfen beë Dbertanbeë wieber! * ®aë War baë enge,
fdjattige Sßiefentat unb bie fdjmate Straffe; baë Waren Wieber bie

Weiften unb bunten Sltnber auf ben SÜSeiben unb bie I)od) aufgefdjid)*
teten Kohlenwagen mit ben fdjweren ißferben. Unb baë Waren bie

STÎenfd)en wieber: bie luftigen Stiabdjen mit ben gefdprgten fRöden
unb ben Ejod)tt>attierten ©penfern; bie äftänner mit ihren ©emëteber*
tjofen, grünen ©trumpfen unb tpüten mit £>aï)nenfebern. — tpaEo!

@o teidjt waren ben beiben greunben bie güffe, wie fßöglein
flogen fie batpt, unb — enbtid) tag eë ba, bor ihnen, mit feinen gelfn

Käufern unb bem buntetroten Kirchturm, unb mit feiner grauen fftuine
— baë tiebe ©utenhag.

ttnb Wie bie ©to den ftangen, atë gälte eë ihrer Stnïunft.
,,2Baë tauten fie fo in ©utenhag?" frug Sei einen beë SSegeë

tommenben tpotgïjauer.
„©inen reidjen ©rofjbauern fd)ieben fie hinein," war bie Antwort

unb ber ÜDtann §og Weiter.
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„Und weißt Du warum? Damit ich Dich kaufen und mit Dir
machen könnte, was ich wollte."

„Freund, Du wirst schlecht, aus lauter gutem Herzen," antwortete
Raimund.

>t- -i-
-i-

So verging das Jahr.
So kamen endlich die Ferien, und unsere beiden Jungen nahmen

Abschied von der Anstalt und den Kollegen. Es war ein herzliches
Scheiden. Lex weinte, so daß ihn Raimund auf dem Wege zum Bahnhof

frug: „Hast Du aus Schmerz geweint, oder aus Freude?"
„Das möchte ich Dich am liebsten fragen," sagte Lex, „die Leute

sind mir alle so lieb geworden und die Dorothea hat mir gar was
geschenkt — sieh da, einen Jerusalemer Rosenkranz; aber der Direktor,
meinte sie, darfs nicht wissen."

Wenige Minuten darauf stiegen sie in den Bahnwagen, und nun
gings endlich, nach so langer Zeit, der Heimat zu.

Noch einmal dachte Lex an all das Leid- und Freudvolle dieses

langen Jahres zurück. Es war eine ernste, betrübte Zeit, aber durch
dieselbe schlang sich ein leuchtender Goldfaden — Raimund.

„Wenn ich Dich nicht gefunden hätte," sagte er plötzlich zu diesem,

„wahrhaftig ich wäre nur ein halber Mensch geworden."
Um die Mittagszeit, als es eben zwölf Uhr schlug, verließen die

beiden Jünglinge den Bahnhof des Marktes, zu welchem der Vater
und der Fuchser den Lex vor einem Jahr begleitet hatten.

Das war die alte Gegend mit den hohen, dunkelgrünen Bergen
und den grauen Felsen des Oberlandes wieder! Das war das enge,
schattige Wiesental und die schmale Straße; das waren wieder die

Weißen und bunten Rinder auf den Weiden und die hoch aufgeschichteten

Kohlenwagen mit den schweren Pferden. Und das waren die

Menschen wieder: die lustigen Mädchen mit den geschürzten Röcken

und den hochwattierten Spensern; die Männer mit ihren Gemslederhosen,

grünen Strümpfen und Hüten mit Hahnenfedern. — Hallo!
So leicht waren den beiden Freunden die Füße, wie .Vöglein

flogen sie dahin, und — endlich lag es da, vor ihnen, mit seinen zehn

Häusern und dem dunkelroten Kirchturm, und mit seiner grauen Ruine
— das liebe Gutenhag.

Und wie die Glocken klangen, als gälte es ihrer Ankunft.
„Was läuten sie so in Gutenhag?" frug Lex einen des Weges

kommenden Holzhauer.
„Einen reichen Großbauern schieben sie hinein," war die Antwort

und der Mann zog weiter.



Ses tourbe blgff toie bie Sïiefetfteine ouf ber Strafte, er meinte
fie begruben feinen SSater.

Stber baljeim, in bem geliebten ®a|eim toar alles im SBojjtftanb.
®aê toar ein ©etjen unb SßSieberfebjen

Stber ïaum toaren bie erften Begrünungen borüber, aï§ Se£ ben
Staimunb am Strm naljm:

„Somtn, fomm, jejjt geige id) ®ir unfere gucijfer!"
@o famen unfere greunbe ^eim, unb fo blieben fie baljeim —

aïïe beibe.

Ses unb Sîaimunb nannten fid) Brüber, unb SInna, ein-ïiebeê,
frifcfyeë, btauaugigeê Stabdjen, fagte oft, toenn Sej; pweiten mieber
feine Saunen beïommen toottte : „SBenn id) fdjaffen fönnt' toie id) toottt',
fo tat mir feine 38at)t toelj, ber Bruber Sïaimunb blieb baljeim in
©utenljag unb ber Ses müfjte toieber fort in§ Qnftitvtt."

®a§ toar p biefer 3eit nod) im ©djerj gebrochen, aber toie bie

Stnjeidjen im ©rofjpftegerhofe I)eute finb, fo gibt Stnna bem Se£ par
^ergtict) ben Brubernamen, jie^t aber bod) für il)re fßerfon — ben
Staimunb bor.

iUie bocl) îlïegen aie Uögel?
cghk ntereffante Beobachtungen über bie §öt)en, big p benen fid) bie

Böget bei ihrem gtuge über, bie @rbe ergeben, toerbett bon Ißrof.
3. tßöfdjet in einem fiirgtid) erfd)ienenen Bitdje „Suftreifen" mitgeteilt.
®er Berfaffer fagt bei ber ©djitberung einer gfafyrt nad) ©fiebern:
„(£g umfdjtoirri unS gtügetfd)tag, ein Bogel fliegt rafcf) an unferem
®orbe borbei, eine grofje Seltenheit in einer ipölje bon 2200 Stetem.
®ie Bogettunbe berbantt erft ber Suftfdjiffaïjrt in biefer tpinfidjt fidjere
9tad)toeife. Bi§ baljitt überfd)ä|te man bie §ölje beg BogetftugeS; fo

gtaubte Stteyanber b. Ipumbotbt, ber Sonbor erreiche 7100 Steter, unb
©ätie tarn bei feinen Beobad)htngen auf tpetgotanb p ber Stnnaljme,
SBanberböget fud)en tpbfjen bon 3000 big 5000 Steter auf, getoiffe
Strien fogar bon 10,000 big 12,000 Steter. ®ag ift gänjtid) augge=
fd)toffen. ®ie Sätte bei 10,000 Steter (—54 ©rab ©etfiuS) unb ber
berminberte SuftbrucE matten Bögetn ben Stufentt)att in fo ijofyzn Suft=
fdjidjten unmögtid). Suftfdjiffer, pm Beiffiiet Sucanug, haben feftgefteßt,
baf; fid) bte Böge! ungejmungen nicht über bie erfte 23ot!enfd)id)t er=

heben, bietmehr hflÜen fie ftd) im allgemeinen innerhalb ber erften
1000 Steter über ber ©rboberftädje auf, bie meiften in feljr geringer
§i%- bereinjett Beobachtete man krähen 1400 Steter hod), eine

Serdje in 1900 unb einen Stbter in 3000 Steter §ölje. Stud) ber bon
ung bemerfte Böget fdjien ein Baubboget p fein,"

Lex wurde blaß wie die Kieselsteine auf der Straße, er meinte
sie begruben seinen Vater.

Aber daheim, in dem geliebten Daheim war alles im Wohlstand.
Das war ein Sehen und Wiedersehen!
Aber kaum waren die ersten Begrüßungen vorüber, als Lex den

Raimund am Arm nahm:
„Komm, komm, jetzt zeige ich Dir unsere Fuchser!"
So kamen unsere Freunde heim, und so blieben sie daheim —

alle beide.

Lex und Raimund nannten sich Brüder, und Anna, ein liebes,
frisches, blauäugiges Mädchen, sagte oft, wenn Lex zuweilen wieder
seine Launen bekommen wollte: „Wenn ich schaffen könnt' wie ich wollt',
so tät mir keine Wahl weh, der Bruder Raimund blieb daheim in
Gutenhag und der Lex müßte wieder fort ins Institut."

Das war zu dieser Zeit noch im Scherz gesprochen, aber wie die
Anzeichen im Großpflegerhofe heute sind, so gibt Anna dem Lex zwar
herzlich den Brudernamen, zieht aber doch für ihre Person — den
Raimund vor.

Me doch Mêgen Äse (lögel?
àà nteressante Beobachtungen über die Höhen, bis zu denen sich die

Vögel bei ihrem Fluge über die Erde erheben, werden von Prof.
I. Pöschel in einem kürzlich erschienenen Buche „Luftreisen" mitgeteilt.
Der Verfasser sagt bei der Schilderung einer Fahrt nach Spichern:
„Es umschwirrt uns Flügelschlag, ein Vogel fliegt rasch an unserem
Korbe vorbei, eine große Seltenheit in einer Höhe von 2200 Metern.
Die Vogelkunde verdankt erst der Luftschiffahrt in dieser Hinsicht sichere

Nachweise. Bis dahin überschätzte man die Höhe des Vogelfluges; so

glaubte Alexander v. Humboldt, der Kondor erreiche 7100 Meter, und
Gätke kam bei seinen Beobachtungen auf Helgoland zu der Annahme,
Wandervögel suchen Höhen von 3000 bis 5000 Meter auf, gewisse
Arten sogar von 10,000 bis 12,000 Meter. Das ist gänzlich
ausgeschlossen. Die Kälte bei 10,000 Meter (—54 Grad Celsius) und der
verminderte Luftdruck machen Vögeln den Aufenthalt in so hohen
Luftschichten unmöglich. Luftschiffer, zum Beispiel Lucanus, haben festgestellt,
daß sich die Vögel ungezwungen nicht über die erste Wolkenschicht
erheben, vielmehr halten sie sich im allgemeinen innerhalb der ersten
1000 Meter über der Erdoberfläche auf, die meisten in sehr geringer
Höhe. Nur vereinzelt beobachtete man Krähen 1400 Meter hoch, eine

Lerche in 1300 und einen Adler in 3000 Meter Höhe. Auch der von
uns bemerkte Vogel schien ein Raubvogel zu sein."
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Unsere UHnterscMäfe.

jjsXw it ÜDMionen fdjtafenber Seime, ©amen, Knofpen, .gmiebeïn
unb fönollen im bunïlen @d)oof)e, mit SJäHionen fdfhtmmerm

ber Kinber itt ben gotten it)re3 ©eloanbeS, ben fpötjten, Heftern, Stiffen
unb ©palten, fd)tT)ebt SKutter ©rbe mätjrenb ber 3Bintert)ätfte be§

^o^reê buret) ben eifigen SMtraum. 2ÏÏ3 unê in gtur unb §atn nod)
bie botte ©ommertnft entgegenïad)te, trieben bunfle SSoraîjnitngen bie

Siermelt, fid) gum (Smpfange i^reë grimmigften geinbeê gu ruften.
SBätjrenb ©nbe !yuïi fd)on bie gtudjt ber ©ommerböget beginnt unb
ben Sïuguft t)inburd) anbauert, tragen berfdjiebene SSierfüjjter, fiamfter,
®id)t)örad)en, SJÎâufe unb anbere fd)on SBinterborrat ein. Stnbere, benen

bie gäljigteit gum Anlegen gefüllter Speicher nnb Serftecte feljtt, mäften
fid) nad) Kräften, um mätjrenb beS langen ©djtnmmer? bom eigenen

gette gefjren gu tönnen. fgn feinen ®ac!entafct)en trägt ber föamfter
©rbfen, Sinfen unb anbere tpülfenfrüdjte, Sßeigen, Stoggen ltnb Seim
famen in bie eirunbe SorratSfammer. ®a§ (£id)l)örncl)en pftüctt S3ud)=

nitffe, ©idjeXn, Stüffe unb berbirgt fie in S3aumtjöljten, Sräbemtefiern,
fetbfigegrabenen ©rbtödjern ober unter Steinen. 2tud) bie SBatbmäufe
fammetn am ©rbboben unb berprobiantieren iljre ipöljten. ®a tonnte eê

fepeinen, at§ ob ber guttermanget baS treibenbe SRoment für ben @in=

tritt beë 2Binterfd)Iafet> fei. ®od) ift bie Urfacpe nur für biejentgen
@d)täfer ftieppattig, beren Staprung gang ober bormiegenb nur au§

Snfetten beftept, atfo für bie gtebermäufe, ®ad)3 unb igget Sie
mürben opne bie gäpigfeit, bie raupe igapreSgeit fd)tafenb gu herbringen,
bor junger gn ©runbe gepen muffen. ®nrd) bie Kälte allein tann
bie ©ntftepung biefer eigentümlichen ©rfepeinung nicht oerantafjt merben,
ba, mie mir fepen merben, manche SSinterfcptäfer fepr ftarte groftgrabe
überfielen. tleberbieS beginnt bie ©cplafperiobe ftetS bor bem ©intritt
mirttidjen fDtangeïê nnb empfinbtieper Kälte. gortfepung folgt.

^rtefRaffen àev "gfteôa&tiort.
Äfftet) §8 in ^ertsau. ©g tut mir recf»t leib, gu poren,bag

Su ernftliepen SBettarreft patteft. ®u fcpreibft, nun fei auep bie luftige
©cpmefter Stmalie Jonfirmiert unb trete ben glitg ing SBelfcpIanb an, um
parlieren gu lernen, ©o eitt bie geit bapin xtnb epe man fidj'g berfiept,
finb bie Einher alle ermaepfene junge Beute gemorben, bie ipren Sßeg im
Beben felbftänbig rnaepen. SRan mirb alt, opne fiep beffen recht bemupt gu
merben. Qpr pabt an ber ©eptupfeier gemijj mieber fcpöneg ®ongert gehabt
unb auf bie Dfterfeiertage mar mobl aueb etmag berartigeg borgefepen,
menn triebt bag traurige Detter geplante ißrobuJtionen mit ©cpnee gugebeett
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Unsere Mnterscdlà

it Millionen schlafender Keime, Samen, Knospen, Zwiebeln
und Knollen im dunklen Schooße, mit Millionen schlummernder

Kinder in den Falten ihres Gewandes, den Höhlen, Nestern, Rissen
und Spalten, schwebt Mutter Erde während der Winterhälfte des

Jahres durch den eisigen Weltraum, Als uns in Flur und Hain noch

die volle Sommerlust entgegenlachte, trieben dunkle Vorahnungen die

Tierwelt, sich zum Empfange ihres grimmigsten Feindes zu rüsten.
Während Ende Juli schon die Flucht der Sommervögel beginnt und
den August hindurch andauert, tragen verschiedene Vierfüßler, Hamster,
Eichhörnchen, Mäuse und andere schon Wintervorrat ein. Andere, denen

die Fähigkeit zum Anlegen gefüllter Speicher und Verstecke fehlt, mästen
sich nach Kräften, um während des langen Schlummers vom eigenen
Fette zehren zu können. In seinen Backentaschen trägt der Hamster
Erbsen, Linsen und andere Hülsenfrüchte, Weizen, Roggen und
Leinsamen in die eirunde Vorratskammer. Das Eichhörnchen pflückt Buchnüsse,

Eicheln, Nüsse und verbirgt sie in Baumhöhlen, Krähennestern,
selbstgegrabenen Erdlöchern oder unter Steinen. Auch die Waldmäuse
sammeln am Erdboden und verproviantieren ihre Höhlen. Da könnte es

scheinen, als ob der Futtermangel das treibende Moment für den Eintritt

des Winterschlafes sei. Doch ist die Ursache nur für diejenigen
Schläfer stichhaltig, deren Nahrung ganz oder vorwiegend nur aus
Insekten besteht, also für die Fledermäuse, Dachs und Igel. Sie
würden ohne die Fähigkeit, die rauhe Jahreszeit schlafend zu verbringen,
vor Hunger zu Grunde gehen müssen. Durch die Kälte allein kann
die Entstehung dieser eigentümlichen Erscheinung nicht veranlaßt werden,
da, wie wir sehen werden, manche Winterschläfer sehr starke Frostgrade
überstehen. Ueberdies beginnt die Schlafperiode stets vor dem Eintritt
wirklichen Mangels und empfindlicher Kälte. Fortsetzung folgt.

Wriefkcrstsn der Weöctktion.
Alfred M in Lerisau. Es tut mir recht leid, zu hören,'s daß

Du ernstlichen Bettarrest hattest. Du schreibst, nun sei auch die lustige
Schwester Amalie konfirmiert und trete den Flug ins Welschland an, um
parlieren zu lernen. So eilt die Zeit dahin und ehe man sich's versieht,
find die Kinder alle erwachsene junge Leute geworden, die ihren Weg im
Leben selbständig machen. Man wird alt, ohne sich dessen recht bewußt zu
werden. Ihr habt an der Schlußfeier gewiß wieder schönes Konzert gehabt
und auf die Osterfeiertage war wohl auch etwas derartiges vorgesehen,
wenn nicht das traurige Wetter geplante Produktionen mit Schnee zugedeckt
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gat. ©tb ber norg luftigen Stmatie meine Befte ©ratulation, grüge mir bie
ließen ©cgweftern unb bie guten ©Item unb fei fetber gerglicg gegrüßt.

(ACice © in gmttfersiriif. Stacg glüctiicg üBerftanbenen
©jratnen unb gruger ,§auswäfcge Bift ©u atfo mieber glüctticgeS gertengäft«

egen Bei ©einer guten Safe in ©anterSmil. ®aS

ift bocg jebeSmal eine präegtige ffeit für ©icg,
bie ®u rebtieg auStaufft. 3tm meiften gat eS

mieg gefreut, bon ©it ju gören, bag Seine
goegbetagten ©rogettern fieg Bet ©einer SIBreife
fo guter ©efunbgeit erfreuten, trog beS angal«
tenb rangen SBetterS, bag ber bertraute uttb Be«

Wögrte fjauSargt nur feiten einen Sefucg gu
ntaegen für nötig firtbet. SJiöge eS bocg fo
BleiBcn, Bi§ bie ©onnc einmal enbgüttig igr
^Regiment antritt. ®en Dftcrfonntag wirft audj
®u ba ober bort im milben ©cgneegeftöBer guge«
Bracgt gaBen. ®eine reigenbe Dftertarte trägt ben

Softftempel ©t. îpetergell, alfo Bift ®u mieber ba«

geint, ipeute mug man gufrieben fein, bie mit SBalbeSgriin Betränken, mie
Bunte flatter fefttieg getlcibeten jungen SötenfcgenBIüten im Silbe anjttfegen.
SSie biete finb biefeS grügjagr böüig irre geworben an bem alten ©roft«
fprueg: „®S mug bocg Krügling werben", ©rüge mir ©eine aCCgeit gütige
Safe, bie beregrten ©rogeltern unb ©eine ließe SDïamma. ®u felBer fei
auf'ë gergtiegfte gegrügt.

Afice G> itt ^ufftutf. ®tt gaft baS ©ilbenrätfcl aitS Str. 3

riegtig aufgelöft. SBaS für SBetter ®u wog! gegaBt gaft tn ©einen Serner«
ferien? §eute, am Dfterfonntag, fegneit eS gier ben ganzen ©ag wie mitten
im SBinter unb ber fonft fo fiimmungSboIIe Dftercgoral bom ©itrmc gerab
erfegten einem ein §ogn. ©et gerglicg gegrügt mit famt ©einen ließen Sin«

görigen.
•JSarguertfe in gäafef. ®u Itagft üBer berregnete

gerien unb rneinft gang refigniert: SieHeicgt wirb bag SBetter mieber Beffer,
wenn wir in bie ©cgute mitffen unb niegt megr geit gaben, Spaziergänge
git maegen. ©cglieglitg aber metnft ®u bocg : „wir müffen uns eben ge«
Bulben unb Warten Bis Beffcre Reiten tommen". ©it gaft baS SomBinationS«
quabrat riegtig aufgelöft. ©ei gergtieg gegrügt.

•JSarqiterife $ in ftafef. ®u gaft alfo ©eine ©jçamen glücf»
lieg ginter ®ir unb fiegft mit Begreiflicher Spannung ber neuen ©cgttlein«
teiütng entgegen, fjcg will gerne fpäter baöon gören. Siel ©an! für ©eine
feine Dftertarte, bie Iciber in traurigem Söntraft ftegt grt ber tatfäcgticgen
Dfterftimmung. Silbe ®ir nur ja niegt ein, Wir gätten BeffereS SBetter gier,
bent nur, bie Sögel tommen Wieber gum guttertifeg wie mitten im SBinter.
©ei gerglicg gegrügt.

paffer Jl in güafef. ®u warft entgücBt, auf bem SluSflttg
mit bem üegrer auf ben Selcgen im ©cgmargwalb, einmal fo reegt ben

©cgnee geniegen gu tonnen, ©rei ©tunben gattet igr tnietief im ©cgnee
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hat. Gib der noch lustigen Amalic meine beste Gratulation, grüße mir die
lieben Schwestern und die guten Eltern und sei selber herzlich gegrüßt.

Alice L in Aanterswil. Nach glücklich überstandenen
Examen und großer Hauswäschs bist Du also wieder glückliches Feriengäst-

chen bei Deiner guten Base in Ganterswil. Das
ist doch jedesmal eine prächtige Zeit für Dich,
die Du redlich auskaufst. Am meisten hat es

mich gefreut, von Dir zu hören, daß Deine
hochbetagtcn Großeltern sich bei Deiner Abreise
so guter Gesundheit erfreuten, trotz des anhaltend

rauhen Wetters, daß der vertraute und
bewährte Hausarzt nur selten einen Besuch zu
machen für nötig findet. Möge es doch so

bleiben, bis die Sonne einmal endgültig ihr
Regiment antritt. Den Ostersonntag wirst auch
Du da oder dort im wilden Schneegestöber
zugebracht haben. Deine reizende Osterkarte trägt den

Poststempel St. Peterzell, also bist Du wieder
daheim. Heute muß man zufrieden sein, die mit Waldesgrün bekränzten, wie
bunte Falter festlich gekleideten jungen Menschenblüten im Bilde anzusehen.
Wie viele sind dieses Frühjahr völlig irre geworden an dem alten
Trostspruch: „Es muß doch Frühling werden". Grüße mir Deine allzeit gütige
Base, die verehrten Großeltern und Deine liebe Mamma. Du selber sei

auf's herzlichste gegrüßt.

Akice H in Kuttwil. Du hast das Silbenrätsel aus Nr. 3

richtig aufgelöst. Was für Wetter Du wohl gehabt hast in Deinen Berncr-
ferien? Heute, am Ostersonntag, schneit es hier den ganzen Tag wie mitten
im Winter und der sonst so stimmungsvolle Osterchoral vom Turme herab
erschien einem ein Hohn. Sei herzlich gegrüßt mit samt Deinen lieben An-
hörigeu.

Marguerite I in Aaset. Du klagst über verregnete
Ferien und meinst ganz resigniert: Vielleicht wird das Wetter wieder besser,

wenn wir in die Schule müssen und nicht mehr Zeit haben, Spaziergänge
zu machen. Schließlich aber meinst Du doch: „wir müssen uns eben
gedulden und warten bis bessere Zeiten kommen". Du hast das Kombinationsquadrat

richtig aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt.

Marguerite K in Aaset. Du hast also Deine Examen glücklich

hinter Dir und siehst mit begreiflicher Spannung der neuen Schuleinteilung

entgegen. Ich will gerne später davon hören. Viel Dank für Deine
feine Osterkarte, die leider in traurigem Kontrast steht zu der tatsächlichen
Osterstimmung. Bilde Dir nur ja nicht ein, wir hätten besseres Wetter hier,
denk nur, die Bügel kommen wieder zum Fuitertisch wie mitten im Winter.
Sei herzlich gegrüßt.

Walter S in Aaset. Du warst entzückt, auf dem Ausflug
mit dem Lehrer auf den Welchen im Schwarzwald, einmal so recht den

Schnee genießen zu können. Drei Stunden hattet ihr knietief im Schnee
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gu Waten, um fcgtiefjticg auf bem Sacge beg ©aftgofeg ©ueren Sfkobiattt
berfpeifen unb bie leeren gtafcgen an ben SötigaBIeitern aufhängen gu tön«

nen. Stugficgt hattet Sg>-' nicgt biet, benn eg fegte aBwecgfetnb ein ©cgnee*

geftöBer ein. Sag eg Beim StBftieg unerwartete luftige 9tutfcgpartien gaB,

lägt ficg Begreifen; eBenfo gut tann man eg aBer berftegen, bag ©ucg ber
®affee im näcgften Sorfe wunberbolt munbete. Stacg lotcg Boffftänbiger ©r*
mübitng wirft Su einen töftticgen ©cgtaf genoffen gaben. ©ei gergtidj ge*
grüßt.

Üfärfi J> in pafef. Sein ©djrecten War nicgt notmenbig,
icg Weig, bag Sgr bie SRätfet richtig aufgctöft Blattet. Sag fie nicgt einge*
fcgrieBen würben, ift ein SBerfegen, bag Icicgt paffieren !ann. SBag $gr für
grogartige ©cgtuffeicrn gaßt, bag ift faitm gu Begreifen. SBenn man be*

bentt, Wag fotcge Sßorfügrungen für Seit erforbcrn, Big alteg gum Stapgen
eingeüBt ift, fo Weig man nicgt, mug man bie unfägticge SDtuge ber Segr*
träfte ober bie biete SIrBeitgleiftung ber ©cgitter megr Bcwunbern. SItg

gerienergotung wären ©ucg fcgöne Sage 51t gönnen gewefen. SBenn ein«

mal ber grügting im ©ruft einrüctt, fo möcgten Wir fämtticgen Sirtbern im
©cgweigertanb augcrgewögnticge, Wirtticge Sengferien erwirten t'önnen, atg

©rfag. fjtg gtauBe aucg bie Scgrerinnen unb Scgrer Würben eine fotcge

Stugnagmeberfügung freubig Begrügen. ©ei gergticg gegrügt unb grüge
mir aucg bie ließen ©Item 'unb gräutein gba.

iiftitucfi § in pafc'f. Sgr tbaret atfo tgaticntti in ben gerien,
Su unb ©cgmefter Stärti. Sag war an ficg ein minbereg gerienbergnügen,
aBer ggr ^er ©acge bie gute ©cite abgewonnen, gaBt mit ©ueren
Sitti gefpiett unb bte gute SDtamma gat ©ucg fcgöne ©efcgicgtcgen ergägtt.
©itt ift'g, bag ©iter lieBengmürbige §aitggerr ficg Wieber Beffcr Befinbet,
bamit fjgr ©ucg wieber frei Bewegen bürft. Sag Srantfein ift eine gägticge
©acge. „©eftert get'g ©ünneti Wiebcr emat gfcgiene, ba get ig be SSatter
eg Sett gmacgt im ©arte unb bettn gemmer brin ©cguettcgrertig gmacgt
im ©arte. Sag ift luftig gfi. Segt cgunt benn 'g Dftergägti. Suge!" —
Sßo gat ber Dftergag aber fegt feine ©icr gingctegt? XteBeratt fcgneit unb
regnet eg. Qicg bcnte aber, bie liebe SOÎamma gat aucg ba guten Sftat ge*
wugt. Su ergägtft mir bann bag näcgfte SJtat babon. ©ei gergticg gegrügt.

gSaftcr § in Pent. Sie Sluftüfung beg ©itBenrätfetg in ber prä*
gifen Raffung macgt Sir alte ©gre. Sit fcgeinft Sir ba bie ©cgwefter Sltarife

gum SSorBttb genommen gu gaben. Sit fagft, eg Bteiße ficger nicgtg anbereg

übrig, atg ben gfticgtbergeffenen Krügling, ber ficg tanbegfiücgtig irgenbwo
gerumtreiBt, in ©uerm SBtättcgen gotigeiticg auggttfcgreiBen. Stun, fein ©ün*
benregifter, bie altgemein .gegen ign borgeßracgten Stagen tann er, wenn
er Witt, aug biefer Stummer reicgticg lefett. DB eg igm git §ergen gegt, ift
etne anbere grage. §eute, am 21. Stprit, fcgneit eg feit gwei Sagen ununter*
Brocgen unb bag Sgermometer geigt 2 ©rab Sätte. SJtög'g nun bocg Batb
beffer werben ©ei gergticg gegrügt.

plarie §>.... in pent. Sttfo morgen am 21. gabt Sgl wieber ©cgut*
anfang, nacg grügtinggferien, bie ber — äufjeren ©rfcgeimtng nacg SBeig*
nacgtgferien fein tünnten. SBenn icg fegt Sein S3ricfcgen burcgtefe, in bem
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zu waten, um schließlich auf dem Dache des Gasthofes Eueren Proviant
verspeisen und die leeren Flaschen an den Blitzableitern aufhängen zu können.

Aussicht hatter Ihr nicht viel, denn es setzte abwechselnd ein
Schneegestöber ein. Daß es beim Abstieg unerwartete lustige Rutschpartien gab,
läßt sich begreifen; ebenso gut kann man es aber verstehen, daß Euch der
Kaffee im nächsten Dorfe wundervoll mundete. Nach solch vollständiger
Ermüdung wirst Du einen köstlichen Schlaf genossen haben. Sei herzlich
gegrüßt.

Kkärli S in Aaset. Dein Schrecken war nicht notwendig,
ich weiß, daß Ihr die Rätsel richtig aufgelöst hattet. Daß sie nicht
eingeschrieben wurden, ist ein Versehen, das leicht passieren kann. Was Ihr für
großartige Schlußfeicrn habt, das ist kaum zu begreifen. Wenn man
bedenkt, was solche Vorführungen für Zeit erfordern, bis alles zum Klappen
eingeübt ist, so weiß man nicht, muß man die unsägliche Mühe der
Lehrkräfte oder die viele Arbeitsleistung der Schüler mehr bewundern. Als
Ferienerholung wären Euch schöne Tage zu gönnen gewesen. Wenn
einmal der Frühling im Ernst einrückt, so möchten wir sämtlichen Kindern im
Schweizerland außergewöhnliche, wirkliche Lenzferien erwirken können, als
Ersatz. Ich glaube auch die Lehrerinnen und Lehrer würden eine solche

Ausnahmeverfügung freudig begrüßen. Sei herzlich gegrüßt und grüße
mir auch die lieben Eltern mnd Fräulein Ida.

Kanneli S in Aaset. Ihr wäret also Patientli in den Ferien,
Du und Schwester Klärli. Das war an sich ein minderes Ferienvergnügen,
aber Ihr habt der Sache die gute Seite abgewonnen, habt mit Eueren
Ditti gespielt und die gute Mamma hat Euch schöne Geschichtchen erzählt.
Gut ist's, daß Euer liebenswürdige Hausherr sich wieder besser befindet,
damit Ihr Euch wieder frei bewegen dürft. Das Kranksein ist eine häßliche
Sache. „Gestert het's Sünneli wieder emal gschiene, da het is de Walter
es Zelt gmacht im Garte und denn Hemmer drin Schuellchrerlis gmacht
im Garte. Das ist lustig gsi. Jetzt chunt denn 's Osterhäsli. Juhe!" —
Wo hat der Osterhas aber jetzt seine Eier hingelegt? Ueberall schneit und
regnet es. Ich denke aber, die liebe Mamma hat auch da guten Rat
gewußt. Du erzählst mir dann das nächste Mal davon. Sei herzlich gegrüßt.

Watter Z in Aern. Die Auflösung des Silbenrätsels in der
präzisen Fassung macht Dir alle Ehre. Du scheinst Dir da die Schwester Marie
zum Vorbild genommen zu haben. Du sagst, es bleibe sicher nichts anderes

übrig, als den Pflichtvergessenen Frühling, der sich landesflüchtig irgendwo
herumtreibt, in Euerm Blättchen polizeilich auszuschreiben. Nun, sein
Sündenregister, die allgemein.gegen ihn vorgebrachten Klagen kann er, wenn
er will, aus dieser Nummer reichlich lesen. Ob es ihm zu Herzen geht, ist
cme andere Frage. Heute, am 21. April, schneit es seit zwei Tagen ununterbrochen

und das Thermometer zeigt 2 Grad Kälte. Mög's nun doch bald
besser werden! Sei herzlich gegrüßt.

Marie I in Aern. Also morgen am 21. habt Ihr wieder
Schulanfang, nach Frühlingsferien, die der — äußeren Erscheinung nach
Weihnachtsferien sein könnten. Wenn ich jetzt Dein Bricfchcn durchlesc, in dem



— 32 —

Su mir fo aßerliebft bort ber frifcggebactenen ©cgüterin §ebmig unb bom
Meinen Artgurli ergft^ïft, tonn icg gar nicgt faffett, bag bag junge, fecfe
Seben nun mirtlicg aitSgelöfcftt fein foil, bag aß biefe gergerfrifcgenbe, biel*
berfgrecgettbe SieBIid^leit nun mirïlicg gittmeggenommen fei au§ bem froren
©efigmiftertreig ; beffen fcgmcrjlicge SitcEc ficß nicgt fo balb fcgließen roirb.
©ei E)erglid^ gegrügt unb grüße mir aucg Seine lieben Angehörigen äße.

Su gaft bag SRätfel riegtig aufgelöft.
§inmt) in fSt. §alleit. Sffiit Seiner Dfterfarte, beren SBagl

feineg Stunftemgftnbcn Bcl'unbet, gaft Sit mir einen magren ©enug bereitet.
SBttte banfe aucg Setner Itcben ©egmefter, bie fo liebengmürbig mar, mir
bon igrer fegönen SReife aug bem ©üben fo unermartetc, retjenbe ©rüge
gtt fcgicten. .gcg mürbe biefelben fo gerne ermibert gaben, menn eine nägere
Abreffenangabe bieg ermöglicgt gätte. geg ^offe, $gr feib trog beg fegntäg*
Itcgen Sßetterg aße munter unb fenbe meine beften ©rüge.

^omBtnaftoitsquabraf.
A A A D

E E G M

M 0 0 R

S T T u
Sie SSucgfiaben fittb juerfi in ben gelbern beg öuabrateg fo gu orb«

nen, bag bie ^origontalreigen ergeben:
1. eine mgtgologifcge Vertreterin bon ®unft ober SBiffcitfcgaft;
2. ben Agngerrn aßer SKenfcgen;
3. einen SÄänncrnatnen ;
4. eine beutfege ©tabt.
SBerben bie Sßucgftaben nocgmalg umgefteßt, fo erfegeinen gorigontal

gelefett: 1. eine SSermanblunggform ber Säfer; 2. ein ißrogget; 3. ein
©taatgfleib ber fftömer; 4. bie uncntbegrlicge ^Begleiterin magrer Siebe. —
IBertilal aber ergeben fidE) : 1. bie ©nbanfage beim ©egaeg; 2. ber Siebeg«

gott; 3. bag Dbergaupt Venebigg; 4. ein ©ogn gfafg.

JlufCöfitng ber ilaf|ef in 2lr. 3:
Sombinationgquabrat:

B E I L

E B B j E

1 B. I S

L E S E

5ßret8*®ilbcnrätfei (breifilbig): ©gig — namett.

SJîeimttion unb SBci'taj: gvait ffitife Çotteflfler in ©t. ®atleu.
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Du mir so allerliebst von der frischgebackenen Schülerin Hedwig und vom
kleinen Arthurli erzählst, kann ich gar nicht fassen, daß das junge, kecke

Leben nun wirklich ausgelöscht sein soll, daß all diese herzerfrischende,
vielversprechende Lieblichkeit nun wirklich hinweggenommen sei aus dem frohen
Gcschwisterkreis; dessen schmerzliche Lücke sich nicht so bald schließen wird.
Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch Deine lieben Angehörigen alle.
Du hast das Rätsel richtig aufgelöst,

Hmmy K in St, Aallen. Mit Deiner Osterkarte, deren Wahl
feines Kunstempfinden bekundet, hast Du mir einen wahren Genuß bereitet,
Bitte danke auch Deiner lieben Schwester, die so liebenswürdig war, mir
von ihrer schönen Reise aus dem Süden so unerwartete, reizende Grüße
zu schicken. Ich würde dieselben so gerne erwidert haben, wenn eine nähere
Adressenangabe dies ermöglicht hätte. Ich hoffe, Ihr seid trotz des schmählichen

Wetters alle munter und sende meine besten Grüße,

Kombinationsquadrat.
v

8 18 0 N

N v o
8 1- '5 U

Die Buchstaben sind zuerst in den Feldern des Quadrates so zu ordnen,

daß die Horizontalreihen ergeben:
1, eine mythologische Vertreterin von Kunst oder Wissenschaft;
2, den Ahnherrn aller Menschen;
3, einen Männcrnamen;
4, eine deutsche Stadt,
Werden die Buchstaben nochmals umgestellt, so erscheinen horizontal

gelesen: 1, eine Verwandlungsform der Käfer; 2, ein Prophet; 3, ein
Staatskleid der Römer; 4, die unentbehrliche Begleiterin wahrer Liebe, —
Vertikal aber ergeben sich: 1, die Endansage beim Schach; 2, der Liebesgott;

3, das Oberhaupt Venedigs; 4. ein Sohn Jsaks,

Auflösung der Wätsel in Mr. 3:
K o m bin atio n s q u a d r at:

S 8 i

L ö > e

ô. i 8

e 8 8

Preis-Silbenrätsel (dreisilbig) : Spitz — namcn.
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